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Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
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wünschtc sic und gab ihncn, wie hier dcr canadischen Mannschaft im Kunstcisstadion, gcrn scin Aurogr:imm. 
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DI[ IV. orrn~I WINTf RS~lf lf 
GA R MI SCH·PA 1 R C H E N 1 9 3 6 

Dr. Ka.el Rittcr voo Halt, dcr Priisidcnt des Organisationskomitccs für die IV. Olympischeo Winterspiele 1936, 
heillt in seioec Eroffnungsrcdc im Olympia-Skistadion die Sportmannschaftcn voo 28 Nationen willkommen. 

MAN weIB nicht, wie man es alles sagen soU. Diese 
olympische Welt war so scbon I Das aUes soUte nur von 
Menschenhand geformt uad hergericbtet sein ? U nmog­
licb I Alle guten Gotter battea ihre freundlichen Hande 
im Spiel. Nur zógernd setztea wir Ful3 vor Ful3, alle 
zehn Meter standen wir haltend am Wege, versonnen 
und verklart, unglaubig fast über soviel Herrlichkeit. 
Das Wort voa der exakten Organisation mochte man 
nicht mehr hersagen, es klang banal. Aber wie soUte 
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man es nennen, wenn die Sonne genau zur gewünschten 
Zeit über den Bergen erschlen und den Nebel und 
Dunst zerteilte, damit wir vom pracbtigen Skistadioa 
weit in die Ruade blicken konnten. Das Herz wurde weit, 
die Augen tranken und konaten sich nicbt sattsehen an 
aUen diesen wunderbaren Bildern. Uod wir gelobten, daí3 
wir dem Schicksal immer dafür dankbar sein wollten, 
daí3 es uns gewabrte, dabei zu sein anden Festtageo eines 
Olympias, wie es schoner kaum im Marchen seio konnte. 



r 
ADOLF H I T L ER EROFFNET DIE OLYMPISCHEN WINTERSPIELE 

ZEREMONIE 1M SCHNEE 
DIE FEJERLICH E EROFFNUNG 

H
OCH über dem Werdenfelser Land leuchtete die 
Flamme Olympias. Am gro13en Mast im Ski­
stadion wehte die Olympische Flagge. Als die 
jungen Sportmannschaften von 28 Nationen 

hinter ihren Fahnen ins Staclion einmarschiert waren und 
A d o lf H i tl e r , der Führer 
und Kanzler des neuen Deutsch-

geoau festge!egt wordeo, denooch haben Teilnehmer und 
Organisatoren genügend Raum, sich frei und inclividuell 
zu entfalteo. Das wuI3ten unsere olympischen Gaste uod 
sie taten freiwillig, was oiemand von ihnen fordern 
durfte und wollte: zum erstenmal entboten Briten und 

Franzosen ibrem Gastgeber bei 

lands, die IV. Olympischeo Winter­
spiele 1936 in Garmisch-Parteo­
kirchen für eréiffnet erklarte, habeo 
wir diese Zeicheo des olympischeo 
Friedenswilleos angebracht. 

DER 01 YMP ISCHE EID 
einer offiziellen Veranstaltung den 
deutschen Gru13. Spontaner Jubel 
durchbrauste die olympischeStatte, 
denn die Meoge erkannte, was hier 
in einer vielsagenden Geste entge­
genkommend zum Ausdruck kam. 
Olympia verwischt Grenzen uod 
künstliche Schranken. Das Wer­
denfelser Land weit um Garmisch­
Partenkirchen beherbergte in den 
Tagen vom 6. bis zum 16. Februar 
1936 eine gro8e Vólkerfamilie, voll 

Hier hie13 der Prasideot des Or­
ganisa tiooskomitees Dr. K a r l 
R i t t e r v o n H a l t , die Ver­
treter der Lander willkommeo, und 
hier gelobten tausend Kampfer 
und Kampferinnen mit feierlichem 
Eid, als ehrliche Kameraden mit 
Aufricbtigkeit.und idealer Hingabe 

• Wir schworen, 
bei den Olympischen Spielen 
ehrenhafte Kampfer zu sein und 
die Regeln der Spiele zu achien. 

Wi.r. nehmen teil: in ritterlichem 
Geiste, zur Ehre unserer Lander 
und zum Ruhme des Sports!* 

gegenseitiger Achtung uod liebe­
vollen Verstehens. Kaum ein l\liill­

um deo Sieg kampfeo zu wolleo, der nur dem wahrhaft 
Besten unter ihneo gebéiren solle. Zu Fü13eo clieser 
Symbole wickelten sich an zehn herrlichen Tageo cines 
wunderbaren Pestes die spanoeodsteo Wettkampfe ab, die 
jemals bei einem Winter-

too trübte diese Sphare der Freundschaft, in der sich 
aucb die temperamentvollsten Sóhne der Sportnationen 
nacb héi8esten Kampfen wieder zusammenfanden. 
In clieser Manifestation des guten Willens klang die 

Sprache des Sportes unmi13-
verstandlich uod frei in der olyrnpia ausgetragen wurden, 

einer Orgaoisation gchor­
cheod, die ebenfalls beispiel­
los war und nur scbwer je­
mals zu übertreffenseinwird. 
Das eindrucksvolle Bild die­
ser weibevollen Minuten 
wird alleo unvergesseo blei­
ben, denen es vergónnt war, 
der feierlichen Zerernooie 
beizuwohnco. Da standen 
die Abgesandten der Sport­
nationen hinter ibren Fah­
nentragern und Führern, die 
Hand zum Schwur erhoben, 
unbeweglicb und ernst. Nur 
weoige von ihnen kannten 
das Land, das ibnen ol ym­
pisches Gastrecht gewahrte; 
was sie wu13ten, war oftmals 
ha13lich verdreht zu ihren 
Obren gekommen. Aber 
jetzt fühlteo sie, da13 dieses 
Land und seine Bevólkerung 
oicbts anderes sein wollte, 
als der freigebige Gast­
geber einer friedlichen 
olympischen Gemeinschaft. 
Der Schnee wirbelte in 
clicken Flocken zur Erde. 
Wie durch einen dichten 
Schleier saben die Menscheo 
der feierlichen Handlung zu. 
Jedes Wort clieser Zeremo.oie 
istim OlympischenProtokoll 

Das olympische Banner steigt . . . l 
gebiBt von cinerAbordnung der dcutscben Kricgsmarine, unter 
der Führung des deutschen Leicbtathletcn Hans Ma.rtens, Kiel. 

Geste des u n t a d e li ge n 
Sportmannes. Mochte Glück 
oder Zufall bei der Ver­
teilung der Siegeslorbeeren 
hie und da mitgespielt ha ben, 
immer war es der bervorra­
geode Sportman.o, der in clie­
sem deutscben Winterolyro­
pia herausgestellt wurde. 
Die Kampfe um den Titel 
des Olympiasiegers waren 
hart, die Entscbeidungen 
knapp, aber sie waren von 
ecbtem olympischeo Geist. 
Die Besiegten freutea sich 
ibrerLeistungwie clieSieger. 
In olympischer Ritterlichkeít 
reichten sie sich die Hande. 
Dieses Fest, der J ugend uod 
der Welt, war mit Glanz 
und Gr68e ausgerüstet wor­
den. Es war nicht aur das 
gr68te, sondern auch das 
sch6oste Olympia in der 
Reihe der Winterspiele, ein 
herrlicbes V orspiel kom­
mender, noch gro8erer Tage 
clic in deo Spielen der XI. 
Olympiade, Berlin 1936 
nunmehr mit bester Zu­
versicht erwartet werden 
dürfeo. Die Fcst-Ouvertüre 
ist verklungen, das gro.Be 
Weltfest kan.a beginnen. 
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KLEINE BILDER ZWISCHEN LACHEN UND ERNST BEIM OLYMPIA 

Diana Gordoo Lcnoox aus Caoada brach sich die Hand, vcrlor 
ihr schones Einglas oicht uod vergaB selten ihren Wiirmcofen. 

Sooja Henic wanet im Scbneegcstobcr vor dcm Stadioo, in das sic 
weoige Augeoblickc spatcr mit ihrcn Kameradinnen eínm.arschicrt. 
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Spanicns Mcistcrliiuferin, Margot Moles de Pina, crreicbte vollig 
erschopft das Ziel am Krcuzeck, durcb das sic mebr fiel als licf. 

Schwcstercbeo hilft .• 1 Es ist Christl Cranz, die bier ihrcm Bruder 
Rudi nach seinem schoeidigcoAbfabrtslauf die Bretter abschnallt. 



ZWEI GOLDENE UND ZWEI SILBERNE MEDAILLEN FÜR DEUTSCHLAND 

ABFAHRT UNO SLALOM 
DIE KOMBINATION 

D
AS Kreuzecktal ist das idylliscbste und herrlichste 
Ziel, das man sich denken kann. Bine Abfahrts­
lauferin brach vor Erschopfung angesichts des 
Zielgestanges zusammen; als sie richtig hinsah, 

ist klar und rein, in der Ferne sieht man wieder sonnen­
beschlenene Bergspitzen. Die Stimrnuog ist kostlich uod 
wunderbar. Geraucht wird weoig, getrunken noch 
weoiger. Der Lautsprecher kündigt eben den Kampf um 

die Goldenen Meclaillen an. Zuerst die richtete sie sich wieder auf und ging aufrecht 
ihre letzten Schritte weiter . . . so schoo ist 
das Ziel im Kreuzecktal. Man sieht von 
dieser lieblichen uod jetzt vollig verschneiteo 
Talmulde aus nur den allerletzten Teil der 
Abfahrtsstrecke im Steilhang. Da herunter 
kommen die Liiufer und Lauferinoen ange­
saust: geduckt wie beim Schanzensprung 
steuern sie durch die letzten Fahnchen. 
Ringsum sind alle Range von Zuschauern 
besetzt. Die Bahn bringt uns bis in die 
Mittagsstunde immer noch mehr. Auch 
spates Kommen sichert Platz, denn hier lassen 
sich glatt Hunderttausend unterbringeo. Über 
den Hiiuptern dieser gutgelaunten Menge 
gleitet lautlos die Drahtseilbahn zum Kreuz­
eck dahin. J edesmal taucht ein Kamerafritze 

,,Franz" 

D:imen, deneo man auch beim Olympia den 
V ortritt liifit. Sie starten, nach dem Plan einer 
Auslosuag, in Abstanden von einer Minute. 
Die Bewertuog erfolgt auf Grund der er­
zielten Zeiten, die mit eioem elektdschen 
Me.Bgerat mit einer Fünftelsekunde Ge­
nauigkeit gemessen werden. Für die 3,3 km 
lange Strecke benotigt die K.lasselauferin 
5-6 Minuten. Zucrst erscheint die Eng­
liinderin Pinching oben am Hang. Sie bleibt 
unter der 6-Minuteo-Grenze. Wird aber voo 
Lisa Resch, die als Nr. 9. startet, uoter­
boten. Die Lisa kommt vor den früher ge­
starteten Nr. 7 und 8 ein. Sie mu.8 also eine 
gute Zeit babeo. Als der Lautsprecher diese 
nach liingerer Zeit bekanntgibt, jubeln die 

am offeneo Fenster der luftigen Holzkabioe auf. Der 
Mann peilt in einem fort durch den Sucher und kaoo sich 
anscheineod oicht entschlie.Ben abzudrückeo . . . . . . . so 
schon ist das Kreuzecktal. Das gro.Be Musikkorps eines 
Fliegerregin1ents liifit seine lustigen Weiseo los, die Luft 

Hiinge oder besser : ihre Besatzungen. Die deutsche Freude 
wahrt jedoch nicht lange. In raseoder Fahrt, begleitet von 
den Rufen ihrer Landsleute, saust die Norwegerio Se h o u -
N il sen zu Tal. NachAugenma.Bist es schon zu erkennen, 
daB hier eine der Schnellsten eben eingekomme.a ist. 

Das Ziel des Abfah.rtslaufcs am Kreuzecktal im hcrrlichcn Wintcrlcleid des zweitcn Tagcs dcr IV. Olympischen Winterspicle 1936. 
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VON RASENDEN TALFAHRTEN UND ERSCHOPFTEN SKIMADELN 

Fra02 Pfnür, der erstc Mann, det für Deutschland eine Gold­
mcdaillc in einem Wíntet-Olympia erwarb, siegte in der Kom­
bínation ,,Abfubrt-Slalom" nacb hervorragendcn Lcistungeo. 

Slciliiuferinnen sehen durch ihre Vermummungen plump, 
um nicht zu sagen: dick aus. Sie sind es sel ten oder nic. 
Olympiakampferinnen schon lange nicht, durchweg klein, 
fast zierlicher Figur. Christl Cranz war als 11. Teilnehmerin 
gestartet und hatte, wenn sie unter den Ersten sein wollte, 
10 Minuten spater als die Norwegerin einlaufen müsse.n. 
Sehnsuchsvoll sieht die Menge am Ziel und auf den 
Hangen ihrem Erscheineo entgegen. 
Die Christl hat Pech gehabt, sie ist gestürzt, hat dabei 
wertvolle Zeit vecloren uod kommt als Sechste ein. Die 
Umstehenden machen nachdeokliche Gesichter uod 
rechneo aus, wie schnell unsere Meisterin nun im Slalom 
sein mua, wenn sie die Kombination noch gewinoen will. 
Es ist fast nicht mehr zu holea . . . . glaubeo die meisten. 
Die hoben Herrschaften - hoch, weil sie hochstanden -
beim Ziel des Abfabrtslaufes lachten manchmal, wenn 
cine de.r Lauferinneo zu Tode erschopft die Beine verga(3 
und das letzte Ende der Strecke in Bruchstücken zurück­
legte. Am Rande der schonen Mulde, die den Auffang 
vor und hinter dem Ziel darstellt, standen die Mitglieder 
des Kampfgericbts scbeinbar teilnahmslos und unbeweg­
lich. Uod dort qualte sich ein Menschenkind um jeden 
FuGbreit Boden ab. Doch Hilfe, gewollt oder ungewollt, 
bcdcutete Disqua1ifuierung. Erst hinter dem Ziel waren 
hilfsbereite Hande und starke Miinnerarme, die ein 
crschopftes Skimadel einfach hochnahmen und in 
Sicherheit bdngen konnten. 
Nacb den Damen die H e r r e n und nicbt et wa ,,Manner". 
Gustav La n t se h ne r wirkt zart und leicht wie ein K.nabe 
und wurde doch Dritter in dieser schweren Konkurreoz. 
Die Strecke für die Berren ist schwieriger; sie wird aber 
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in kurzer Zeit von den Teilnehmern bewaltigt. Gustav 
Lantschner kommt als Nr. 1 in der Zeit von 4 : 58,2 Min. 
ein. Der Name B i r g e r R u u d ist allen Zuschauern 
dieser Winterolympiade so gelaufig, daa man eo ipso 
AuGergewohnliches rnit ihm in Verbindung bringt. 
Der Norweger erzielte die beste Zeit rnit 4 : 47,4 Min. 
und erhielt dementsprechend die Note 100. Die Deutschen 
P f n ü r , L a n t s e h n e r , W 6 r n d 1 e und C r a n z 
belegten den zweiten, dritten, sechsten und achten Platz. 

Punkte im Schnee 

Die Sonne brennt uos schon um 11 Ubr ganz nett auf 
den Pelz. Und wir lüften übermütig unsere Schals und 
Kragen. Die Presseplatze im Ski-Stadion liegen genau 
in der verJangerteo Linie der Slalom-Strecke; man sieht 
von hier aus stracks in die Mulden uod Kurven hinein, 
die cine Weglange von 600 Metern ausmachen. Hoch 
oben in 200 Meter Hohe ist der Start. Von dort lost 
sich in regelmafügen Abstanden ein winziger Punkt, 
verschwindet und taucht wieder auf und wird wiederum 
durch Wolken und Schneestaub verdeckt. Der Punkt 
kommt schnell .naher. Jetzt sieht man, daG es ein 
Mensch ist, der dort in .rasendem Sturzflug zu Tal 
kommt. J etzt sieht man auch die Fabnen und Mar­
kierungen der 23 gesteckten Tore, durch die sich zwei 
lange Bretter unwahrscheinlich schnell seitlich hindurch­
schieben. Das will gekonnt sein, uod es ist richtig, dai3 
der Mann am Lautsprecher jeden Start und jeden Namen 
rnit gleicher Wichtigkeit betoat. Seien wir ehrlich I Wir 
babea nur auf die Nameo und Zeiten der deutschen 
Lauferinnen gehort und haben gerechnet und gezahlt uod 

Laila Schou-Nilsen (Norwegen) gcwann deo Abfabrtslauf für 
Damcn, fiel durcb einen Sturz im Slalom zurück uod wurde 
im Gesamtergebnis dcr Kombination ,,Abfabrt-Slalom" Dritte. 

----



Pboto: !>chimc.i 

Auf dem Riessersee 
bci Garmiscb-Partenkirchen wurtlcn die Eishockeyspidc, das Eisscbncllaufen und die verschicdcnen Wcttbewerbe 
im Eisschicl3cn ausgetragen. Die sportlichcn Ercignissc dcr schoncn olympischcn Wintcrtagc, mit dem Hintcrgrund 
eincr herrlichen Wimcrbndschaft, boten den zahlrcichen Zuschaucrn und Gaseen unvcrgcl3lich:: Bildcr und Eindrückc. 



Pboto: Dlumcnthal 

Herrliche Abfahrcs- und Slalomlaufe 
auf verschneicen Hiingen, zwischen Gasscn von jubclndcn Zuschauern, konncc man an den crstcn Tagcn dieses 
vorzüglich ausgcrichcccen und glückl ich<.'n \'<'interolympias bewu11dern. Hicr passiert dcr Franzosc Emile 
Allais ein Tor im Slalomlauf, deo er als Drittbescer hincer Franz Pfnür uod Guzzi Lantschncr bccndcte. 



SE C HZI G TAUSEND S TARREN AUF DEN PUNKT I M S C HNEE 

verglíchen und erwogen. Die Schou-Nilsen aus Nor­
wegen benotigte im ersten Lauf 80,1, die Lisa Resch 
85,5. Doch die Grasegger kam schon mit 76 Sekunden 
ein, und die Pfeiffer tat es auch mit 80,8 Sekunden. 
,,Eben ist Nummer 11, Christl Cranz-Deutschland ge­
startet !" meldet der Pilz zu unseren Kopfen. Niemand 
spricbt. Tausendehalten denAteman. EineMadchenstimme 
kreischt vor Angst auf. Donnerwetter, die Christl hat 
Schwung und Tempo. Jetzt ist sie bei den senkrecbt über­
einander gestcckten Toreo und nimmt sie fast in geradcr 
Linie, immer nur durch Korperauslage von línks nach 
rechts und rechts nach línks, ohne nennenswerte Kurven 
und ohne nennenswerten Zeitverlust, als ob es eine 
Spielerei ware, so zu jumpen. Dann den Hang hinunter. 
Wieder durch ein vertikal gestecktes Tor und noch durch 
eins, dicht am Ziel. Zwei, drei kraftige Sto8e, und sie ist 
durch. Die Spannung der Tausende lost sich in lautem 
Jubel. Der Lautsprecher wird davon übertont, als die 
Zeit verkündet werden soll: 72 Sekunden l Das war eine 
Fahrt, das war der halbe Sieg; jeder fühlt's; aber noch 
wagt es niemand auszusprechen. 
Bis die lange Reihe der Teilnehmerinnen gestartet und 
durch ist, babeo wir Zeit, uns von der Aufregung zu er­
holeo, doch je na.her die Moglichkeit zum Gewinn der 
ersten Goldmedaille rückt, um so fiebriger werden wir 
wieder. Auf den Sitzplatzen halten wir es schon sowieso 
nicht mehr aus, obwohl die liebe Sonne oicht nur gliinzt, 
sondern auch mollig warmt. 
,,Achtung, Acbtung l J etzt starten die Lauferinnen zum 
zweiten Lauf l" Die Norwegerin verbessert sich auf 77 ,3, 
Lisa Resch auf 82,9, Kathe Grasegger kann oicbts mehr 
zugeben, halt aber 77,4, die Schweizerin Steuri ver-

Guzzi Lantscboer gcwaon für Dcutscbland die Silbermedaille in der 
Kombination ,,Abfahrt-Slalom" für Berren mit der Bndquotc 96,25. 

Christl Cranz, die Siegcrin in dcr Kombioation ,,Abfabrt-Slalorn" für 
Damcn, wird auf den Schultcm bcgcisterter Frcunde fortgcttagen, 

schlechtert sich. Auch Pfeiffer-Deutschlaod holt wiederum 
2 Sekundeo auf, und dano kommt wieder die Christl. Die 
ganze Gefühlsskala von vorhin wird noch einmal durch­
lebt; nocb gespannter, noch bewegter, noch heIBer ... 
D er Punkt im Schnee steht un ter der Hypnose derTausende. 
Auf halber Strecke gibt ihm der Jubel aller schon Geleit. 
Die Menschen brechen aus, losen sich aus der Verbalten­
beit und warten den letzteo Rush gar oicht erst ab. 
Das war die erste Olympia-Siegerin. Christl Cranz hat 
ihre Zeit im zweiten Lauf noch verbessert und zwar auf 
70,1 Sekunden. Sie bat's geschafft. Kathe Grasegger holt 
sich die Silberne Medaille. Wir sind stolz. Uod wir wurden 
es erstrecht, als am berrlícbsten Soontagmorgen, den Olym­
pia werden lie8, Franz Pfnür und der Guzzi Laotschner dem 
Birger Ruud seinen Vorsprung aus der Abfabrt wieder ab­
jagten. Da nahm der J ubel kein Ende, denn nun hatte auch 
einMannDeutscbland im Winterolympia zum Siege gefübrt. 

Ergebn i sse der Kombination 
Herren: 

1. Franz Pfnür 
2. Guzzi Lantschru:r 
3. Emile Allais 
4. Birger Ruud 
5. Romao Wéimdle 
6. Rudolf Cran.z 

1. Cbristl Cranz 
2. Klitbe Grnsegger 
3. Leila Scbou-Nilseo 
4. Ema Sreu.ri 
5. Hadi Pfciffer 
<i. Lisa Rcscb 

(Deutscbland) 
(DcutSchland) 
(Ftankrcicb) 
(Norwcgeo) 
(Deutscbland) 
(Dcutschland) 

Dameo : 

(DcutScbland) 
(Dcutschland) 
(Norwcgen) 
(Scbwciz) 
(Deutschland) 
(Dcucschland) 

/lbíahrt: SWom: Endnotc: 

98,49 100,00 99,25 
96,38 96,13 96,25 
96,18 93,20 94,69 

100,00 86,75 93,38 
95,42 86,90 91,16 
94,54 87,52 91,03 

Ahfahrt: SWom: E.adnote: 

94,12 100 97,06 
97,88 92,63 95,26 

100 86,9G 93,48 
95,01 89,71 92,36 
94,65 89,04 91,85 
98,70 78,77 88,74 
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SK IL AUFER KAMP F EN GE G EN DIE UNSICHT B ARE ZEI T 

DER 18-km·SKI·LANGLAUF 

Oddbjom Hagen, Zweiter im Spezial-Laoglauf über 18 Kilometer. 

B
EI deo Laoglaufen mufüe man sich gaoz auf die 
laufeoden Meldungen verlassen. D er Leser wird 
es dem Chronisten nicht zumuten, eine hochst 
sinnvoll ausgeklügelte Strecke über Berg und Tal 

zu Ful3 durch tiefen Schnee als Begleiter der aul3erdem 
ooch einzeln abgelasseneo Laufer mitzulaufen. Wir sind 
schon in der Lage, die Summe der Strapazen zu ermessen, 
die ein Mano auf Brettera überwinden mul3, um in dieser 
Kookurrenz der besteo Skilaufer der Welt durchzuhalten. 
Die Einsichtigen - und nicht our diese - wu13teo schoo, 
daB unsere Deutschen mehr gebeo muBten als sie hatten, 
weno sie in diesem Wettbewerb auch nur cine Chance 
haben wollten. Willi Bogner traf das Los als Erster 
starten zu müssen. Das Komitee hatte spuren lassen. 
Bogner kam als zweiter Laufer wieder ins Stadion ein. 
Gerardi, der ltaliener, als Vierter auf die Reise geschickt, 
lieferte das fallige Drama beim Einlauf, er brach genau 
hinter der Ziellinie zusammen . . . und blieb dort cine 
Weile liegeo, weil olympische Kampfrichter vorsichtig 
gewordeo sind und einem Gestürzten nicht immer gleich 
beispringen. Erst, weno sie ganz sicher sind, da8 die 
Hilfe edaubt ist, packen sic zu, dann natürlich richtig 
und ordentlich. Gerardi lief über seine Kraft; er hatte ein 
Ziel vor Augen, namlich jeweils einen Vordermann, im 
ganzen drei, die er alle ü berholte. Gerardi mul3te annehmen, 
da13 er mir seiner Leistung das Menschenmoglichste über­
haupt vollbracht habe. Eins -zwei - drei überholt, dar­
unter den besten Deutschen, dann mit Vorsprung durchs 

IO 

Ziel . . . da kann man schon zusammenbrechen wie ein 
Marathonlaufer. Wie gro8 mu13 aberwohl die E nttiiuschuog 
des ltalieners gewesen sein, als er spater harte, daB seine 
Leistung gerade für den 19. Platz reichte. Dieser Kampf 
gegeo den unsichtbaren Gegner verlangt mehr Willens­
krafte als der tollste Lauf oach dem Massenstart. Selbst 
die Nurmische Stoppuhr würde keine wertvollen Anhalts­
punkte wahrend des Laufens geben konnen, deoo Boden­
beschaffenheit und welliges Terrain sind im 18-km-Lauf 
bei jeder V eranstaltung verschieden und deshalb auch 
nicbt oach Hochstzeiten einzuteilen. 

Gemeinsam mit den Kombioationslaufern für Sprung­
und Langlauf gingen aro 12. Februar morgens die Liiufer 
für den 18-km-Spezial-Laoglauf auf die Strecke. Von 
75 Teilnehmero, die sich am Start befunden hatten, 
erreichten 72 das Ziel. Die Reihenfolge der ersten Zwolf: 

1. Erik August Larssoo (Scbweden) 
2. Oddbjom Hagen (Norwegen) 
3. Pekka Niemi (Fionland) 
4. Martin-Jobanncs Matsbo (Scbweden) 
5. Olaf Hoffsbakkeo (Norwegeo) 
6. Ame Rudstadstueo (Norwegeo) 
7. Sulo Nurmcla (Fioolaod) 
8. Artur Haggblad (Schwcdeo) 
9. Bjame !verseo (Norwcgco) 

10. Lukas Mibalak (Tscbecbosl.) 
11. Frantisck Simunek (Tscbecbosl.) 
12. Kalle Jalkaoeo (Fionland) 

1 Std. 14 Mio. 38 Sek. 
1 15 33 
1 16 59 
1 17 02 
1 17 37 
1 18 13 
1 18 20 
1 18 55 
1 18 56 
1 19 01 ,. 
1 19 09 
1 19 27 

Erik August Larssoo (Schwedcn) nach sciocm Sicgc im Spezial­
L:mglauf über 18 km, eioer scbwcreo olympiscbco Sldprüfuog. 



I N DER KOMBINATION WIEDER DREIMAL NORWEGEN 

LANGLAUF·SPRUNGLAUF 
DIE ZWEITE KOMBINATION 

V
ON den Sprungschanzen am Gudiberg wufiten 
die vielen Olympiagaste nur, daB sie zu ibreo 
Kopfen bei der Eroffnungsfeier und seitlich-
ostlich vom .Haog, auf dem der Slalom aus-

getrageo, vorerst noch in Uoberührtheit und Ruhe lageo. 
Der Fohn, der weoige Tage vor Beginn des Winter­
olympias das Werdenfelser Laod durchwehte und er­
warmte, hatte den Aufsprungbahneo sehr zugesetzt, so 
daB schlieBlich die Vorsicht gebot, auch das notweodigste 
Traioing einzuschranken oder sogar abzubrechen. Als 
dano aber der Schnee wieder in Massen über .,Ga-Pa" 
und seine inzwischen aogewacbsene Bewohnerscbaft 
her6el, mu.Bte er stundenlaog von den Kolonnen der 
Arbeitsdienstmaoner, die übrigens auf ihren Brettern 
sicher und zuhause waren, festgetreten werdeo. Aber 
dann kamen doch die Springer zu ibrem Training; es 
wuchs sich jedesmal zu einer richtigen Veranstaltung unter 
Beisein vieler Tausender aus. 
Die Kombination Langlauf - Sprunglauf wird oicht 
zu unrecht als die wertvollste und schwerste Pcüfung 
bezeichnet. Bei ihr wird Vielseitigkeit voro Wintersport­
mann verlangt, oicht nur Laufen o d e r Springen, son­
dern Laufen, Steigen, Abfahrt u o d Springen. Gold­
medaille ist Goldmedaille, sollte man meineo, aber die 
Sportleute macheo unter sich doch gewaltige Unter-
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Olaf Hoffsbakkcn (Norwcgen), Fünftcr ún Spczial-Langlauf, 
Zwcitcr in der scbweren Kombination ,.Langlauf - Spruoglauf". 

So scboo sp010g OddbjomHagco., ún Sprunglauf dcr Kombination. 

schiede. Der Meister der Kombination Laoglauf -
Sprunglauf gilt als bester Wintersportathlet uod Konig 
der Spiele, wie es bei den Sommerspielen der ,,Athlet der 
Athleten" der Olympiasieger im leicbtathletischen Zehn­
kampf uoausgesprochen sein wird. 18 Kilometer durch 
schneebedecktes gebirgiges Gelaode zu laufen uod am 
nachsten Tage noch gestaodene Sprünge in schoner 
Haltung über 50 m Weite machen -, das erfordert deo 
gaozeo, tüchtigen Mano. Die Norweger, seit Jabren 
fübrend in dieser Übung des wirklichen Wintersports, 
die dreifachen Sieger von 1924, 1928 und 1932, setzten 
in G.irroisch ihre Erfolgserie fort. Oddbjorn Hagen, 
Olaf .Hoffsbakken und Sverre Brodahl behaupteten ibrem 
Lande cine Position, die zur Zeit vielleicht noch verhalt­
nismaBig leicht zu halten ist, der sich aber die andero 
Wintersportoationen schnell zu o:ihern scheinen. Allzu 
aogstlich siod die Norweger dabei aber oicht, sic braucben 
es auch kaum zu sein. Die alpioeo Wintersportlander 
verschreiben sich immer mehr dem Abfahrtslauf und 
vernachlassigen offensichtlich das Laufen und Steigen. 
In Norwegeo werdeo auch die nachsten Generatiooen 
noch oicht durch Seil- und Bergbahnen verweichlicht. 
Die ersten Drei der Kombination waren keine Uobe­
kannten. Hagen gewann schoo 1934 bei den Fisrenoen von 
Solleftea uod weoig sp:iter auf den Holmenkollcn die Kom­
binationen gegen beste Klasse von Norwegeo, Fionlaod 
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ODDBJORN HAGEN KRONT SEINE SPORT L I C HE LAUFBAHN 

und Schweden. Im Jahre 1935 hielt er mit zwei weiteren 
groBen Siegen auf der Roben Tatta (Fisrenneo) uod 
wiederum auf dem Holmenkollen diese Spitze. Hagen 
stcuerte zielbewu.Bt auf die goldene Medaille zu; er bat 
mit seioer Leistung eine wunderbare sportliche Laufbabn 
gekront. Im 18-km-Langlauf, für den als Spezialfauf 
eigene olympiscbe Medaillen zur Verfügung standen, 
wurde Hageo sicberer Zweiter; das war scbon eio gewal­
tiger Erfolg unter Spezialisten von groBem Ruf und 
Konnen, dcnn vom Ersten bis zum Zehnten betrug der 
Zeitunterschied nur etwa 4 Minuten. Hoffsbakkeo lag 
nur 2 Minuten hioter Hagen, und Brodabl, der nur für 
die Kombination gemeldet hatte, lag bioter seioen Kon­
kurrenten im Verhaltnis der Punktzüfern 240,0 - 227 ,8 -
225,5. Norwegens dreifacher Sieg stand also schon fast 
sicher, denn im Sprunglauf sind die im Langlauf verlo­
renen Punkte schwer aufzubolen. 
Bei berr1ichem Sonnenschein im prachtigsteo Olympia­
wetter verfo1gten secbzigtausend frohgestimmte Meo-

scheo die Sprünge. Als der Boller krachte - der Scball 
kam spater zu T~ - loste sich oben vom Schao.zentiscb 
schon der füegende Menscb. Willy Bogner sprang zuerst, 
und nicht sehr weit. Nach ihm babeo sechzebn Springer 
seine 45 Meter überboten. Hagen sp,rang im ersten Lauf 
auch nur 42, im zweiten 46 Meter weir. D och seine 
Sprünge waren sehr sebón. Der Finne Valonen sprang 
nicht gao.z so vollendet, dafür aber weiter; seine 54,5 m 
brachten ihn auf den 4. Platz in der Gesamtwertung. 
Zwei weite Sprünge brachte uaser Landsmaaa Eisgruber 
noch zustande, er durfte dafür über Ju bel und Beifall 
quittieren, lag aber trotzdem in der Kombioation aus­
sichtslos. 
Wer die nachstehenden Siegerlisten genau betrachtet 
( die erste Zahl zwischen den Klammern bezeichnet die 
Anzahl der erzieltea Puakte im Langlauf), kann erkennen, 
daB der Langlauf die Kombination eatschieden hat. Nur 
Valonen rückte beim Springen gewaltig auf, und nur 
der Italiener Meoardi fiel ab und aus der Reihe. 

Die Kombination 

Gesamtwertung aus Lang­
und Sprung l auf 

(Dio Z:,hlcn in Klammcm zeigcn die Notco 
im ung- und Sprunglauf ciozeln an) 

1. Hagen (Norwegen) 
430,3 Punkte (240,0+ 190,3) 

2. Holfsbakkcn (Norwegen) 
419,8 Punkte (227,8+192,0) 

3. Brodabl (Norwegen) 
408,1 Punkte (225,5+182,6) 

4. Valonen (Finnland) 
401,2 Punkte (178,6+222,6) 

5. Simunek (Tschechosl.) 
394,3 Punkte (219,0+ 175,3) 

6. Ocstcrkloeft (Norwegen) 
393,8 Punkte (205,1 + 188,7) 

7a. St. Marusarz (Polen) 
393,3 Punkte (187,5+205,8) 

7b. Mucama (Finnland) 
393,3 Punkte (187,5+205,8) 

8. Lahr (Tschechosl.) 
387,4 Punktc (185,8+201,6) 

9. Nikunen (Finnland) 
383,8 Punktc (192,2+191,6) 

10. Westman (Schwcden) 
382,7 Punkte (183,4+199,3) 

11. Bogner (Dcutschland) 
381,5 Punkte (191,2+190,3) 

12. Gumpold (Deutschland) 
380,7 Punkte (190,4+190,3) 

13. Berauer (Tschechosl.) 
379,1 Punkte (197,2+181,9) 

14. Kéistinger (Osterreich) 
375,2 Punkte (186,0+189,2) 

15. Czcch (Polen) 
375,0 Punkte (181,9+193,1) 

16. Baum:mn (Ostcrreich) 
372,1 Punkte (198,5+173,6) 

17. Wagner (Dcutschland) 
371,9 Punkte (189,2+182,7) 

18. Mattila (Finnland) 
368,4 Punkte (179,7+188,7) 

19. Menardi (ltalien) 
368,3 Punkte (211,0+157,3) 

20. Julen (Schwciz) 
367,3 Punkte (183,0+184,3) 

21. Bernath (Schwciz) 
366,4 Punktc (185,7+180,7) 

22. Eisgrubcr (Deutschland) 
364,9 Punkte (152,8+212,1) 

23. Orlewicz (Polen) 
363,8 Punkte (184,4+179,4) 

24. Mayer (Osterreich) 

Ein Blick auf d:is verschneire Garmisch-Partcnkirchen und die Sechzigtausend im Skistadion 
bcim Springcn von der kleinen Schanzc in dcr Kombination Langlauf - Sprunglauf. 

361,9 Punkte (173,7+188,2) 
25. Vrana (Tschechosl.) 

359,4 Punkte (158,8+200,6) 

1 2 

• 
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SKAND I NAVIER UNO FINNEN AUF IHREM GEBIET 

4xIO-km-SK1STAFFEL 
D 

ER Lautsprecher, der daran schuld ist, daB sich 
das Bild der modernen Spiele mehr und mehr 
andert und der die Zuseher, Funktionare und 
Aktiveo zu einer gro3en Familie zusammenfa3t, 

stellte die V erbindung zwischeo Laufer uod Publikum 
geradezu ideal her. Die Meldungen kameo von allen 
Kootrollstellen auf der Strecke uod noch von einem 
halben Dutzend aoderen Punkten. Sic rundeten für jeden 
das Bild von dem gro3artigen sportlichen Vorgang, 
nahmen allcrdings auch viel Spannung vorweg. V on den 
16 gestarteten Nationen waren die ersten zehn gut zu ver­
folgen, und wir wu3tea bald, daB der erste Deutsche, 
namlich Dauber, schlecht gewachst hatte und an einem 
vereisten Hang eine Reihc von Konkurreaten passieren 
lassen mu3te. Der Wechsel spielte sich spater jedesmal 
vor den A u gen derTausenden zu Fü.3en der beiden Spruog­
schanzen ab. Dabei sah man vide lange Gesichter, die 
nicht kürzer werden wolltcn, als man ihren Tragern er­
klarte, wie gut die Deutscben in dieser Konl-urrenz noch 
lligen, jedenfalls besser als erwartet. Die Skandinavier 
werden ja doch mit Slciern an den Fü3en geboren und die 
Fionen haben in den Skilaufen ihre Domanen. Wer die 
Zeiten verglich und frühere Konkurrenzen unter 
gleichen Umstiinden daneben stdlte, konnte sich leicht 
ausrechnen, wo die Grenzen unserer Moglichkeiten lagen. 
Auch ohne den Anfangsverlust hatte es kaum zu einem 
b¡;deutend besseren Platz gelangt. Willy Bogner und 
Ilcrbert Leupold holtcn fein auf, so gut, daB alles dadurch 
wieder versohnt wurde. 
Der Lautsprecher vermittelte auch eine gute Vorscellung 
von den ungeheuren Leistungen der Sieger. Man sah es 
fürmlich, wie die Norweger ihren Vorsprung halten 
wollten und doch die verfolgenden Finnen aufkommen 
lassen mu3tcn. Das war ein gigantischer Kampf. Wenn 
der Wcchsel im Hufeisen am Gudiberg erfolgte und die 
beiden Laufer einer Staffel nebeneinander für einige Se­
kunden herliefeo, da war seltsamerweise kaum zu er­
kennen, wer wen abloste. Der Mano, der da aus dem 
Menschenknliuel beim Ziel her-
ausschoB und nun seine staki-
gen langen Schritte macbtc und • 
mit den Armen und Stocken 
die Erde an sich vorüberzog, 
wu3te, daB ihn tausend heille 
Wünsche auf seinem schwieri­
gen Pfad begleiten würden. 
Nach dem letzten Wechsel griff 
der Schlu3mann der Finnen den 
führenden Norwegcr an. Ge­
spannt verfolgte das Stadion im 
Gciste diesen E n d k a m p f 
seltener Art. Als es hie3, der 
Finne habe den Norweger ein­
geholt, jubelten ein paar Stim­
men an der Stadionecke auf. 
Man horte, daJ3 dcr Norwe-
ger bcileibe nicht abgeschla-
gen sei, sondern dem Finnen 
immer noch auf den Fersen 
sitze. Nun würde es sicher zu 

Kalle Jalkanen-Finnland gewnnn seinem Lande in eincm gcwalti­
gcn Endkampf als Sch1uJ31:iufcr die Skist:alfcl gcgcn Norwegeo. 

seinen Augen nicht, daB der Abstand immer noch 15 bis 
20 Meter betrug, als die beiden im Skistadion einliefen. 
Auf der Strecke von 40 Kilometero nur 15 Meter 

' 

cinem Schlu3spurt Kopf an 
Kopf kommen und man traute Dcr Start zu dcr 4 x 10-km-Skist:alfcl crfolgte in brciter Front der :Uufer von secbzeho Nationcn. 
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D ie Norwegcr filhrcn noch I Hofi'sbakken (links) ltlstHagcn bcim crstcn Wcchscl im Skistadioo ab. 

SchluBmann in die des zwcitcn Láu­
fers . Der Start sclbst lag noch 800 m 
vom Scadion cntfcmt, so daJ3 dcr Start­
mann cigcotlich 10 km plus 800 m 
zuriicklegcn muílte. Schon im Ski­
stadion lagco die Láufcr, die alle in 
cincr Linic startctco, mir klcincn 
Abstñnden hintcrcinander: Finnland 
durch Nurmcla in Führung, vcrfolgt 
von Norwcgcn, Dcutschland und der 
Tschechoslowakci. Vom Starc fUhrtc 
die Strccke in ununterbrochenen Stci­
gungcn bis zur Hohc von 900 m, 
ctwa 7,5 km wcit, dann crst kam cinc 
2,5 km lange Abfahrt zurück ins 
Stadion, zum Wcchscl. Diese bngc 
Stcigung sicbtc schnell d ic Sprcu vom 
Wcizcn. Finnlnnd, Norwegcn und 
Schwcdcn bildeten b:ild cine Spitzcn­
gruppc, dcr sich ltalien im Laufc des 
Wettbcwerbes zu oahem schien; aU­
mihlich aber wurdc der Abstand 
bis auf zwei Minuten ausgcdchnt. 
Dcutschland holee den Verlust Dau­
bcrs fast wiedcr auf, und es ist müfüg, 
hcutc nacbzurcchncn, ob wir bci 
cincm bcssercn Start günstigcr abgc­
schnittcn harten. Der zweite Teil des 
Laufes hatee cine schwierigc Abfahrts-

voneinander getrennt - da weill man wirklich nicht, ob 
die Goldmedaille in einem Stück vergeben werden mu13. 
Die Leistung war íedenfalls absolut gleichwertig. Für die 
Norweger, die ihre besten Laufer zuerst einsetzten und 
durch diese Taktik um cine schon fast sichere Gold­
medaille kameo, hatte jedenfalls jeder Mitgefühl. 
Die Skistaffel wurde übcr zwci Rundsrreckcn gelaufen; jeder dritte 
Liiufer cincr Sta1Tel trat also in die Spur scines Startmannes und jeder 

strecke; Willy Bogner sah bicr cinc 
günstigc Gclcgcnheit und nutzte sic aus: Frankrcicb, Jugoslawicn 
und Osterrcich wurdcn von ihm übcrbolt. Bcim zwcitcn Wccbscl 
fUhrtc Norwegcn vor Schwedcn und Finnland, abcr dcr Abstand 
betrug nur Sekunden. Die Positioocn wechselten standig. Der Knmpf 
um die Führung zog sich bis wcit in die viene ,.Runde" hin. Bcim 
dritten Wccbscl lag dcr Norwcger Brodahl wicdcr nur wenigc Sekun­
den vor dem Finnen Láhdc, und Haggblad, der Schwede, folgce 
ebcnfalls dichtauf. Ein unerhOrtcr Endkampf sceigcrte diesen un­
erborten Lauf noch ins Unglaubliche. Bcim Kilomctcr 5,3 lag der 
Norweger !versen knappe 3 Sekunden vor dem Pinnen Jalkanen. 

Wenige bundert Meter wciter battc 
der Finoc den Norwcgcr übcrholt, 
und wieder nach cinigen Metem dcr 
Norwcgcr den Pinnen. Erst im letzten 
Tcil dcr Strcckc bautc Jalkancn die 
Fübrung sicher aus. 

Wie sic einliefen : 
1. Finnland (Nurmela, Karppiocn, 

llbdc, Jalkanen) 2: 41: 33 Std. 
2. Norwcgco (Hagcn, Hoffsbakken, 

Brodahl, !versen) 2: 41: 39 Std. 
3. Schwoden (Bcrgcr, Larsson, 

Hliggblad,Matsbo) 2: 43: 03 ., 
4. !tallen 2: 50: 05 
5. Tschechoslowakei 2: 51 : 56 ., 
6. Dcutschland 2: 54: 54 
7. Polen 2: 58 : 50 
8. Osccrrcich 3: 02: 48 
9. Frankreich 3: 03: 33 

10. Jugoslawien 3: 04: 38 ,. 
11. USA 3: 06: 26 
12.Japan 3:10:59 
13. Lettland 3: 26: 08 
14. Románico 3: 27: 50 ,. 

Ein Wcchsel dcr Finnco: Nurmcla schlagt Karppioen vorschriftsmaBig auf die Schultcr. 
15. Bulgnrien 3: 29: 39 ,. 
Die Türkci gab vorzeitig auf. 



SKANDINAV I EN BEI DEN LANGLAUFEN AN DER SPITZE 

DAS ·SKI· HON 
50-km-SKI-LANGLAUF 

B
EI den Winterspielen in St. Moritz 1928 ging der 
erste Deutscbe, Otto Wahl, als Zehnter aus dem 
Wettbewerb hervor. Die drei Schwedea Hedluad, 
Joasson und Kjellborn gewannen in dieser Reihen­

folge die Medaillen. In Lake Placid, 1932, wo den Ski­
Jaufern zeitweilig der Schoee uater den Brcttern feWte, 
siegten zwei Finnen. Die Nordeuropaer bewahrtea also 
1932 ihre V ormachtstellung in den hochwertigen ,vinter­
sportlichen Wettbewerben. Man wurde damals das GefüW 
nie gaoz los, da13 überall dort, wo die Amerikaner nicht mit 
Siegesaussichten an den Start gingeo, auch die gewissen­
haften Organisatoren fehlten. In Deutschland lieí3 man 
gerade den Wettbewerben uad ihren Kampfstiitten, wo 
deutsche Teilnehmer nicht in Front zu erwarten waren, 
die grofite Sorgfalt und Aufmerksamkeit zuteil werden. 
Die 50 km lange Strecke war gut markiert und mit allem, 
was dazu gehort, Streckenaufsicht, V erpflegungsstationen 
und Ambulanzen vortrefflich verseheo. Die Zeitvon Lake 
Placid, die trotz allem noch 26 Minuten unter der von 
St. Moritz lag, wurde in Garmisch-Partenkirchen uro 
weitere 57 Minuten, von 4: 26,48 auf 3 : 30, 11 uaterboten. 
Von den 36 Laufern in Garmisch-Partenkirchen erreichten 
34 das Ziel, aber noch der 32. Mann (Marx-Deutschland) 
crzielte cine bessere Zeit als der Sieger von Lake Placid. 
Das spricht nicht a.llein für dieLaufer, wenn auch dieHoheo­
unterschiede aller olympischen L:iufe nicht viel vonein­
ander abwichen, vielmehr und in erster Linie für die ein­
wandfreieLaufstrecke. Zuro Start um 8 Uhr morgens waren 
nur die uaentwegten sporthuagrigen Olympia-Zuschauer 
gekommen. Svatos-Tschechoslowakei schlug sich als 
erster seitwarts in den Schnee. Nach sechzig Sekuaden 
startete der nachste, und so fort. In genau sechsuaddreillig 
Minuten war der Startplatz von 36 Laufern aus 11 Na­
tionen geriiumt. Die erste Melduag kam vom Reinthal beim 
Kilometer 7 : die Nordlander la gen schon hieran der Spitze; 
was man so beim 50-k.m-Lauf mit Einzelstart Spitze nennen 
kaon. Ein Laufcr kann namlich nur immer theoretisch 
die Spitze babea. Es wurden die 
Zeiten gemessen uod verglichen, 
cine Spitzengruppe bestand also 
auch nur auf detn Papier. Man 
mufite sich da schon auf die 
Stoppuhren verlassen. 

Der erste im Skistadion war der Schwede \Vikstrom, die 
inzwischen popular gcwordene Nr. 4, die schon langere 
Zeit das Feld effektiv anführte. Aber die Zeit voo Viklund, 

Elis Viklund (Schwcdco) oacb scincm Sicg im 50.km-Ski-Laoglauf. 

Als nach zwei Stunden sich die 
Tribünen des Skistadions lang­
sam gefüllt hatten, kam auch 
schon die Meldung vom Kilo­
meter 25 durch. Jetzt lagen die 
vier Schweden Viklund, Eng­
lund, Wikstrom und Bergstrom 
nach der gelaufenen Zcit vorn. 
Der Sieg für Schweden stand 
also schon auf halber Strecke 
fest, es konnte sich tatsachlich 
nur noch um Verschiebuagen 
innerhalb dieser Gruppe han­
deln. Sie trat nicht ein, denn 
vom Kilometer 39 (Klais) wur­
de die gleiche Rcihenfolge der 
Liiufer den Wartenden gcmeldet. Kallc Heikkinco (Fi.nnland) untcrwcgs auf dcr Strcckc des 50-K.ilomctcr-Ski-Laog12ufcs. 

15 



VlKLUND -WIKSTROM -ENGLUND - BERGSTROM: 4 TÜCHTIGE SCHWEDEN 

Die Schwedcn Elis Vikluod, Axe! Wikstrom, Nils Joel Engluod uod Hjalmar Karl Bergstrom 
(von links oach rechts) bclegteo die ei:sten vier Platzc des 50-Kilometer-Ski-Laoglaufes. 

sie wut:de jetzt vom Kilometer 44 bei Kaltenbrunn 
durchgegeben, war um 4 Minuten besser. Vorerst zog 
noch Eaglund, der zweite Schwede, das Interesse auf sich; 
er blieb um 50 Sekunden binter Wikstrom zurück. Kurz 
nach 12 Uhr erschiea dann der Sieger Viklund, von seinea 
Landsleutea umjubelt und schliefilich fast zerdrückt aus 
dem Menschenknauel, das die Zielstangea umlagerte. 
50 km in 3 Stunden 30 Minuten und 11 Sekunden ... 
es ist kaum glaublich. Die Nordlander haben die Festung 
leicht gehalten. Vier Schweden an der Spitze, dann ein 
Finne, ein Norweger und wieder zwei Finnen. An neunter 
Stelle kommt erst ein Mitteleuropaer, der Tscheche Musil. 

50-km-Langlauf am 15. Februar 
1. Viklund (Schweden) 
2. Wikstrom (Schwoden) 
3. Eoglund (Schweden) 
4. Bergst:rom (Schweden) 
5. Karppineo (Finnland) 
6. Tuft (Noi:wegcn) 
7. F. Heikinncn (Finnland) 

3 Std. 30 Mio. 11 Sck. 
3 33 20 
3 34 10 
3 35 50 
3 39 33 
3 ,, 41 18 
3 42 44 

8. Nicmi (Finnlaod) 3 44 14 

9. Musil (Tschcchoslowakei) 
10. Smolej Ougoslawicn) 
11. Brodahl (Noi:wegen) 
12. Hatten (Noi:wcgen) 
13. Kasebacher (Italien) 
14. K. Heik.inncn (Finnland) 
15. Svatos (Tschochoslowakei) 
16. Demetz (Italien) 
17. Seooner (Italieo) 
18. K. Satre (U S A) 
19. Novak (Tschccboslowakei) 
20. Zemva Ougoslawíen) 
21. Knap Ougoslawícn) 
22. Scalet (ltalicn) 
23. Krasíkov (Estland) 
24. Womdle (Dcutschlaod) 
25. Gaiser (Deutschland) 
26. Karpiel (Polen) 
27. Torrison (USA) 
28. Tadano (Japan) 
29. Pai:soos (USA) 
30. Poon (Dcutschlaod) 
31. Sencar (Jugoslawien) 
32. Marx ~utschland) 
33. Backstrom (USA) 
34. Okayama (Japan) 

Hohenunterschiede beim 50-km-Ski-Langlauf 

3 Std. 46 Min. 12 Sc:k. 
3 47 ,, 40 
3 50 14 ,, 
3 50 ,, 37 
3 53 ,, 08 
3 54,,25,. 
3 54 ,, 33 ,, 
3 56 ,, 47 ,, 
3 57 16 
3 58 45 
3 59 08 
3 59 ,, 13 
3 59 ,, 17 
4 01 ,, 54 
4 02 ,, 52 
4 03 ,, 33 
4 05 ,, 44 
4 06,,26 
4 07 ,, 44 
4 10 ,, 23 
4 11 ,, 08 
4 13 ,, 12 
4 20,,20 
4 25,,48 
4 29 ,, 30 
4 30,,28 

:~llil ñ 111 111411 1-1!!11 1 M :~ 
Swt ,o ,2 •• .. .. • • .. 

U 2' 1.1' U ~9 .50 "' U » 34 JS lO J7 H .u 40 41 41 41 44 4 S •t &? 44 U 50 Zlal 
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BIRG E R RUUD (NOR W EG EN), D E R KONIG DE R SKI S PRINGBR 

DAS GROSSE SKI·SPRINGEN 
DER FLUG VO M SCHANZENTISC H 

E
INER cbronologischen Schilderung des IV. 
Winter-Olympias, die dem zeitlichen Ablauf der 
Ereignisse gerecbt wird, würde es an Geschlossen­
heit mangeln, weil sicb die Wettbewerbe natur­

und gespannt auf den ersten Sk.ispringer, der sich bald 
nach Eintreffen des Führers oben vom 43 Meter hohen 
Ablaufturm Joste. Pünktlich und programmgemaB, wie 
es in diesen olympischen Tagen zur Selbstverstandlichkeit 

wurde, horte auch der leise Schmuddelvcr­
sucb aus verhangtem Himmel auf. Die Wol­
ken krochen verschamt vor sovicl lebendiger 
Freude beiseite und liefien den Strahlen der 
zaghaften Wintersonne mehr und mehr freie 
Bahn. Der Schnee war etwas verfirnt und 
daher Jangsamer, als an den Tagen vorher, 
aber das konnte für die grofie Sk.iprüfung nw: 
recht sein. Die Sprioger waren genotigt, alle 
Kraft in den Absprung zu legen, um bei den 
Weiten ihre Punkte zu erlangen, und wieder­
um gut zu ,,segeln", wenn sie die Balance und 
schone Korperhaltung wahren wollten. 

gemaB überschneiden muBten. Die Kombi­
nationen, das Eishockeyturnier, die Eislaufe 
und die Bobrennen verteilten sich jeweils auf 
mehrere Tage; ihre zeitliche Eingliederung ira 
Berichtsbuch der olympischen Tage miillte 
zerstückelnd die Übersicbt erscbweren. Der 
Spezial-Sprunglauf-wieer in derAmtssprache 
heillt-war der bewegende AbschluB groBer 
Skisporttage; in sich abgerundet und selb­
stlindig, setzte er dem Ganzen die Krone auf. 
Nicht zufallig, sondern gewollt und richtig. 
D er Sonntag des Abschlusses, zu dem noch 
einmal die Massen aus dem Hinterland -
wozu in diesem Falle München gerechnet 
werden muBte - wie zu einem V olksfest 
kamen, war grandioser Hohepunkt und mar­
kanter SchluBpunkt zugleich. 130000 zahlende 
Besucher überfl.uteten die F1ache zu Fiillen 

Bi.rger ltuud 

Die norwegischen Springer kamen - wie 
die Facbwelt es erwartete - zu ihrem gro.íleo 
Erfolg, der ihren hervorragenden Lcistungen 
auch gerecht wurde. B ir g e r R u u d gewann 
zum zweiten Male die Goldmedaille, mit 

des Gudiberges, keilten sich hier richtig fest, standen 
Kopf an Kopf hinter den Absperrungen der Arbeits­
dienstmlinner, SA und SS, lieBen eben noch die schmale 
Gasse für den Aufsprung freí - und warteten behanlich 

Sprüngen von 75 und 74,5 Metern, die zwar in der 
Weite von S ven E r i k s son, dem Schwcdcn über­
boten wurden, an Schonheit des Stils ihrcsgleichen aber 
nicht fanden. Die Kampfrichter (Scbmidt-Deutschland, 

Blíck vom A blaufrurm dcr grof3en Olympia-Sprungscbanze: 13_0000 bcgeisteue Zuschauer batten ein wundcrbares Erlcbois. 
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N I CHT DER WE IT ESTE - D ER SCHONS T E S P R U NG FÜHRTE Z U M S IE G 

Straumann-Schweiz, Asp-Nor­
wegen) stellten Ruud's Skifüh­
rung hoheralsEriksson'sWeite, 
bemangelten auch die zu sehr 
nach vorn geneigte Haltung 
des wuchtigeren Schweden. 
W a h 1 b e r g - Norwegen, der 
Dritte von Lake Placid, eroffnete 
als 9. mit einem ,,Dreiundsieben­
ziger" die Sprünge der Klasse­
leute. Doch sein Landsmann 
K o n g s g a a r d überbot ihn 
als 22. in der Reihe mit 74,5 
Metern. Auch V a l o n e n -
Finnland, der beste Kombina­
tionsspringer, lag mit 73,5 Me­
tern noch sehr gut. Genau so 
weit sprang der Amerikaner 
F r e d h e i m , der im Gegen­
satz zu Kongsgaard und Valo­
nen auch im zweiten Gang diese 
Weite hielt, in der Art seines 
Fluges aber nicht so befriedigte. 
Grol3e Beachtung fanden die 
Japaner, die durchweg mit küh­
nen Sprüngen ihre Fortschritte 
im Skisport nachweisen konn­
ten. T a t s u t a erzielte sogar 
mit einem 77-Meter-Sprung die 
gro13te W eite, aber hier wie 
auch im ersten Gang stürzte 
der Sohn Nippons, so da13 er 
schlie13lich nur als 44. einran­
giert wurde. Es klang fast 
wie Entrüstung, als einer der 
Teilnehmerdabei herausplatzte : 
,,Passen Sie auf, einmal bleibt 
so ein Kerl s t e h e n . . . und 
daon ha ben wir's !" Immerhin: 
I guro - Japan wurde mit 74,5 
und 72,5 Metern Siebenter. Die 
Deutschen hielten sich gut. 
Unser Bester war Mar r aus 
Oberhof mit 71,5 und 69 Me-
tern; er wurde Zehnter mit gu-
tem Aufsatz und noch besse-
rer V orlage beim Aufsprung. Birgcr Ruud-Norwcgen, bei einem sciner wundervollcn Sprünge von der Olympia-Schanze. 

H a s 1 b e r g e r war umge-
kehrt im Segeln gut und im Satz schlechter, aul3erdem 
lag er in den Weiten zurück, die wiederum K 6 r ne r 
mit 70 und 71,5 Metern nach vorn, auf den 12. Platz 
brachten. Das Gros der Schweden lag übrigens hinter 
Deutschland Qohansson und Hjelmstroem an 15. und 
16. Stelle). Zur Erinnerung: Neben Birger Ruud und 
Sven Eriksson haben Wahlberg (3.), Oimon (5.), Adachi 
(8.), Czech (12.), Andersen und noch einige andere Lake 
Placid schon mitgemacht. Die internationale Springer­
garde wachst also nur langsam heran. 

Ergeb n is s e des Spezial-Sprunglaufes: 

1. Birger Ruud (Norwcgcn) 
2. Eciksson (Scbwedcn) 
3. Anderscn (Norwcgco) 
4. Walbcrg (Norwcgcn 
5. St. Marusan (Polen) 
6. Valoncn (Finnland) 
7. Iguro Oapan) 
8. Kongsgaard (Norwegcn) 
9. Tiihoncn (Finnland) 
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75 m, 
76 m, 
74 m, 
73,5 m, 
73 m, 
73,5 m, 
74,5 m, 
74,5 m, 
71,5 m, 

74,5 
76 
75 
72 
75,5 
67 
72,5 
66 
70 

m, Note: 232,0 
m, ,, 230,5 
m, ,, 228,9 
m, ,, 227,0 
m, ,, 221,6 
m, ,, 219,4 
m, ,, 218,2 
m, ,, 217,7 
m, ,, 215,3 

10. Marr 
11. Fredbeim 
12. Kocmer 
13. Oimon 
14. Mobraeten 
15. Johansson 
16. Hjelmstrocm 
17. Haslbcrger 
18. Kraus 
19a. Buebler 
19b. Bradl 
20. A. Marusarz 
21. Oesttand 
22. Mikkelscn 
23. Murama 
24. Mariacbcr 
25. Rieger 
26. Lukes 
27. Raymond 
28. Kahl 
29. Bietila 
30. Miyajim 
31. Labr 
32. Czecb 

(Dcutscbland) 
(USA) 
(Dcutscbland) 
(USA) 
(Canada) 
(Schweden) 
(Schweden) 
(Deutscbland) 
(Deutschland) 
(Schweiz) 
(Osterrcich) 
(Polen) 
(Schwcden) 
(USA) 
(Finnland) 
(Osterreich) 
(Ostcrreicb) 
(Tschecbosl.) 
(Schwciz) 
(Tscbechosl.) 
(USA) 
Qapan) 
(Tschechosl.) 
(Polen) 

71,5 
73,5 
70 
71,5 
71,5 
63 
68 
64 
62,5 
63 
64 
66 
61 
69,5 
71 
65,5 
68 
69 
64 
64 
66,5 
63,5 
64,5 
62,5 

m, 69 
ro, 73 
ro, 71,5 
m, 72,5 
m, 66,S 
m, 66 
m, 62,5 
m, 67 
m, 62,5 
m, 63 
m, 70,5 
m, 66 
m, 68 
m,. 68 
m, 70 
m, 69 
m, 67,5 
m, 71 
m, 68,5 
m, 64,5 
m, 63,5 
m, 63,5 
m, 66 
m, 63,S 

m, Note: 214,2 
m, ,, 214,1 
m, ,, 209,3 
m, ,, 207,6 
m, ,, 206,9 
m, ,, 206,1 
m, ,, 204,8 
m, ,, 204,6 
m, ,, 204,4 
m, ,, 204,0 
m. ,, 204,0 
m, ,, 203,7 
m, ,, 203,4 
m, ,, 202,6 
m, ,, 202,2 
m, ,, 201,5 
m, ,, 200,4 
m, ,, 199,1 
m, ,, 197,3 
m, ,, 196,1 
m, ,, 195,2 
m, ,, 194,6 
m, ,, 193,8 
m, ,, 193,0 



200000 S.AHEN DIE BESTEN SKI-SPRINGER DER WELT 

1 

Lauri Valonco-Finnland 
sprang 73,5 und 67 m; er wurde Sechster im Spezial-Sprunglauf. 

Sixtco Bmanuel Johansson, 
der zwcite Mann Schwedens, wurdc 15. im Spezial-Sprunglauf. 

Sven Ivan Eriksson-Schwedco 
ei:zielte mit zwei Sprüngen von 76m die groBte,,gest:andene" Weite. 

Rcidar AÓderscn-Norwegcn 
placierte sicb mit 74 und 75 m als Drittcr ím Spezial-Sprunglauf. 
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E I SHOCKEY E I N HARTES S PI E L FÜ R HART E M ANNE R 

DAS EISHOCtíEY·TURNIER 
CANADA GESTURZT 

M
AN hat sich schoo oft über die Zulassuog 
der Mannschaftsspiele zum Olympia ge­
stritten. Es ist richtig, daB die K.ampfe 
ganzer Gruppen gegeoeinander unter kom­

plizierteren Spielregeln ausgetrageo werdeo müsseo und 
deshalb immer Ao.la13 zu Meinungsverschiedenheiten bei 
Ausübeoden und Zuschauern auslosen konnen. Die 
Moglichkeiteo verschiedener Regelausleguogeo haufeo 
sich ooch dazu bei einem Wettbewerb, ao dem die Ver­
treter vielcr Sportnatiooen tcilnehmen. Aber ebenso oft, 
wie Beschlüsse gefa13t wurden, den Mannschaftssport aus 
dem olympischen Programm zu streichen, wiederholten 
sich die Antrage, ihn wieder einzureihen. MaBgebend 
dabei waren oft finanzielle Erwagungen, denn immer 
noch waren es gerade die Mannschafts-Turniere, die das 
gro13c Publikum anzogen und damit die enormen Kosten 
der Organisationea decken halfeo. 
In Garmisch-Partenkirchen lageo die Dinge nicht genau 
so, aber fast ahalich. Das Kuosteisstadion war zwar bei 
allea Wettbewerben ausverkauft - Ausnahmen gab es 
wohl nur bei den Pfilchtübungeo im Eiskunstlauf - doch 
das grofite Interesse fanden unbestreitbar die Eishockey­
spiele. Hier gab es die harten Kampfe Mann gegen Mann, 
die nun einmal die Wesensart des Sportes ausmacheo. 
Eine eigenartige Stimmuog lag über diesem Gescheheo. 
Deo Tausenden leuchtete die Freude am schnelleo Spiel 

der Manner auf Schlittschuheo aus den Augen. Bei 14 
Grad Kalte wurdeo sie alle warro und hei13, wenn der 
kleine Puck, das Spielobjekt aus Hartgummi, kaum so 
gro13 wie eine offene Haod, gegen die ,,Baode" klaschte, 
wean die Spieler im tollen Wirbel durcheinander sausten, 
st0lperten, fieleo, sich überschlugeo und schoo wieder der 
Scheibe nachjagteo. Hoch stiegeo die Leideoschaften der 
Parteiganger. Immer wieder neue Bilder, aufregendere 
Spielszenen . . . . . 
In deo Pausen kamen die Schneemanner mit ihreo Schabe­
blecheo an laogen Stielen. Sie gehorteo unbedingt zuro 
Milieu. Weno aus dero Lautsprecher die ,,Petersburger 
Schlittenfahrt" mit dem berühmteo langen Pfiff einge­
leitet wurde, tat sich an der einen abgeruodeten Ecke der 
Arena eine Tür auf und das doppelt geoffnete Tor spie 
diese Manner einzeln hervor. Was dann kam, war genau 
eingeübt. Die Manocheo in der grüneo Laodestracht liefen 
diagonal über die Flache, das Blech hochgestellt und mit 
der linkeo Haod aro vordereo Stiel gefaBt, formten sich 
dano quer in Stufen uod schobeo im Trippelschritt, genau 
oach dero Takt der Musik, deo Schoee oder das von deo 
Schlittschuheo abgespaote Eis vor sich her. Da es sich 
jedesmal um dieselbeo Manoer, um dieselbe Musik uod 
dieselbe V errichtuog handelte, verwuchs dies~ Pausen­
füllung allmahlich mit dero Programm. Und es hatte 
sicherlich etwas gefehlt, waren diese lustigen Helfer einmal 

- ; ; l ' 

Die Eishockey-.Mann.schaft Canadas, bislang unbestrittener Weltmcister, wurde wider alle Ermmungen, nur zweite des Turniers. 
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HUMOR UND SPORTFREUDE IM KUNSTEIS - STADION 

"'· 

ausgeblieben. Sie gaben die Stimmung und den Ton ao, 
brachten die freundliche Note in ein ernstes, oft wildes 
sportliches Treiben. Das Publikum auf deo steileo Steh­
tribünen begriff immer sofort. Sobald die Schneemaoner 
abtrateo, forderte die Stimme im Lautsprecher zuro Zu­
sammenrücken und zuro Schunkeln auf. Daon fa13teo sich 
die Landeskinder vieler Natiooeo unter und wiegteo sich 
im Walzertakt auf der Stelle. Die obereo Reihen wu.13ten 
nicht, was die unteren taten, oder wollten es nicht wissen, 
wie bei der Synkope lagen die Korper oben links, weon 
sie unten rechts lagen, und dazwischen schunkelte 
die Mitte, bis das ga.nze Stadion einem Meer schwim­
mendcr Kopfe - von deo Tiefstrahlern eben ange­
schnitten - oder einem Bild auf filmmernder Leinwand 
ahnlich sah. Fast schmerzten die Augcn. 
Mit diesem Bild waren auch die führenden Maoner 
Deutschlands bald verwachsen. Kein Eishockeyspiel, bei 
dem nicht mehrere Vertreter der Reichsregierung zugegen 
wareo. Mit grofitem Interesse folgte Hermana Goring 
vicie Stunden lang den spannenden Spielen; Dr. Goebbels, 
Rudolf HeB und gegen Schlu.3 des Turniers auch der 
Führer lieBen sich einfangen von dem Zauber und der 
Dramatik dieser wuoderbaren Kampfe. 
Canada galt allgemein als Favorit, und dieses Land stellte 
ohne Zweifel auch die starkste und ausgeglichenste Maon­
schaft. Doch olympische Siege werdeo im Kampfe er­
stritten. Die europaischen Eishockeynationen hatten ihren 
Lehrmeistern, die 12 Jahre vorher in Chamonix Resul­
tate von 33 : O und 30: O erzielten, vieles abgeguckt, so 
daB sich in einigen Punkten sogar eine gewisse Gleich­
wertigkeit feststellen lieB. Es spricht nicht für das beinahe 

Die Vorrunde 
Vier Mannschaften stritten sich in Lake Pfacid 1932 um die Medaillen 
im Eishockey. Als in Garmisch-Partenkirchcn 15 Nationcn ihre 
V crtreter zur Auslosung entsandtcn, mu13te man sich entscblicBen, 
in vier Gruppcn - jeder gegen jeden - eine Vorrunde spiclen zu 
lassen. Die erste und letzte Mannschaft eincr jeden Gruppe wurde 
gesetzt, das e.rgab dann folgcndes Bild: 

G r u p p e A: Caoada, Osterreicb, Polen, Lettland. 
Gr u p p e B: Scbweiz, Italien, Deutscbland, Ame.rika. 
Gr u p pe C: Tschechoslowakei, Ungarn, Frankrcich, Belgicn 
G r u p p e D: England, Scbweden, Japan. 

Die beiden ersten einer jeden Gruppe quali.fizierten sich für die 
Zwiscbenrunde, an der !Üso acht Mannschaften teilnahmeberecbtigt 
waren. Nach den 21 Spiclen der Vorrunde waren Caoada, Deutsch­
land, Gro8btitannien, Ungam, Osterreich, U S A, Schweden und 
die Tschecboslowakei in ihren Gruppen an die Spitzc gekommen. 

-5 u .,, 
1 Gruppe A J ·¡ g 

"ª 

u !:! .. ..!! ó ;g ~ 
o 

f-4 p.. p.. 

Cana da 24:3 1 6:0 1 

Osterreich 11 :7 4:2 2 

Polen 11:12 2:4 3 

Lettland 3:27 0:6 4 

Can ad a - P o 1 e n 8 : 1. Ein Spazie.rgang der Canadier, dcr 
durch das Schneetreibcn nur für die Polen gcmildert wurde. Das 
Tor der Polen machte der Canadier Murry als Eigentor. Die Tore 
verteiltcn sich 5 : O - 2 : 1 - 1: O auf die einzelnen Spicldtittcl. Die 
beiden Deutschen Schmidt und Bischoff waren ausgczeicbncte 
Schiedsrichter. 
O s t e r r e i e h - P o 1 e n 2 : 1. Ein schr bewegtcr Kampf, bei 
dem sich die Spiclcr beider Mannscbaften hart zuset2tcn. Die Schieds-

sagenhafte überragende Kon­
nen der Canadier, daB sie 
ihre europaischen Gegner na­
mentlich in der Kampfharte 
überlegen waren. Immerhin 
hing Canadas Sturz eng mit 
der Turnieraufteilung und der 
notwendig bedingten Aus­
losung zusammen. Dadurch, 
daB in der Zwischenrunde jedes 
Spiel doppelt wog, eine Nieder­
lage zwei Niederlagen, ein Sieg 
zwei Siege,einesogenaonteEnd­
runde, in der jede Mannschaft 
noch einmal gegen jede zu spie­
len hatte, nicht zustandekam, 
wurde die Mannschaft GroB­
britanniens durch einen Zu­
fallssieg über Canada Olympia­
sieger im Eishockey. In der 
Spielstarke waren Deutschlaod 
und die USA den Vertretern 
der Inselreiche gleichwertig; 
Canada überragte alle Drei. Ministcrpr'ásident Hermann Gfüing als Zuscbauer bci cinem Eisbockeyspicl im Kunsteisstadion. 
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O I E WILOEN JAGDEN NA CH DE M 
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KLEINEN P U C K 

U S A - Deutschland 
Das berühmtc Spiel im Scbnec, dcr 
immerfort zu Spieluntcrb.rechungcn 
zwang und den Veclauf des Kampfes 
vcrschlcppte und sebr becintrachtigtc. 

Canada - Osterreich 
Bine bewegtc Spiclszene vor dem 
Tor der Ostcrrcicher, die sich im 
erstcn Ansturm der Canaclicr übcr­
rcnncn lieCen, d:mn abcr standbielten. 

Caoada und U S A 
kamcn nicht zuro crwarteten grol3en 
Endspiel um die goldene Mcdaille, 
sic spicltcn am Schlu13tagc um die 
ilbemc uod bronzenc Medaille. 



C ANA D A KANN KEINE EISHOCKEYS P AZIERGANGE MEHR MACHEN 

richter muBten in vier Pallen Strafzcíten zwnesscn. Díe Osterrcicber 
waren in der erstcn Minute des letzten Drittels durch Demmer zu 
ihrcr Fúhrung gelaogt, muBtco síe aber schon nach drei Minuten 
wieder hergebea. Als die Ostcrrcicher nochmals in Froot gingen, 
hielten sic deo Vorsprung roit allen Kraften. Doch die Polen schienen 
das Spiel dennoch zwingen zu konnen. Mit dem Abpfiff zusammen 
gelang ihnen ein Tor, der Schiedsrichter erkannte es jedoch nicbt 
mehr an. 
Ca n a d a - L e t t 1 a o d 11: O. Dicser .,Morgenarbeit" im wahr­
sten Sinne der Bedeutung kam wirklicb nicht mehr lnteresse zu, 
a1s ihr entgegengebracht wurde. Der harmlose Gegner verführte 
die Canadier dazu, Eishockey zu zcigen, wie man es von ihnen gem 
in Spielen gcgen starkerc Gegner gesehen biittc. Man kann sich auf 
die Nennuog der Torscbützeo bcscbr1inken: St. Germain (4), Fargu­
harson (2), Haggarty (2), Friday, Neville, Farmer-Hom. 
C a n a d a - O s t e r r e i e h 5: 2. Die Osterrcícber licBen sich 
im ersten Drittel übcrfahrcn, dcnn von ,.überraschen" kann wohl 
kaum die Rede sein, wenn man es mit dem Weltmcíster zu tun harte. 
Als es 4:0 für Canada nach dem erstcn Drittel stand, war nicbts 
mchr zu retteo. Dennocb versuchten die Osterreicher das Unmog­
licbc. Sie rückten im zweiten Spielabscbnitt roit 5: 2 etwas nach, 
konnten aber im letzten Teil des nunmehr ausgeglicbencn Spieles 
nur das Resultat halteo. 
Po 1 e n- L e t ti a n d 9: 2. Unser ostlicher Nachbar bewies in 
diesem Spiel, daB cr den AnschluB an die besscrc Hiilfte der euro­
piiischen Eishockcy-Nationen erreicbt bat. Bcsonders der polniscbe 
Sturm war Bott in Fahrt. 
Os ter re i eh - Le t t 1 a n d 7: 1. Die Letten waren die 
Schwiichsten dieses Tumicrs. Bci ihnen trachteten die oberen Mann­
schaftcn, das Torverh:iltnis zu festigen. Osterreich machte ím ersten 
Drittel vier Tore, die Lctten hingegen waren stolz auf ihr Ehrentor. 
Gruppensiegcr wurde in dcr Gruppe A roithin wie erwartet Canada; 
Osterreich harte sich für die Zwischenrunde a1s Zweiter placiert. 

1 ,u 

Gruppe B .!l 
4> 1 !':! < 5 ~ ... ¡J CI) ] ;í! o ~ 

Q :) E--4 p. ~ 

Deutschland 4:2 1 

USA 4:2 2 

Italien 2:4 3 

Scbweiz 2:4 4 

U S A - D e u t s e b l a n d 1 : O. Die Amcrikaoer wareo im crsteo 
Spieldrittel überlegen und erfolgreich. Der Scbnce fiel dabei in 
tellcrgroBen Flocken und erforderte lange Reioigungspauseo, die 
natütlich dem Führeodcn zugute kamen, weil das Spiel eigentlicb 
nie richtig znr Eotwicklung kommco konnte. Der Ausgaog war 
also irregulllr uod wenig zufriedcnstellend. Die deuts~e Manoschaft 
wies scbon im zweiten Drittel darauf hin und forderte JO Anbetracht 
der Umstande Abbruch des Spieles. Amerika bestand jcdoch auf 
Wciterführuog, dem seitens dcr 
Tumierleitung auch stattgcgcben 
werdenmuBte. Scbneedarfim Winter­
sport kcio Hinderuogsgruod scio. Bci 
stiiodigeo Unterbrecbungen hielten 
die Amerikaner den koappen Vor­
sprung. Die Deutscben konoteo im 
Schoce nicht kombinieren, und Wcit­
scbüssc waren bei der Qualitat des 
arnerikaniscbcn Torwarts zwecklos. 
I t a I i e n - U S A 2 : 1. It.-1lien 
riichte arn überoiichsten T2ge bci cín­
wandfreiem Bise Deutschlaod. Das 
Kunstcisstadion war überfüllt und die 
Mcnge verbarg ihre Sympathie für die 
oboe Z weifel scbwiicberen Italicncr in 
kcinem Moment. Die Y aokees spiclten 
zu geballt im Sturm und kamen damit 
nicht durch. Erst im letzteo Spicl­
drittel scbaffte es der lange Garrisoo, 
ein ungewobnlieber Spielcr, für die 
U S A. Doeh Italico glich gerade ooch 
zwei Minuten vor dem SchluBsignal 
aus, bielt sich in der ersten Verliin­
gerung, drückte irn letztcnAugeoblick 
dcr zwciten eiocn Abprallcr mit allen 
nach vom geeilten Stürmem ein 
und - die Seosation war fcrtig . '-

' 

So stünnte Canada . .. 
Lettland war das gcfundene Objckt: 11 : O lautete das Resultat. 

zer begannen gut, hielten aber im zwciten Drittel scboo nicht mehr 
durch. Spiiter hatteo sic Gelegenheit zuro Ehreotor, abcr die rot­
weilleo Stürmer wareo im Angciffsdrittel ebenso kopflos geworden 
wic der schweizer Tormann, der bei eioem weiteo SchuB die Scbeibe 
mit dem Schlittscbuh ins cigeoe Toe lcokte. 
De u t s e b 1 a n d - I t a 1 i e o 3 : O. Es war ein scboncr Eis­
bockeykampf. Man batte voo Italien leicbte Anklange ao cine Spicl­
art von unbehenscbtem und überscbaumendem Temperament er­
wartet. Aro Naehmittag batten sich ausgesprochen oordiscbe Llindcr, 
also wcniger heillblütige V ertreter ihrer Rassen bekiimpft wic 
Tropenbewohoer; Scbweden war dabei nocb hlirtcr als Eogland. 

U SA-Sch wei z 3 : 0. Die Schwci- Grol3britanaien scblug Caoada und wurde dadurch Olympiasicger im Eishockcy-Turoier. 
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AUCH DIE DEUTSCHEN SPlELER 

Aucb Franktcicb und Uogam bliebcn ibrem Rufc tren. Verscbiedeoe 
Spieler erbiclteo Strafzciten zudiktiert. Ganz aoders die soost so 
beillblütigen Italieocr; sie verloreo sebe anstandig, warcn alle.rdings 
deo Deutscben starkcr unterlegcn, aJs man vorher glaubte annebmcn 
zu müssen. Dcr deutscbe Sturm licfi noch ganze Serien von Chanceo 
aus. 1m zweiten Drittel b.mcbte Jaenecke cinco seiner priicbtigen 
Weitschüsse ao, zusammen mit dcm von Scbibukat erzieltem Toe 
im crsten Drittel macbte das 2 : O, und dcr Sieg stand damit sicber. 
In dieser Gewillbcit lieferte die deutscbe Manoscbaft unter dcm 
Jubel der Massen cinco ausgezeicbneten Eodspurt, so dafi mit eioem 
dritten Tor, durcb Rudi Ball eiogebracbt, !tallen oocb gut bedient 
war. Dcutscblaods Mannscbaft reihte sicb durcb diesen Ecfolg in 
die Spitzeogruppe des Tumiers eio. 
D e u t s e h J a o d - S e b w e i z 2 : O. Deutscblaod kiimpftc mit 
Untcrstützuog des cinbeimiscben Publikums eigentlicb sebe glücklicb, 
deon die Scbweizer macbtcn ibrem Rufe als Europamcister alle Ebec. 
Aber die deutscbc Mannschaft spielte sicb in ge.mdezu mitreiBcndcr 
Weise nacb vorn, hielt die starken Einzelspieler des Gegners in 
Scbacb, war vorsicbtig in der Dcckung und liefi sicb aucb nicbt von 
dem bcgeisterten Publikum von der Taktik abbriogen. In der Mitte 
des Spicles über.mschtc den schwcizcr Tormann ein Weitschufi, 
docb crst ein Durcbbruch Jaeneckcs sicberte den Sieg. 
Se h w e i z - Ita l i en 1 : O. Die Schwciz zeigte sich in diesem 
Spiel in alter Forro und lcgte Wert darauf, durcb eioen Sieg über 
Italien eio fast verlorcncs Prcstige wicdcr bcrzustellen. Die ltaliener 
protcsticrteo gegen cine Entscheidung des Scbiedsricbters Brown, 
als dieser ein Tor wegen vo.mufgegangenen Regelverstol3es nicbt 
aocrkanntc. Brown hatte in seinen Spielleitungcn das seltene Glück 
- wenn man es so nennen darf - immer geradc die GrcnzÍalle in 
den Regelausleguogcn zu streifcn. Für elle Zwischenrunde kamen 
bcide Mannscbaftcn nicbt mehr in Frage; Italien biittc oicbt our 
sicgen, soodcm die Scbweiz sebe bocb schlagen müssen, wcnn der 
zwcite Tabellenplatz erreicht werden solltc. 
Dcutschland und die USA staoden also nacb diesem Durcbgaog ao 
dcr Spitze der Gruppe B mit glcicber Punktzahl; durch das besserc 
Tocverbiiltnis biclt unsere Mannscbaft sogar die Spit:ze. 

Gruppe C 
Un g a r n - Bel g i e n 11: 2. Dieses Spiel, am ersten Tage des 
Turniers ausgctragcn, machte zuoachst die Ansichteo über das wirk­
licbe Stiitkeverbaltois der Mannschaft sebe verworren. Die Uogam 
wurdcn ma31os übcrschiitzt und schoo zu den Favoriteo geziihlt, 
aber die Bclgicr batten sich in cincm harten Spicl encrgiscb gewcbrt. 
Sie gingen in Fübrung, liefien den Ausgleicb bis zur crsten Pause 
nur sehwer zu, 6elen im zweitcn Drittcl etwas und erst am Scblufi 
ganzlicb ab. 
U o g a ro - F r a n k re i e h 3 : O. Die .Magyaren bestiitigten ibre 
guce Form, aber doch nicht die erwartete hohe Spielklasse. F.mnk­
reich war nícbt Bclgien uod dcshalb im ersceo Drittel so gut wie 
gleicbwertig. In der Hltze des Kampfes wurden clic streogen Regc!n 
immcr mehr auBer Acbt gelassen uod die Scbiedsrichter saben sicb 
zu vicien Spiclunterbrechungen, deneo etlicbc Hinausstellw:igcn 
folgten, gczwuogeo. Die Franzosen kamco l\füte des Spicls in 
Rückstand, forcierten den Angriff und boten dadurch den Uogam 
weitere ErfolgsmOglichkeiteo, die prompt ausgenutzt wucden. 

HABEN VIE L HINZUGELERNT 

Gustav Jaenccke, 
der Kapitan der dcutschen Manoscbaft und ibr bester Spicler. 

.i -5 CI o 

Gruppe C -5 e ·n 
.§ 1 ~ j ..:. CI g, 

l "" 
... .: 

~ ;s o ¡¡:; f-< 

Tscbecboslow. 111111 111 3 : 0 2:o¡s:o 10 : O 6:0 1 

Uogam 0 : 3 111111111 3:0 11 : 2 14: 5 4:2 2 

Frankreich ¡0 :2 0 : 3 11111111111 4 : 2 4 : 7 1 2:4 1 3 

Belgieo 1 o : 5 l 2 : 11 l 2 : 4 111111 11111 4:20 j 0:6 4 

Die Mannscbaft der U S A wurde dritte des Turnicrs und gewann die bronzeoc Mcdaille. 

Un g a rn -Ts ch ecb oslowa­
k e i O : 3. Klar und eimvandfrei 
sondertcn sicb die Tscbechen mit 
diesem Erfolg voo den übrigen Mann­
schaften ibeer Gruppe ab. Das Spicl 
gegen den ZweitstarkSten der Kolon­
oe e cntsprach allerdings nicbt den 
Erwartungeo und Wüoscbcn. Harten 
auf beiden Seiten ficlen unangeoehm 
auf. Dcr besscre Sturm mit Kucera 
und Malecek, auch aul3erhalb Prags 
bckannt und bcrübmt, entscbied das 
$piel, bei dem in jedem Drittel ein 
Tor für die Tscbccbeo fiel. 
Tschechoslowakei-F rank­
reich 2:0. DieF.mnzosen stün:nten 
schlecht, sie kamenseltcn íos Angriffs­
drittel, waren auch viel zu sehr auf 
Sicberung bcdacbt, wozu sie vom Geg­
ner allerdings oft gezwungcn wurden. 
Durcb ihre geballte Verteidigung 
kamen clic Tscbechcn erst spat und 
auch daon nur kiirglich zum Etfolg. 
Frankreich- Bclgico 4 : 2. 
GrafBaillcc-Latour sah seioc.n Lands­
leuten zu und konnte an einem ziihen 
Abwcbekampf der Seinigen Freude 
babeo. Die Franzosen warcn zwar 



Kleine Bilder vom schonen Fest 

Pho10: Bílderdienu Archiv (3), Schur>:c (¡ ), Schirner (t), 
Cusion (1), Blumcn,ruil (1), Spu¿kh (1). 

Im Sinne des Uh1·zeigers von links oben: Vergoügte Zuschaucr; Obcrgruppcnführcr Brückoer auf dcrn Balkon des Olyrnpia­
hauscs; Gustav Adolf, Prinz von Schweden, im Kunsreisstadion; Parcenkircben im Flaggcnschmuck; Graf Baillct-Lacour, Baro:1 
Le Fort und Rictcr von Hale; Autokolonncn zum Skistadion; Vcrkchrsschurzmann am Bahnhof; Aucobusse vor dcr Post; 
SchnappschuB auf der Tribüne des Skistadions; Hocbbctrieb vor dcm Kuostcisscadion; in der 11icte: Ehrcnpforcc am Skistadion. 



-

~boto: Cusian (3), Schlmcr {r), Dilderdicrut Archlv (1). 

Presse - Film - Radio - Phoco 
waren bei den IV. Olympischen Winterspielen mir allcn Geriitcn und Hilfsmittcln der modcrncn Nacb­
richrcn- und Bildübccmirtlung vertreten. Auf dcr Prcssebaracke wehte in d iesen Tageo das Wahrzcichcn dcr 
inrernationalcn Prcssc, die gri.ine Fahne míe dcr wcif3cn Encc (~[irte). Wir schen hicr die ,,ungchcmmtcKamcra" 
beim Einlauf dcr Skiliiufer im Skistadion, die Rundfunksprcchcr ao der Olympiaschaozc und Leni Ricfcnstahl 
auf ihrem Bcobachrungsposrcn, eincn fiodigen Pressemaoo uod deo Fero-Photographcn als Scbüczcn. 



GROSSBRITANNIEN DIE EINZIGE UNGESCH L AGENE EISHOCKEYMANNSCHAFT 

Tciji Homna, der japaniscbe Eisbockeytormano, 
hatte nur zweimal Gclegenhe.it seine groBe Ausrüstung zu zeigen. 

leicbt überlegen, muBteo sicb aber zwcimal deo Ausgleich gefallen 
lassen. Beim Standc von 2 : 2 in der zweiten Verlangerung erst 
setzte sicb der Sieger durch, druin segar glcicb zwe.imal. 

T s e he e h o s lo w a k e i - B e l g i e o 5 : O. Der spatere 
Gruppensiegcr giog ohoe Scbwierigkciten mit diesem scbwacbstea 
Gegoer der Gcsellscbaft in Gruppe C zur Tagesordauog 
übcr. Die Bclgier bieltea sicb our bis zur erstea Pause, daaa 
bagelte es bis 4 : O; der SchluB war wieder ausgcglicbeaer. 

Die Maaascbaftco der Gruppc D 
batteo es leichtcr getroffeo. Das 
Los war hier GroJ3britannico sebr 
güostig gewesea, Schwedea spielc 
our hart, Japan ooch oboe Er­
fabruog. Da voo drei Maonscbaftea 
zwei in die Zwiscbenruode kameo, 
stand die Plaeicruog eigeotlich scboo 
vorher fcst.. Die Rcsultate siod aus 
der Tabelle zu ersebeo. 

aus eiaem Gedriinge erziclte und Canada vor der Kürze der ver­
bliebenen Spielzcit kapitulieren muBte. Die Britea envicscn sicb nuo 
auch im Spiel gegco Deutschland als vorsichtige uod dcnooch cot­
schlossene Deckuogsspieler; ihoeo genügte der cine Puokt aus 
dem Uoentscbieden voo 1 : 1. Der lange Kampf batte an den 
Kriifteo der deutscbeo Manoschaft gezebrt; am naehsteo Tage 
batteo die Canadier weoig Mühe, einen klaren Sieg berauszubolen . 

. § u e 5 e 
~ Gruppe D ll 1l 

" " ~ i' .. 
-s §. o ::i 

~ V> .., (-4 ~ 

Gr.-Britaanicn 111111111 1:0 3:0 4:0 4:0 

Scbweden O: 1 11111111 2:0 2: 1 2:2 

Japan 0:3 o: 2 111111,1111 O: 5 0:4 

1 • 1 

Resultate der Zwischenrunde 

U S A - Ostcrrcieh 1 : O 
U S A - Scbweden 2 : 1 

ti 
~ 
~ 

1 

2 

3 

Canada - Deutscbland 6 : 2 
Canada - Ungam 15 : O 
GroBbritaaaiea - Canada 2 : 1 U S A - Tscbecboslowakci 2 : O 
GroBbritana. -Dcutscbland 1: 1 Osterreich -Tscbcchoslow.1: 2 
Grof3britaonien - Uogara 5 : 1 Osterrcich - Scbwcden 1 : O 
Deutscbland - Uogam 2 : 1 Schwedco -Tscbechoslow. 1 : 4 

Die beidca ersten einer jeden Gruppe, also GroBbritaonien uod 
Canada eincrseits, U S A uod die Tschccboslowakei andererseits, 
qualifizierten sicb für die SchluBruode; in dieser trafen aber alle 
Mannschafteo, die scboa in der Zwiscbenrunde gcgcneinaoder 
gespielt batteo, nicbt mebr aufeioander. Wie oben schoo gesagt, 
zahlte damit jeder Sicg uod jede Niederlagc der Zwiscbcncunde 
doppelt. Die Schlul3tabellc tiatte folgendes Aussehen: 

Schlufironde 
<I 

u 1 ti .. ('l o ¿: ¡;:: E-i 

Gr.-Britaonien 7 : 1 5: 1 1 

Cana da 9:2 4:2 2 

USA 2:1 3:3 3 

Tschechoslow. O: 14 0:6 4 

-- - -

Die Zwischenrunde 
Deutschland schlug Ungam 2 : 1 uod 
scbien we.iterhin die groJ3e Lioie zu 
behaltea. Der Verla uf ware wohl aucb 
weiterhio in normalen Bahaco geblie­
ben, wcon GroBbritaaaien nicbt in deo 
crsteo Sekunden des Spieles gegeo 
Canada zu einem Überrascbungs­
treffer gekommen ware. Die Canadier 
nabmca dieses Tor anfangs nicbt emst 
uod rechneten mit der Zeit, die ooch 
immcr die Gegner mürbc gemacbt 
harte. Doch die Englandcr hieltea 
sich, vom Publikum coorm aage­
feucrt, auch als der crwartete Aus­
gleich im zweiteo Spicldrittel fiel. 
Alles rechoete schon mic der Spiel­
verlangerung, als zwei Minuten vor 
Sch1ul3 Eagland wieder die Führung 

Die ,,Petersburger Schlittenfabrt" - odcr die lustigen Schneeschippcr in der Werdcnfelser 
Tracht bcim Saubcrn der Eisfüiebe des Kunsteisstadions, bcgleitct von einer Botten Musík. 



STOPPUHREN ENTSCHEIDEN AUF DEM RIESSERSEE 

SCHNELLIGKEIT AUF -DEM EISE 
BALLANGRUD EIN WAHRER ME ISTER 

D
IE Eisschnell-Laufc wurdeo auf dem Riessersee, 
sozusagcn auf schwimmeoder Eisplatte aus­
getrageo. Das verhielt sich so: Bine festgefro­
rene Eisfiacbe, uod die des Riessersees im beson­

deren, ist Spanoungen ausgesetzt. Diese würden, uoter­
bande man sie oicbt, das Bis spreageo, Risse und Falten 
oach sich ziehen, darauf liefie sich schlecht Hockey 
spieleo uod ooch schlecbter Eislaufen. Die gewiegten 
Fachleute von Garmisch sagteo einfacb die Eisplatte in 
cioigcr Eotferoung vom Ufer durch, hackten eine Rione 
und machten die Eisplatte selbstlindig. So kamen die 
Eisschnell-Lliufer zu einer tadelloseo glatteo Flacbe und 
eioigc voreiligc Liebhaber für ,,Ricbtwege" zu eioem 
unfreiwilligen kalten Bad. 
Es ist wohl überfiüssig, hier ooch einmal deo nun schoa 
Jabre wahreadcn Streit Einzelstart - Massenstart aozu­
schneiden. Die rauflustigereo Angelsachsen zlihlea die 
Drangclci des Masscnstarts als Kampfmoment, die Nor­
weger meioen, es kom.me auf die unbehinderte Schnellig­
keit an. In Garmisch, dem immer friedevolleo Winter­
olympia, war man nicht für die Ellenbogenfreiheit und 
schickte die Laufer zweit-zu-zweit auf die Reise. Doch 
den Haken, den dieser Start hat, erkannte man auch bald, 
als eioige Kanonen ohne Schrittmacber beziehungsweise 
Verfolger über die Bahn gingen. Da fehlte das Kampf­
moment ganzlicb und der Laufer hatte keinen Anhalts­
punkt. Trotzdcm gab dcr Erfolg deo V erfechtern des 

Ivar Ballaogrud, der dreif.icbc Sieger im Eisscboeli-Laufeo. 

Einzelstarts recht : B a 11 a o gr u d, der Sieger dreier Koo­
kurren:zen, lief die 500 Meter ohne ,,Partner", denn der 
Belgier de Ligne stürzte, aber Ballangrud crzielte doch 
die beste Zeit. In den 500 Metero startetc übrigeos 
Reikischi Nakamura als erster Japaner bei einem 
olympischen Eisschnell-Lauf; sein Landsmann Shotzo 
Is h i ha r a wurde spater sogar Vierter. 
Ballangrud gewann die 5000 uod 10 000 Meter ebenfalls. 
Im 5000-Meter-Lauf hatte er keine erosthaftc Koo­
kurren:z, denn die Amerikaner schonteo sich für den 
1500-Meter-Lauf, der am nlichsten Tage gestartet wurde. 
Nur der Finne Vasenius hielt dem Norweger die Stange, 
in einem Rennen, das sogar Überruoduogen sah. Die V or­
bereitungen der Leute aus USA waren aber vergeblicb, 
denn Ballangrud war auch im 1500-Meter-Lauf nicht zu 
schlagen, wenigstens von dem Amerikaoer Freisinger 
nicht, der ihm nur ein spannendes Rennen lieferte. Dafür 
überraschte Mathisen-Norwegen um so mehr. Er be­
ootigte nur 2 : 19,2, gegeo 2 : 20,2 BaJlangruds. Sandtner 
verbesserte zwar den deutscheo Rekord, kam aber oicht 
über die 17. Stelle hiaaus; wir sind zu jung in dieser inter­
oationalen Gesellschaft. Die dritte Goldmedaille gewann 
Ballaagrud erst nach schwerstem Kampf gegen den 
FinneoVaseoius. Beide starteteo in eioem Lauf,deo der 
Norweger eigentlich erst in der Zielgradeo für sich eot­
scbeideo kooate. Natürlich kam dabei die beste Zeit des 
Tages heraus. Obwohl also über 10 000 Meter eine gan:z 

L.- _ . l 
Birger Vasenius, Ballaogtuds groBcr uod gefiihrlicber Gegner. 



NORWEGEN KORRIGIERT DAS ERGEBNIS VON LAKE PLACID 

andere Taktik anzuwenden war, 
wies sich der schnellste Laufer 
der kurzen Strecke auch als der 
beste auf de.r langen aus. Ein 
Zeichen dafür, daB die Eis­
schnell-Lauf-W eltmeisterschaf­
ten richtig ve.rgeben werden, 
wenn sie, wie es geschieht, dem 
Bes ten aller Disziplineozufallcn. 
Die Zeiten der deutschen Lau­
fer standen weit hinter deo 
internationaleo Marken zu­
rück. Im 10000-m-Lauf ver­
besserte zuerst Sames, dann 
auch Sandtoer deo deutschen 
Rekord. Die Zeit voo 18 :02 
Minuten gab uns immerhin 
den guten Trost, daB sich 
auch die Leistungeo unserer 
Lcu te bedeu tend geho ben ha ben. 

D ie Ergebnisse: 

500 m 
1. Ballangrud (Norwegen) 43,4 Sek. 
2. Krog (Norwcgen) 43,5 ,. 

I var Ballangrud, dcr Sieger über 500, 5 000 und 10 000 m, beim Lauf auf der Bahn des Riessersces. 

3. Frcisinger (USA) 44,0 
4. Ishihara Qapan) 44,1 ~ 
5. Lamb (U S A) 44,2 ,. 
6a. Potts (U S A) 44,8 ,. 
6b. Leban (Osterrcich) 44,8 ,. 

1500 m 
1. Matbisen (Norwegen) 2:19,2 Min. 
2. BaUangrud (Norwcgen) 2 :20,2 .. 
3. Vasenius (Finnland) 2:20,9 ,. 
4.Freisinger (USA) 2:21,3 ,. 
5. Stiepl (Osterreicb) 2 :21,6 
6. Wazulck (Osterreicb) 2 :22,2 .. 

Charles Mathisen (Norwcgen), ein 
Landsmann und Namen.svetter des 
Manncs, der vor 22 Jabren den 
Weltrekord über 1500 m aufstel!te, 
gewaon in olympischer Bestzcit die 
Goldene Medaille für diese Strecke. 

5000 m 
1. Ballangrud (Norwegen) 8 :19,6 Min. 
2. Vasenius (Finolaod) 8:23,3 .. 
3. Ojala (Finnland) 8 :30, 1 ,. 
4.Langedjyk (Holland) 8:32,0 ,. 
5. Stiepl (Osterreich) 8 :35,0 ., 
6. Blomquist (Fiooland) 8 :36,6 ,. 

10000 m 
1. Ballangrud (Norweg.) 17 :24,3 Min. 
2. Vascnius (Fionland) 17:28,2 ,, 
3. Stiepl (Osterr.) 17 :30,0 ,. 
4.Mathisen (Norweg.) 17:41,2 ,. 
5.Blomquist (Fionland) 17:42,4 ., 
6.Langcdjyk (Holland) 17:43,7 ,. 

Zuscbauer aus aller Welt. Auf dcm 
Ricssersee, zwei Babnstationen von 
Garmiscb - Partenkircben entfemt, 
s:ih man oft ein bunt gewürfcltcs 
Publikum bcieinander. Hier sehen 
wir cine Gruppe Japaner, jcder 
einzclne hat seioe (in Japao so 
bil!ige) Kamera bei dcr Hand. 

.1 



E I N NEUER BER UF: E I STEC H NIKE R B EI D E R A RBEIT 

BOBRENNEN MIT PAUSEN 
DAS WUNDERWERK AUS EISQUADERN 

E INE Bobbaho beootigt Schnee uod Frost. 
Maochmal beides zugleich. Maochmal nur eins 
von beiden. Unsere Olyropia-Bobbaho wurde 
dero Riessersee bekaontlich ,,eotlehot". Mit 

Eissageo hatte man aus der Bisplatte des Sees grofie 
Kacheln herausgeschnitten und die Kurven damit gebaut. 
Alle Wettervorbedingungen zum vollkommenen Schlit­
teofabreo waren nun gegebeo, doch irgend etwas noch 
oicht in Orclnung. Das Bis der Kachelo war oicht in der 
gewünschteo Weise aus dero Wasser entstanden. Worao 
es auch liegen roochte: es s p 1 i t ter te. Weon die 
schweren Schlitten in die Kurven gedrückt wurden, 
lastete das Gewicht uod etliche Zentner Schwungkraft 
von Schlitten uod Menschen auf der Kurvenmitte. Dann 
stohote das Bis wie ein Lasttrager im Hafen voo Lissabon. 
Die Menschen horteo es aber nicht, denn der Bob hatte 
nicht nur die Gescbwindigkeit eines D-Zuges, soodern 
auch die Eigentümlichkeit, auf schmaler Spur zu donnern 
wie dieser. 
Bobrennen sind atemraubeod uod sensatiooell. Die 
Olyropia-Bobbahn führte in vielen Windungen zu Tal; 
uosere Zeichnuog aro Fufie dieser Seite illustriert es. 
Wenn der Zuschauer jeweils auch nur Ausschnitte der 
rasenden Schlittenfabrten zu Gesicht bekommt, so kaon 
er sich doch ao Hand der Start- uod Geschwindigkeits­
roelduogen sehr gut eio Bild über den V etlauf des Ren-
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neos machen. Die tadellose Lautsprecheranlage vermit­
telte in Garmisch-Partenkirchen überdies alle Eiozel­
heiten über Zwischen- und Ausfalle. 
Bis ist ein recht veranderlicbes Naturprodukt; seinrr 
V erwendung als Baustoff sind enge Grenzen gesetzt, 
weil Festigkeit uod MaB aoderen Gesetzen uoterworfen 
sind. Solaoge die Bahn, oder eiozeloe Teile im Schatten 
lagen, ging alles gut. Doch die Sonne bracht' es an den 
Tag -, daB Bis eigentlich nur Wasser in gelegentlich 
fester Form darstellt. Die schützenden Sonoensegel 
konnten nur wahrend der Ruhezeiteo ausgebreitet 
werden, am Tage des olympischen Karopfes muBten sie 
verschwinden und den Strahlen freie Bahn lassen. Sie 
setzten im Bunde mit den Stahlkufen der Schlitten dero 
seltenen Bauwerk stark zu. Sehr bald waren Pausen 
notwendig, weil dringende Reparaturen ausgeführt 
werden roufiten. Doch die frohlich gelaunten Menschen 
fanden sich damit ab. Sie brachten den Instandsetzungs­
arbeiteo sogar grofites Interesse entgegeo. Wie immer, 
gab dann die Musik den Schunkeltakt an. Die Manner 
kamen mit Leitern, Sauerstoffgeblasen und Eisplatten, 
bracheo auf und pflasterten wieder zu, wie die Mauer­
leute. Zur Unterhaltung erklarte der Mano aro Laut­
sprecher den gaozeo Arbeitsvorgang. Das Saucrstoff­
geblase erzeuge eine Kalte von minus 40 Grad, was man 
ihro ohne weiteres glaubte. Als die liebc Sonne in einige 

1. Startbaus 

2. Kilian-Loopiog 

3. Endci:s-Kurve 

4. Kriibenncst 

5. Rittcr-v.-Halt-Kurve 

6. Waxenstein-Kurve 

7. Kreuzeck-Kurve 

8 . Baycrntutm 

9. Bayemkurve 

10. Kaspai:s-Eck 

11. Seekurve 

12. Ziclkurve 

13. Ziel 

14. Wll1'2ers-Eck 

15. Bob-Scbuppen 
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z u GRO S SE ERWARTUNGEN 

Winkel tiefer hineinschien als uns lieb war, muf3ten die 
Rennen einige Male abgebrochen werdeo. 
Das sind die Gefahren, die einer allzu künstlichen Bob­
bahn drohen. Dieser reillt ein Loch in den gewagten 
Bau, und jener haut sich ·an der schnellgefilckten Stelle 
die Kufen krumm. Es ist und bleibt eio Spiel mit der 
Gefahr, ein Renoen auf Glück und Leben. Es genügt 
nicht, daB sich jemand in der vertrauten Schlucht wie 
zu Hause fühlt, da.8 er jeden Wiokel kennt. Hier kommt 
der nachste mit dem T eufel im Nacken und holt die 
wenigen hundertstel Sekunden mehr heraus. 
Hatte man die olympische Bobbahn für einige Tage in 
Garmisch personifiziert - , die Beleidigungsprozesse 
waren nicht abgerissen. Jeder hatte etwas zu diesem 
Thema zu sagen und jeder Millgelaunte kühlte daran sein 
Mütchen. Woran das lag, ist leicht erklart. Einmal gab 
es in Garmisch-Partenkirchen wenig oder gar keioe 
Gründe zum Schimpfen, und dano deuteten die Laut­
sprecher auf den Kampfstatten und in der Stadt immerzu 
auf eioen vermeintlichen hin. Da wurde namlich, natür­
lich im Interesse des Publikums, rechtzeitig darauf hin­
gewiesen, da.8 die ,,morgigen" Bobrenoen verlegt seien. 
Da diese Meldung aber fortwahrend wiederholt wurde, 
wohl zehomal an der Zahl, und da den Olympiabummlern 
im Verleben der schonen Tage auch wohl die Zeitrech­
nung durcheinander lief, horte man beim dritteo oder 
vierten Male schon die Bemerkung: ,,Schon wieder ... 
schon wieder verlegtl" Nun, so schlimm war es nicht. 
Aber die ein- oder zweimalige Verlegung der Renneo 
hat sich gelohnt. Die Fahrer selbst haben es bestatig t, 
daB ooch nie olympische Bobrennen auf so einwaodfreier 
Bahn, wie auf der am Riessersee, ausgetrageo wurdeo. Es 

Die Vici: vom Bob ,,Scbweiz Il" 
mit Leutnant Pici:re Musy am Steuer, Sicger im Vicrerbobrcnnen. 

.. 

WERDEN OFT ENTTAUSCHT 

ware wirklich unrecht, der schoneo Bahn mit ihren zehn 
sauberen Kurven, von denen acht allein ausgebaut waren, 
eotgelten zu lassen, was die deutschen Bobfreunde eot­
tauschte. Nicht nur in D eutschland, auch im Auslaod 
hatte man auf den Garmischer Kilian gesetzt. Weno eioer 
im Bilde sein konnte, dann muf3te es der Gewinner der 
bronzenen Medaillen voo St. Moritz und Lake Placid 
sein. Wahrscheiolich hat Kilian die vielen Vorschuf3-
lorbeeren nur ungern angenommeo oder sogar weit von 
sich gewieseo. Die Verantwortung, die auf ihm lastete, 
war schlie.8lich zu gro.8. Das muf3te ja schief gehen. Uod 
es bie.8 sicherlich das Schicksal noch herausfordern, als 
sich die unterbaltende Literatur des spannenden Stoffes 
vorzeitig bemacbtigte. Die Skandinavier sind gute Sach­
verstandige, weno auch nicht des Bobfahreos. Sie hatten 
vorber den Deutschen zwei sichere Siege zugetraut. An­
gesichts des olympischen Trubels, der sich manchmal bis 
über die Mitternacht hinaus ausdehnte, anderten sie ihre 
Meinung und bekannten sich zur Schweiz. Sie hatten recht. 

D ER VERLAUF DER RENNEN 

Mit den Renoen der Viererbobs begano es. Mehr als zwei 
Laufe lie.8en Zeit und Bahn an eioem Tage nicht zu. Man 
muf3te der Sonne aus dem Weg gehen und begann bereits 
um 8 Uhr morgens. Als der Boller krachte, sauste auch 
schon der Bob ,,USA II" durch die Mulde. Die Zu­
schauer, noch nicht geübt in der Abschatzung der Ge­
schwindigkeiten, erhaschten ihn nur mit kurzem Blick, 
dann war er schon weg, in der abwartsführenden Schlucbt 
verschwunden. Erst die Zeitangabe (1 : 25,61) belehrte die 
Umwelt darüber, da.8 Geschwindig keiten hier mit dem 
Auge nicht mehr zu unterscheiden waren. Schon der 

- ., •• • • ... • . ~·.4"~ ... -~•: ..... ~-· . ~ ,... . ' ·..:-.-.- ... - -- ... -~ .. '": 
• ; e,. • ~ • .... .. • • > ··~ ,-: . " ~ ...- . . 

Reto Capadrutc mit dcr Mannscbaft 
des Scbweizcrbobs ,,Schwciz l", zwcitc im Vicrcrbobrenneo. 
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D IE TOLLE JAGD UM DIE HUNDERTSTEL SEKUN DE 

nachste Schlitten, ,,Tschechoslowakei I", überwand die 
Bayernkurve nicht, wurde bochan der Muldenwand empor­
getragen, hing seitlich schon in der Luft, wurde aber von 
seinem Führer wieder in die Babn gebracht. Der Schwung 
war jedoch zu gro8: beim nachstcn Jumper stürztc der 
Schlitten um, machte sich selbstaoclig und fuhr allein zu 
Tal. Nach den Tscbechen die Italiener, Belgier und Fran­
zosea. ,,Frankreich II" vetlor dabei den Bremscr, kam also 
cbenfalls ohne Wertung über die Bahn. Von den beiden 
deutschen Schlitten startete ,,Deutschland II" zuerst : cin 
schooer Aolauf, ein kurzes V erdrehcn vor dcr Bayern­
kurve, hocb hinauf geht's an die Steilwand, er rutscbt 
ab und ... aus ist's mit der ersten Chance. Den Gestürzten 
passierte gottlob nichts, der Schlitten kam uolacliert 
durcbs Ziel. Alle Hoffnung der Deutscben ruhte also auf 
,,Deutschland I" mit K i 1 i a n aro Steuer. Ruhig und 
sicher fuhr der Garmischer die beste Zeit des crsten Laufes 
mit 1 : 20, 73 11inuten heraus. Deutschland führte also. 
Das war aber auch der erhcbendste Augenblick des 
Bobrennens für die Deutscben. Im zweiten Lauf anderte 
sich das Bild vollstanclig. Schon der erste Schlitten 

Ergebnis nach den bciden erstcn L'iufcn : 
1. Schwciz II 2 Minuten 41,23 Sekunden 
2. Schwciz I • 2 43,37 
3. Grol3britannicnI 2 43,56 
4. Deutscbland J 2 43, 78 
5. USAI 2 44,78 
6. Prankreich I 2 44,93 
7. Belgien II 2 45,74 
8. Belgien I 2 47,58 
9. Italien I 2 49,42 

10. USAII 2 49,46 
11. Tschechoslow.II 2 52,28 
12. Osterreich I 2 54,22 " 

Gesamtergebnis nacb dcm vierten Lauf: 
1. Schweiz II 5 Minuten 19,85 Sekunden 
2. Schweiz I 5 22,73 
3. Gro3britannien I 5 23,41 
4. USA I 5 24,13 
5. Belgien II 5 28,92 
6. U S A II 5 29,00 
7. Deutschland I 5 29,82 
8. Belgicn I 5 29,82 
9. Frankrcicb I 5 30,36 

10. !tallen I 5 31,07 
11. Osterreicb I 5 45,13 
12. Tschechoslowakci II 5 45,52 

,,Schweiz I", mit Capadrutt 
am Steuer, fuhr die Zeit von 
1: 19,88 heraus und sicberte 
sich so clic beste Gesamtzeit 
des ersten Tages mit 2 : 43,37. 
Der Bob ,,Italien II" stürzte. 
Dafür kam ,,Gro8britannien I" 
wuoderbar durch die Kurve, 
er errcichtc in cliesem Lauf 
1: 18,78 und schob sich somit 
im Ergebnis des ersten Tages 
ooch zwischenDeutschland und 
die beiden scbweizer Bobs. 
Immerhin, die deutscben Hoff­
nungen wurden noch künstlich 
genahrt. 11it dem Vorschreiten 
des zweiteo Tages, an dem der 
dritte und vierte Lauf gefahren 
wurde, schwanden sie ganzlich 
dahin. Musy und Capadrutt 
fohren mit ihren Schlitten 
,,Schweiz II" und ,,Schweiz l" 
im dritten und vierten Lauf die 
beste Zeit des Tages heraus. 

Reto Capadrutt vom Bob ,,Schweiz 1", der Rekordfahrer in rerrnanenz, wird angcsebobcn. 
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23 Mannschaften beganoen 
und beendeten den Kampf ím 
Zweierbob. In den vier Laufen 
dieses Rennens unterbot der 
nachste Bob fast regelrna8ig die 
Zeit scines V organgers. Capa­
drutt, der Schweizer fuhr 
zunachst 1 : 25,20 Minuten. 
Feicrabend, mit dem zweiten 
scbweizer Bob schaffte es in 
1 : 26,34, aber der zweite Ameri­
kaner (Colgate am Steuer) war 
noch vierhundertstel Sekunden 
besser als Capadrutt. Italien 
blieb mit 1: 27,29 hinter die­
sen dreien nicht weit zurück. 

,,Gro3britannieo l" (F. J. Me. E voy, 
G . C. Dugdale, C. P. Green, I. F. 
Cardno) bclegte ím Renncn dcr Vie­
rcrbobs mit der Gcsamtzeit von 
5:23,41 Minuten den drittcn Platz. 
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SCHWEIZ-USA-GROSSBRITANNIEN STELLEN DIE BESTEN 

Schliefüich kamen Brown -
Washbond, die Zwei vom Bob 
,,Amerika I" mit 1 : 22,50 am 
Ziel an. Sie verbesserten im 
zweiten Lauf noch ihren 
eigenen Rekord auf 1 : 21,02, 
aber auch damit noch nicht 
genug : die zweiten Schwei­
zer (Feierabend-Beerli) unter­
boten diese glanzende Zeit 
nocb um einige hundertstel 
Sekunden. Das war ein gigan­
tischer Kampf um die Sekun­
den. Das Publikum ging erregt 
mit und wenn der Laut­
sprecber die neuen Zeiten mel­
dete, horte man die Erregung 
der Masse aus allen Winkeln 
und Windungen am Rande 
der Bobbahn heraus. Energien 
und Stróme von Menschen, 
die man nicht sab, aber spürte. Zweierbob ., USA I" (Brown-Wasbbond) verteidigte díe Goldmedaille von 1932 mit Erfolg. 

Dcr Zweicrbob .,Schwciz Il" mit Fritz Feierabcnd und Joscph Bccrli ku.rz vor dem Start. 

ein Seilsteuer, im Zweier einer, 
der das Rad in seinen Fausten 
hatte. Ob die Art der Austra­
gung in vier Laufen mit dcr 
Addierung der Bestzeiten unter 
allen Umstanden die gegebene 
ist, bezweifeln nicht nur die 
Fachleute. Wirkliche Bestzeiten 
werden unter diesen Umstan­
den nicht gewertet. So fuhr der 
Schweizer Feierabend einen 
Rekord nach dem anderen und 
kam doch nur auf den zweiten 
Platz. Eine einzige glückliche 
Fabrt entscbeidet zwar nicht 
das Rennen, doch bei der Gleich­
wertigkeit der Teilnebmer 
machen scbon einige Sekunden 
des Scblenkerns und Stolpems 
a 11 es aus. Die Amerikaner 
sind immer noch die besseren 
KurvenfabreruodvorallenDin­
gen die schneller Starteoden. 

In den beiden letzteo Laufen des zweiten Tages waren 
die Zeiten sehr verschieden. Unsere Meisterfahrer hielten 
sich noch verbaltnisma.Big gut in dieser Elite der Welt­
klasse. Der V orsprung der Amerikaner war kaum noch 
einzuholen, doch Feierabend - Beerli vom Bob 
,,Schweiz TI" setzten trotzdem alles drao. Bcide Male 
waren die Schweizer schneller als Brown-Washbond. 
In einem tollkühnen Endkampf rückten sie, zuletzt mit 
einer Zeit von 1: 19,88, an die gleichmal3igen Techniker 
der U S A heran. Im Gruode eotschied also die bessere 
Taktik und Kurventechnik, und oicht der eiomalige 
Wagemut. Unsere deutschen Mannschafteo schoben 
sich noch auf den fünften und sechsten Platz, womit 
sie sich bei 18 Mannschaften nocb über den Durchschnitt 
stellten. Enttauschung über dieses Abschneiden ist durch­
aus oicht am Platze. Olympia-Medaillen liegen nicht 
parat wie reife Brombeeren. 
Auch der Streit um Kaisers Bart, ob Seil- oder Rad­
steueruog das einzig Richtige sei, wurde bei den Olym­
pischen Bobrennen nicht beigelegt. Im Vierer-Bob siegte 

Ergebois nach den bcidcn ersten Uufcn des ersten Tages: 
1. U S A I 2 Minuten 43,52 Sekunden 
2. Schwciz II 2 46,65 
3. USA II 2 47,00 
4. Scbweiz I 2 49,14 
5. Grol3britannicn 2 ,, 49,46 
6. Belgicn I 2 50,17 
7. Deutschland I 2 51,53 
8. Osterreicb I 2 53,32 
9. Deutschland ll 2 53,99 " 

10. ltalicn II 2 55,69 
11. Belgien Il 2 55, 78 

.. 
Gcsamtcrgebois nach vier Uufen: 

1.USAI 5 Iv!ioutcn 29,29 Sekunden 
2. Schwciz II 5 30,64 
3. USA II 5 33,96 
4. Grofibritanoicn 5 4-0,25 
5. Deutschland l 5 42,01 
6. Deutschland II 5 44,71 
7. ScbweizI 5 46,23 
8. BelgienI 
9. Belgien II 

10. Holland 

5 46,28 
5 ,. 47,32 
5 48,11 

11. ltalien II 5 ,, 51,02 

3r 
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RAD- OD ER SEILSTEUERUNG BLEIBT WEITERHIN OFFEN 

So entstandcn die groBartigen Kurvcn dcr Olympia-Bobbahn l 
Die Quadcrn nus dcm Riesscrsec wcrdcn .,zusammcngeschwei3t". 

\·,'I t )- 41 

i. .. .., 

Die spannenden Bobrcnncn wurdcn von den Zuschauern, 
namcntlich in den vielen Kurvcn, mit Intcrcsse verfolgt. 

t 
Die crstc ausgcbauce Kurve der OJympia-Bobbahn inmittcn einer herrlicben Schneelandschaft mit den Waxcnsteincn im Hioterg.rund. 
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IN JEDER KURVE LAUERT GEPAHR BEIM BOBRENNEN 

Jetzt stürzen sic . . . . l Im nách­
sten Moment kippt der Vicrerbob 
der Tsebecben kopfüber in der 
Bayemkurve der Olympia-Bobbahn. 

Dcr Viererbob ,.Italia l" wagt cinco 
Tanz auf dcr Kurvenkante und gcht 
dabci bisan die Grenze desMoglichcn; 
die Fahrt bckam dem Seblitten nicbc. 

Der Bob .,Deutsebland Il" mache 
sieb selbstaodig. Die Vicrer-Mnnn­
scbaft bat den Sturz gut über­
standeo, aber sic. mu13 ausscbeidcn. 
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VOR DER WAHL D IE QUAL DER PFL I C H T BEIM E I SKUNSTLAUP 

PFLICHT UND KÜR 
DIE HOHE SCHULE DES EISKUNSTLAUFES 

E 
ISKUNSTLAUF verhalt sich zum Eishockey, 
wie Ballett-Tanz zum Boxen. Der Uoterschied 
ist schon in der Begleitmusik zu merken. Am 
ersten Olympiasonntag liefcn die Eiskünstler 

ihre Pfilcht, uod es hat lange gedauert, bis die Berren damit 
fertig wurden. Dem Publikum wurde im gedruckten 
Programm vieles, weno auch nicht alles erklart, aber das 
ausverkaufte Kunsteisstadion war doch nur zu einem 
Fünftel besetzt. 
Die Schlittschuhlaufer zogcn ihre Figuren auf dem Eis, 
cine und noch cinc und noch cine obendrauf. Sie saben 
hinter und untcr sich, bemühten sich, die Linien und 
Kurven sauber zu decken, machten Wendungen und 
Haken und traten manierlich beiseite. Dann kamen die 
Preisrichter; dicke Miinoer in dicken Pelzen kramten in 
Ledertaschcn vor ihrem Bauch berum uod holten kleine 
Ta.felchen mit schwarzen und roten Ziffero heraus. Das 
ergab insgesamt eine Punktwertung; die Hauptsache aber 
war die Platzziffer. 
Dazu cingefrorene Walzer in Permanenz. 
Zwanzigmal wiederholt führte diese Pflicht zur Pflicht­
verletzung bei deneo, die diesen Vorführungeo dauernd 
beiwohneo muBten: den Schriftleitern des In- und Aus­
landes. Es war nicht kurzweilig. 
Doch die Pllicht heillt nicht umsonst so, sie ist eisernes 

MuB, wenn gut und weniger gut gewertet werden soll. 
Vielleicht hat den Eiskunstláufern vor hundert Jabren 
e i n e Figur genügt. Heute lasseo erst mehrere Fehler 
bei grof3eren Schwierigkeítsgraden die Unterschiede zu 
Tage tteten. Der entfesselte Eislauf ist schopferisch und 
gebiert die Kunst, aber auch für den Künstler muB es 
die Schule des Handwerklichcn geben. Erst die strengc 
Disziplin der ,,Pflicht" gibt <lem Eiskünstler die Moglich­
kciten freier, ungehemmter Entfaltung, wcil Selbstver­
standlichkeiteo dabei Voraussetzuog sind. 
Wer sich unter den Weltbcstcn und Klasselaufern aus­
kannte, kam dabei auch als Zuschauer auf seine Rech­
nung. Abgeseheo vom Reiz einer jeden olympischen 
Konkurreoz, frühzeitig den Sieger zu erkeonen uod zu 
beobachten, die Chanceo der Laufer und Liioder gegen­
einander abzuwageo uod deo Unterschied der Bewer­
tungeo festzustellen, g.¡b es noch maocberlei zu seheo. 
Im Aofang uoterstützte den jeweiligen Beifall der Wuosch, 
das Kind des cigeneo Landes gut bewertet zu seheo. Doch 
mit der Llingc der Bcobachtungen scharfte sich auch beim 
Laien der Blick für die wirklich guteo Leistungea. 
Allmihlicb faod so auch der Kunstlauf sein Poblikum; 
zuerst zog es das Ewigweiblicbe hinein ins Kunsteis­
stadioo. Mit den Pllichtfigurcn, voo sebo nen Madchen und 
Frauen in leichten Gewandern und Phantasickostümen 

5? lei~t, wie es hicr aussiebt, w:ir es nicht. Die Schicdsricbter bcim Eiskunstlauf hattcn cin scbwcr.:s Amt. Scundcnlang muBtcn sic 
dte ,.Pfltcht" der 1 Icrrcn und Damcn bcwerten und ohnc St:iirkungs- uod Bewegungsmóglichkeitcn auf der blanken Eisfüichc ausharren. 
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DIB'KÜR WAR BBIM EISKUNSTLAUF DER HERRBN BNTSCHBIDBND 

gczeichoet, befreuodeten sich auch die herbereo olym­
pischeo Gaste. Hier sagteo auch die Nameo dem Laieo 
mehr. Wer mochte auch nicht die Gelegeoheit, die 
so leicht nicht wiederkehrcode, wahrnehmeo, und alles 
beisammen sehen, was in der gréiBten Eislaufveraostal­
tuog Buropas einzeln und mit viel Aufhebens gezeigt 
wird. Auf dem zum Training freigegebeoeo Drittel der 
Eisareoa liefen sich ein haJbes Dutzend der Wcltbesteo 
ein. Da stand S o o j a, die nordische Biskonigin uod 
dort Miss C o 11 e d g e , ihre geführliche Konkurrentin. 
Bier Frauleio B u I t é o aus Schweden uod drüben die 
schlaoke E g e di u s aus Norwegen. Zwiscbeodurch 
tanzte das kleine Krürnelcben In ad a aus Japan um 
Viktoria L i o d p a i o t n e r herum, voo S t e o u f 
und P u t z i n g e r in ihren Kreisen gestort. 
Und immer wieder prüften die Berren in den Pelzschuhen 
die Spiralen und Bogen, sie hielten ihre Tafelchen hoch, 
bis die Arme lahm wurden. Wer ihrem Tun zum dritten­
mal zusah, dachte plotzlich daran, daB von diesen Leutcn 
eigentlich die gréi8te physische Leistung aufgebracht 
werden mufite. Die Meldung, da6 zwei der Berreo k.rank­
heitshalber ersctzt wurden, lie8 uns genauer hinsehen uod 
dano bedauertcn wir doch, daB wir zuerst ein wenig mit­
leidsvoll lachelten, weno dieser oder jener mit klammeo 
Fingern etwas zittrig an seinem Ziffernkasten herurn­
k.ramte. Jetzt 6el es uns ein, da6 auch cine Kunsteisflache 
kalt ist und da6 allc Kalte unaogenehm von unten 
hochkriecht, die Beine und den Leib auf die Dauer erstarren 
macht. Wir oahmen alles zurück 1 
Der Sachverstand dicser M:ioner war doch erstaunlich, 
weno man merkte, wie einig sic sich im Grunde über die 
jeweils gezeigte Leistung wareo. Der Unterschied in der 
Bewertung betrug fast immer nur einigc Dezimalstelleo. 

Fclix Kaspar (Ostcueich) bci cincm bcl'.Votragcndcn Kürlauf. 

Der Olympiasicger Kar! Schafcr (Osterreich) bei dcr .,Pflicht". 

Ernst Baier bci sciner Kür im olympi!!ebcn Eisstadion. 
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SCHNAPPSCHÜSSE lM EISSTADION: SONJA UND CECILIA LACHEN 

Selbst ein Auto_gramm von der Kleinsten, der Eiskunstlii.uferin 
Etsuko Inada, Japao, ist für jeden Olympiagast sehr wertvoll. 

Cecilia Collcdge, die zweite im Eiskunstlauf, galt als die 
,,GroBe Gefahr" für Sooja Heoic und rechtfertigte diesen Ruf. 

Olympiasiegerin Sooja Heoie lacht . . . ., der deutscbe Altmcister Artur Viercgg hat sicher wiedcr eiomal cinco guten Witz gemacbt. 



VIER AUS DER SCHAR DER TALEN T E UND DES NACHWUCHSES 

Die neue deutsche Meistcrin Viktoria Lindpaintner-Beclia 
nahm als eiazige Deutscbe am Eiskunstlauf für Damen teil . 

j 
Vera Hruba (Tscbechoslowakei), cin blutjungcs Talent aus 
dcm nachdrnogcaden Nachwucbs, bei cinem schonen Sprung. 

Moncgomery Wilson (Canada), der Vierte des Wcttbewcrbes bei 
seiner ausgezeichncten ,.P.Bicbt", die iba zu seincm Platz vcrhalf. 

Jack Edward Dunn (GroBbritannien) beim Olympia-Training; 
er ,,hat cia bayriscb Hüatl auf, mit ciner klcinen Fecler drauf". 
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K A R L SCH.AFER U N D S O N J A H EN I E UNERREICH T 

Sooja als Z'uscha11crin bei dcr gro8co Olympia-Kür unscrcs Paarcs Maxfo Hcrber-Ernst Baicr. 

allen Dingen mit Akkuratesse 
vorgetrageo. Baier lief, als han­
dele es sich um cine x-be­
liebige Veraostaltung, ganz un­
beschwert und immer sicherer. 
Sein scruirfster Rivale S ha r p 
kam durch einen Sturz uro scine 
Aussichten und der Canadier 
W i l son :fiel durch allzu grol3e 
,,S:ichlichkeit" sehr zurück. 
Hingegen rückte Kaspar durch 
einen schwungvolleo, beinahe 
zu gewagten V ortrag, der aber 
auch bis ins Kleinste glückte, 
stark nach vorn. Die mit 
groBem Mut vorgetragene 
Leistung des Osterreichers kam 
so überraschend, dal3 selbst von 
den altea Fachleuten im Publi­
kum keiner unterscheiden 
konnte, wer in den Besitz der 
silbernen Medaille gekoJnIDen 
war. Die genaue Errechnung 
ergab bei gleicher Platzziffer 

Wean Sonja Heaie ihre Pflicht lief, wurde es ruhiger 
ringsum. Jedes Auge verfolgte die Liaien und prüfte die 
Figuren. Man konnte es auch aus einiger Entfernuag 
sehea, ob sich die Liaien bei der Wiederholung deckten. 
Miss Colledge stand bei der Pflicht aur weaig hinter der 
Norwegerin zurück. Vielleicht ware sie noch dichter auf­
gerückt, wenn nicht der Schiedsrichter aus GroBbritanaien 
dem eigenen Landeskind die schlechteste Note gegeben 
h.atte. Alle Achtung vor clero Mano. Allerdings gab der 
Norweger Zakkea Johann-
son der Sooja bei der 
nachsten Figur ebenfalls clie 
kleinste Zíffer von allen 
Ricbtern. Das ist wirklich 
Sportgeist, wahrhaft han­
delnd im Sinne Olympias. 
Bei der Pflicht für Herren 
führte K a rl S e ha fe r , 
der unbestrittene Welt­
meister, schon mit gutem 
Punktvorspruag vor W i 1-
s o n -Canada uad S ha r p -
Grol3britannien. 
E r n s t B a i e r lag vor 
dem zweiten Osterreichet 
K a s p a r an vierter Stelle. 
Es stand fest, dal3 die Kür 
noch Aoderungen in der 
Reihenfolge bringen muBte, 

Etsuko !nada 
das japaoischc ,,K.rümclchcn" 

denn aicht nur Baier, sondern auch Kaspar waren hier 
starker, als in der Pflicht. Unantastbar schien nach wie 
vor nur Schafers Sonde.rsteUung. Der 26 jahrige Oster­
reicher lief cine herrliche Kür. Ungezwungen reihte er 
mit Leichtigkeit Figur an Figur. Nichts schien ihm Mühe 
zu machen; cin prachtiger Axel Paulsen war Hohepunkt, 
cin feingezogener Mond Abrundung seines V ortrages, der 
tadellos mit der M usik abgestimmt war. Obwohl Besseres 
aicht gesehen ward, scheuten sich die Schiedsrichter an­
scheinend, clero groBen Konner das bestmogliche Pradikat 
zu gebeo. Aber auch so blieb der Abstand zum Nachsteo 
groB genug. Der Kampf um die nachsten Platze stand 
lange Zeit sehr uagewill. E r ns t B ai e r wurde in der Kür 
sehr gut bewertet; was unser Landsmann zeigte, war vor 

einen Unterschied in der Wertung von 1/ 10 Punkt für Baier. 
S o n j a H e ni e wurde zum drittenmal Olympiasiege­
rin. Ihre Position war bei weitem nicht so sicher, als die 
ihres mannlichen Antipoden Karl Schlifer. Der Vorsprung 
der Weltmeisterin in der Pflicht war nur gering, Miss 
C o 11 e d g e sal3 dem beliebten ,,Haseken" hart auf den 
Fersen. In der Kür rückte die Schwedin V i v i - A n o e 
H u l t é n noch zu diesen Sternen auf. Die Englaocferin 
übertraf ihre schon im Training vor groBem Publikum 
gezeigten groBartigen Leistungen betrachtlich. Kcine 
Wiederholung im Repertoire, nicht die kleinste Unsicher­
heit, herrliche Pirouetten, glanzende Sprünge . . . . alles 
das zusammengenommen machte ihre Kür der der Sonja 
gleichwertig. Auch Vivi-Aane Hultén hielt diese Linie, 
die sogar - wenn man das Ungebundene hoher stellte -
noch cine Kleinigkeit besser bewertet werden durfte. 
Aber Sonja Henie schlug beide Rivalinneo mit der un­
nachahmlichen Grazie ihrer Haltung uad mit der schwe­
benden Leichtigkeit ihres Laufes. Hinter dieser Aus­
führung cines gekonntea Programms stand vielleicht 
sehr viel Sicherheit aus Routine, aber nie hatte auch der 
scharfe Beobachter den Eindruck, dal3 dieser Ausdruck 
einer künstlerischen Personlichkeit gewollt zuro Aus­
druck kommen konne. 

Die Leistuogen der ersten Zehn: 
1. Karl Schacfcr (Osteueich) Platz: 7 Punkte: 422,7 
2. Erost Baier (Deutschland) 24 400,8 
3. Fclix Kaspar (Osterrcich) 24 400,1 
4. Mootgomery Wilsoo (Caoada) 

" 
30 394,5 

5. Henry Graham Sharp (Gro8britann.) 
" 

34 394,1 
6. Jack Edward Duon (Gro8britaon.) 

" 
42 387,7 

7. Marcus Nik.kanen (Finolaod) 54 380,7 
8. Elcmcr Tardonfalvi (Ungam) 56 379,0 
9. Dencs Pataky (Ungaro) 60 378,4 

10. Frcderick Tomlins (GroJ3britano.) 
" 

77 364,4 

1. Sonja Heoic (Norwegen) Platz: 
2. Cecilia Collcdge (Gro8britann.) ,, 
3. Vivi-Anne Hultéo (Schwedeo) 
4. Lisclottc Landbcck (Belgien) 
5. Maribel Vinsoo (U S A) 
6. Hcdy Stcnuf (Osterrcich) 
7. Emmy Putzinger (Ostcrreich) 
8. Viktoria Lindpaiotncr (Dcutschlaod) 
9. Margarethe Laincr (Osterreich) 

10. Etsuko !nada Qapao) 

7,5 P110kte: 424,5 
13,5 418,1 
28 439,7 
32 393,3 
39 388,7 
40 387,6 
49 381,8 
51 381,4 
65 373,4 
77 368,1 



EIN DEUTSCHES PAAR FINDET DEN NEUEN PAARLAUF-STIL 

IN BESONDERER BELEUCHTUNG: 

D
ER kritischc Beobachter, der die strenge sport­
liche Linic Olympias begrenzt und gewahrt 
wissen mochte, wird immer vor dem Eiskunst­
lauf haltmachen uod das Paradoxon vom olym­

pischen Kampf auf der Kunsteisbahn empfinden. Das 
ist verstlíndlich, umso mehr, als der Eiskunstlaufer dort 
aufhort, wo der Kampfer beginnt. Die au8ere Umsetzung 
vollzieht sich einfach und klar bei den Frauen iro Alter 
von 25 Jabren; die Manner sind davon abbangig, was 
ihnen ibr Gewicht vorscbreibt. Der Schwerathlet hat 
auf der schmaleo Stahlschiene nicht nur eine schlechte 
Figur, sondern aucb cine unsicbere Balance. Fü.t: den 
Eiskunstlauf ist die Beherrschung des Korpers in allcn 
Muskeln und Fasern Voraussetzung, und - von welcher 
Sportart kann man das bedingungslos in diesem Ma8e 
gleichfalls behaupten? 1 Man 
steckt also den Kopf durchaus 
nicht in den olympischen Sand, 
wenn man auch im Eiskunst­
.liiufer den Olympia k ¡¡ m p fer 
sieht. Wir konnen uns aller­
dings nur schwer datan ge­
wohnen, dal3 in dieser Sport­
art die Jugend etwas zu früh 
in die Schar der Olympiateil­
nehmer eingereiht wird. Wer 
an die jungen Madel denkt 
und ,,Olympiakampfcr" hort, 
merkt scbon den Zwiespalt. 
Doch beim Olympia sol! einzig 
und allcin die Leistung gelten, 
so will es die modcrne Auf­
fassung von den Leibesübun­
gen, die ihre leistungsfahigsten 
Vorbilder herausstcllt. Der 
junge Mensch mit weniger 
Eigengewicht, wird wahr­
scheinlich noch mehr als bisher 
beim Eiskunstlauf hervortre­
ten. Doch die rechte Mischung 
ergibt immer erst die korper­
liche Lcistung gepaart mit dem 
abwagenden Verstaod. 
Der Paarlauf setzt diese Mi­
schung voraus. Paarlauf ist 
Arbeit mit Fu8 und Kopf, nie­
mals zufallige Eingebung, son­
dern alles, was dcm Bau eioes 
Gebildes, sei es Korper oder 
Gedankeogut, voranstcht. Paar­
lauf will erdacht, konstruiert 
und durchgebildet sein. Und 
wenn alles dieses getan ist, sol­
leo sich zwei harmonisch in 
Korpcr und Seele abgcstimmte, 
gewaodte Sportlcute zuein­
ander findeo, die in ihrem Lauf 
den Rhythmen des Gesichts uod 
des Gchors gerecht werdeo 
konnen. Paarlauf in V ollen-

Eisküostlern gezeigt. Bei dem Sino der Deutschen für 
Verbundeoheit von K.raft und Schooheit, der sogar im 
Schlagwort seincn Niederschlag fand, ist es durchaus 
nicbt zwallig, dal3 der neue Paarlaufstil, wie er mit Ernst 
Baier und Maxie Herber so gro8e Triumphe feierte, in 
Deutschland zuerst gefunden wurde und entstand. 
Diese Goldmedaillc war uns, so hie8 es, ziemlich sicher. 
Sie mu8te es scin, viel sichercr, als es nachher zuro Aus­
druck kam; denn dieser Paarlauf der Deutschen Herber­
Baier war in allercrster Linie cine Goldmedaille wert. 
Mochte das osterreichische Paar P a u s i n Gefallen 
beim Publikum und bei den Sachverstliodigen finden -, 
der strenge Vergleich hinkte an allen Endeo. Das darf 
gesagt werden, selbst auf die Gefahr hin, als parteüsch 
für die Vertreter des eigenen Landes zu gelten. Knapp 

dung wurde deshalb immer 
nur von wenigeo begnadeteo 1'ia:rie 1lcrber und l.:.mst Baier (Deucschland) bci ihrcm bervormgeoden Olympiakürlauf. 
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VOLLENDETER PA.ARLAUF: AUS ZWEI MUSS EINS WBRDEN 

- Gcschwister Pausin (Osterreich), 
die schatfe Konku.rrenz des deutschen Paares Hcrber-Baier, ty­
pische Vertrcter der Wicoer Scbule beim Paarlaufcn in Garmisch. 

entschieden für Baier-Herber die Richter; das deutsche 
Publikum machte es ihnen schwer, es verschenkte konig­
licb seinen Beifall an die Zweitbesten, ohne darao zu 
deoken, da8 auch in der Steigerung der Gerausche cine 
Suggestion liegt. Es hiog an cinem Haar - aber gottsei­
daok gab es noch cine PlatzziJfer. Das schreiende Unrecht 
ware nicht gut zu machen gewesen. Das deutscbe Paar 

\ 

1ieí3 keine Vergleichmoglichkeiten zu, es \,ar einmalig, der 
Abstand vom zweiten Paar immer noch betrachtlich. 
Baier battc diese Kür gewissenbaft, fast zu streng angelegt. 
Es war nicbt jene Artistik, die willkürlich das Auge vom 
Gebor trennt und jedes für sich zeitweilig selbstandig 
machte. Hier war Gleichklang und genau abgestimmte 
Bewegung, Raumaufteilung, Raumausnützung, filcí3eoder 
Übergang von Figur in Figur, bochste Schwierigkeit und 
glanzende Parade. Die Beglcitmusik war für die Tanzer 
und Eisküostler da, nicht umgekehrt. Gewill, es stak 
viel Handwerkliches, wenn man will Technisches in 
dicsem ncuen Paarlaufstil. Ganz im Gcgensatz zu den 
Schmetterlingen Pausin. Ilier lief alles wic selbstver­
standlich ab. Nirgends spürte man die Kunst als Arbeit, 
immer kamen die Figuren spontan und leicht untcr den 
Fül3en der beiden hervor. Sicherlich das Beste und 
Schonste was man von Paarlaufern sagen kann. Die beiden 
Wiener Frühlingskinder wiederholten sich nicht und 
wagten am Ende auch mehr als Baier-Herber. Aber 
alles was rnit ,,künstlerische Reife" zum Ausdruck 
gebracht wird und was man rnit ,,Erfabrung" umreiet, 
lag in der Kür unseres Meisterpaares. Die sieben intcr­
nationalen Schiedsrichter erkannten das und lieí3en sich 
nicht irre machen, •ebenso, wie es die Facbleute bei der 
Weltmeisterschaft in París richtig sahen. Die Freude über 
den verdienten Lohn war allentbalben grofi. 
Das Eiskunststadioo war am Donnerstag, dem 13. Februar 
bis auf den letzten Platz besetzt. Der Lautsprecher mahnte 
fortwahrend zum Zusammenrücken, dem aber schliel31icb 
mit dem besten Willen nicht mehr nachzukommen war. 
Der Führer und viele Mitglieder der Reichsregierung 
verfolgten die Vorführungen rnit groí3tem Ioteresse. 
Im Gegensatz zu Lake Placid verzicbtete man in Garmisch­
Partenkircben gern auf die Aufmachung. Die Amerikaner 
hatten 1932 cine ,,Show" aus diesem Wettbewerb gemacht, 
wahrend hier der Geschmack cine feine, wenn auch 
kleine Rolle spieltc. Sie \Var in der Bewertung leicht zu 
erkennen, wenn man verglich, was die stolze Tragerin 
eines allzu schillernden Gewandes und der Verant­
wortliche für einen gesungenen Schlager an Punktcn 
einbüfiten. Der sportliche Vorgang vollzog sicb beinahe 
in feierlicher Ruhe. Fünf Minuten Zeit standen jedem 
Paar zur Verfügung. Vorher und nachher rnischten sich 

Gruí3 und Beifall. Paar um Paar 

Rotter-Szollas (Ungam), das Ex-Weltrneisterpaar, crhielt die bron2ene Mcdaillc im Paarlauf. 

tr~t auf und ab. Stilarten, 
Meoscben und K.leider wech­
selten wie die Musik; nach 
Geschrnack, Lander und Sittcn. 
Nachst dem Gcscbwisterpaar 
Pausin zahlten Rotter-Szollas 
und das Ehepaar Cliff zu den 
eogeren Bewerbern um die 
Goldmedaille. Bcide Paare ka­
meo aber beí weitem nicht an 
die Führenden heran, wie es 
ja auch die Wertung der Rich­
ter klar erkennen lafit. Die 
Ungarn zeigten wohl ein sehr 
schweres Programm, wirkten 
aber gegen unser deutsches 
Paar ,,übcrholt" und oft gc­
künstelt. Der Ansatz zu neuen 
Figuren war zudem nicht exakt 
genug. Auch das andere unga­
riscbe Paar, Szekrenyessy -Sze­
kreoyessy, allerdings nicht ganz 
so ah- und ausgeschliffen wie 



Das Paarlaufen im Kunsteisstadion 
wurde in Anwcscnheit des Fübrers durchgefübrt. Die prachtvoUc Sportstattc war an diescm 
belleo Wintcrtagc bis auf den lctzcen Platz bcscczt; jcder wblltc den gro8cn Triumph unseres J\Ícistcr­
paarcs Herbcr-Baier mitcrlebcn. Unscr Kunstblatc zeigt das cnglische Ehcpaar Clilf bei scincr Kür. 

t>hoto: Schimcr 



Photo: Scbimcr 

Am Nachrnittag des 16. Februar 
versammcltcn sich noch cínmal alle Olympia-Tcilnchmcr und Gaste ím Skistadion, um deo Sicgcrn dcr IV . Olympischcn 
Winccrspiclc zu huldigcn uod dcr Vcncilung dcr .McdaiJJcn bcizuwohnen. GrafBaillct-Lat0ur, dcr Priis idcnt des lnrer­
nac ionalen Olympischen Komitccs danktc Dcucschland und scincm Fühcer für die groJ3artígc Ausrichcung dcr Spiele. 



DEUTSCHLAND GEWINNT DIE 

die ehemaligen Weltmeister, verfielen in diese kaum wahr­
nehmbaren Fehler. Vinson-Hill und Bertram-Reburo, die 
Paare von Übersee, scheiterten an ihter Begleitmusik, die 
zuviel Freiheit im Rhythmus zulieB. Obwohl ihre Pro­
gramme alle Schwierigkeiten enthielten, die im internatio­
nalen Wettbewerb verlangt werden, fehlte es doch immer 
an der Originalitat, die cine Kür schlieBlich ooch ent­
halten soll. Das juoge Ehepaat Cliff, dessen Olympia-Kür 
spater und vorher schon in Deutschland gezeigt wurde 
und dabei viel Gefallen fand, kam auf den 7. Platz, was 
allerdings nicht ganz vetstandlich war; auch wenn man 
einige Unsicherheiten in Rechnuog stellte. Das zweite 
deutsche Paar, Prawitz-WeiB, hielt sich gut, wurde auch 
als achtes nicht schlecht bewertet. WeiB, der sonst so 
sichere Führer, war offensichtlich nervos, als er durch 
einen Rutscher am Anfang der Kür viel einbüBte. 
Alle diese Monita sind natürlich nach dem MaBstab einer 
schweren internationalen Konkurrenz gemacht. Was der 
Beobachter sieht, muB der Schiedsrichter nicht unbedingt 
beobachtet babeo. Deshalb kann auch manches, was hiet 
als Kritik erscheint, für die Bewertung ganz ohne EinfluB 
geblieben sein; umgekehrt blieb aus anderm Blickwinkel 
vielleicht vieles verborgen, was das scharfe Auge des 
Richters sofort erkannte. 
1. Herbct-Baier (Deutschland) Platt: 11 Punkte: 11,5 
2. Pausin-Pausin {Osterreich) 19,5 11,4 
3. Rotter-Szollas (Ungam) ,, 32,5 10,8 
4. Szekrenycssy-

Szekrenycssy 
5. Vinson-Hill 
6. Bertram-Rebum 
7. Cliff-Cliff 
8. Prawitz-Weiss 
9. Cattanio-Cattanio 

10. Yatcs-Stewart 

(Ungam) 
(USA) 
(Canada) 
(GroJ3britannieo) ,, 
(Dcutschland) 
(Italieo) 
(Grol3britannicn) ,, 

38,5 
46,5 
68,5 
56,5 
74,5 
93 

102,5 

10,6 
10,4 
9,8 

10,1 
9,5 
9,1 
9,0 

DRITTE GOLDENE MEDAILLB 

Japaniscbe Sportjoumalisten auf der Pressetribühoe im Eisstadion. 

Maxíe Herber-Emst Baier beim Olympía-Paatlaufen uotcr den Augen des Führers im bis auf den letzten Platz gefüllteo Kunsteisstadion. 
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DBR GEIST DER SOLDATISCHEN KAMBRADSCHAFT STE H T V O R A N 

VORFÜHRUNGS·WETTBEWERBE 
I. MILITAR-SKI-PATROUILLE 

D
ER Militar-Patrouillenlauf za.bit nicht zu den die Ballons abzuschiel3en. Polen, Italiener, Finnen, 
olympischen Wettbewerben; er wird als mili- Tschechen, D eutsche und Franzosen beootigten 5, die 
tarische Vorführung bezeicbnet und stand als Schweden sogar 9 Schu13. Bei der Schweiz geoügte der 
solcher schon auf dem Programm der I. Olym- ganze Patrnnenvorrat von 15 SchuB nicht, so dal3 ihr 

pischen Winterspiele in Cbamonix. Deutschland nahm für einen stehengebliebenen Ballon 3 Minuten Strafzeit 
ao diesen Spielen bekanntlich nicht teil, belegte dann in zubemessen werden muBten. 
St. Moritz 1928 unter 9 ,Nationen den secbsten Platz. Die Italiener siegten, und zwar auf dem schwierigsten 
In Lake Placid kam der Lauf nicbt zur Durcbführung, Teil der Strecke, eigentlich etwas überraschend, denn 
weil die Beschickung durch die europaischen Nationen, den Finnen hatte man nach ihren Leistungen in den 
die ihn bei ihren Meisterschaften auBerdem regelmafüg anderen Laufwettbewerben im Verein mit den Schweden 
einJegen, zu kostspielig gewesen ware. Dieser militariscb- die grofieren Chanceo geben müssen. 
sportliche V orführungswettbewerb ist trotz seiner ab- Die deutsche Patrouille gab in ihrer schonen Geschlossen­
schwachenden Bezeichnung hartester sportlicher Kampf. heit gutes Zeugnis von echter Kameradschaft ab. 
Nicht umsonstfiodet er gleicber­
mal3en die grol3te Aufmerksam­
keit bei den Militars des In- und 
Auslaodes wie bei den Sport­
leuten. Er ist in allererster Linie 
ein Maooschaftskampf, der in 
seiner Art der grol3en etbischen 
Idee Olyrnpias au13erordentlich 
gerecht wird. Die vier Laufer 
der Patrouille (1 Offizier, 1 
Unteroffizier und 2 Mann) 
müssen innerhalb von 30 Se­
kunden geschlosseo das Ziel 
passieren, wenn sie gewertet 
werden wollen. Es gilt also 
nicbt die Zeit des ersteo oder 
letzten Laufers, sondern die 
Zeitvomersten bis zum vierten, 
die eben nicbt mebr als 30 Se­
kuoden betrageo darf. Die Teil­
nehmer starten in ihrer üblichen 
Felduniform und tragen Waffen, 
wie im Ernstfall des Gefechts: 
derOffizier Dienstrevolveroder Die italienische Mannschaft jubelt und freut sich über ihren Sieg in der Militiirpatrouillc. 

-pistole, der Unteroffizier uod 
die Maonschaft Gewehr oder 
Karabiner. Mitte der 25 km 
langeo Strecke, mit Hoheo­
uoterschieden voo ungefahr 
600 m, wird eine SchieBübung 
eingelegt. Die Schützen haben 
jeder 5 SchuB zur Verfügung, 
der Offizier darf oicht mit­
scbiel3eo. Es wird aus einer 
Entferoung von 150 m auf 
kleine Luftballons geschossen. 
Für jeden nicht abgeschossenen 
Ballon werden drei Strafminuten 
der Laufzeit hinzugerechnet. 
Jeder Schütze darf our auf 
einen Balloo scbieBeo. 
Wie schwer es ist, allein diese 
ScbieBübung nach anstreogeo- • 
dem Lauf zu erledigen, ersieht 
man daraus, dal3 nur die Oster­
reicher die Mindestzahl an 
Scbüssen, namlich3, beootigten, Die italienische Militiir-Patrouille überschreitet vorschriftsmaBig geschlossen die Z iclliníe. 
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,, Z U R S T E L L E M I T : 1 O F F I Z I E R, 1 U N T E R O F F I Z I E R U N D 2 M A N N ! " 

Leutnant Leupold, der Führer 
der Mannschaft, überoahm so­
fort nach dem Start von seinem 
schwachsten Manne Rucksack 
und Gewehr; die Vier belegten 
deo. achtbaren fünften Platz 
binter Osterreich, dessen Pa­
trouille nur fünf Sekunden 
schneller war. 
Reichskriegsminister General­
oberst von Blomberg nahm 
die Startmelduogen der aoge­
treteoeo Patrouillen entgegen, 

Die schwediscbe Patrouille unter­
wegs. Wie man sieht, geht der Weg 
durch die weite, fast uoberührte 
Scboeelandschaft, die Strecke ist nur 
weoig von Vorlaufern vorgespurt. 

der Oberbefehlshaber des deut­
scheo Heeres, General der Artil­
lerie, Freiherr von F r i t se h, die 
Meldungen bei der Aokunft 
am Ziel. Beide Herren beglück­
wünschten die erfolgreichen 
Teiloehmer. Auch bei der Sie­
gerehrung am SchluBtage trat 
die deutscbe Wehrmacht als 
Gastgeber der Truppenabord­
nuogen in Erscheinuog: 
Die Sieger des Wettbewerbes 
erhielten die Urkuodeo aus der 
Haod des Reichskriegsministers. 

Die Deutsehen bei der Scbie3ilbung 
auf 150 m entfemt angebracbte Luft­
balloos. 3Balloos sollen abgesehossen 
werden, dafur steben jedem der drei 
Schützen 5 SchuJ3 zur Verfilgung. 

WIE SIE EINLIEFEN: 
1. !tallen (Sllvestri, Perenni, Serto­

relli, Sciligio) 2 Std. 28 Min. 35 Sek. 
2. Finnland (Kuvaja, Remes, Aran­

tola,' Hutunen) 2 Std. 28 Mio. 
49 Sek. 

3. Schweden (Wablberg, Olofssoo, 
Wiksten, Wcstberg) 2 Std. 35 Mio. 
24 Sek. 

4. Osterreich (Bach, Hartmann, Hier­
mann, Tscburtschentaler) 2 Std. 
36 Min. 19 Sek. 

5. Deutscbland (Leupold, Hieble, 
Lochbiebler, Kirchmaon) 2 Std. 
36 Min. 24 Sek. 

6. Frankreich (Faure, Cohendez, Si­
bue, Morand) 2 Std. 40 Min. 56 Sek. 

DiedeutscbePatrouilleam Ziel; sie ~ 
legtedeofünftenPlacz in cinem starken 
Wettbewerbe und 6el durch ibre gute 
Haltuog und Geschlosseoheit den 
krltischen Bcobachtem angenehrn auf. 

• ... . ,:-.. .. ~ .... , . .. 
. .... $ · .... . . . ............ 
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NUR EINE VORFÜHRUNG - ABER SCHO N INTERNATIONAL VERBREITET 

II. EISSCHIESSEN 
WIRBT BEIM OLYMPIA 
In te rnationales Man nschaf ts s chieB en 

1. Ósterreicb (Mannscbaft Silbermayer) Note 2,053 
2. Dcutschland (Mannscbaft Redcl) 1,825 
3. ósterreich (Maonscbaft Mrakitscb) 1,567 
4. Deutschland (Maonschaft Holzer) 1.250 
5. Tschechoslowakei (Mannschaft Wolfinger) 0,815 
6. Dcutscbland (Maonschaft Rock) 0,798 
7. Óstcrreich (Mannschaft Hafner) O, 782 
8. Tsebechoslowakei (Mannschaft Bernhardt) 0,384 

Internationales WeitschieBen 

lntcm. WcitschieBen für Manner 
1. Georg Edenbauscr (Óstcrreich) 
2. Franz Mossbammer (Óstcrrcicb) 
3. Ludwig Retzer (Dcutscbland) 
4. Ferdinand Erb (Dcutschland) 
5. Anton Scbaffemack (Ósterreicb) 
6. Max Pfeffer (Deutscbland) 

International es ZielschieBen 

1. Rcitcrer 
2. Brunner 
3. Wol.6nger 
4. Lawugger 
5. Kalkschmid 
6. Moser 
7. Marx 
8. Biclmcier 
9. Amold 

10. Grossmano 

(Óstcrreich) 
(Dcutscbland) 
(Tschechoslowakci) 
(Ósterrcich) 
(Ósterreich) 
(Deutschland) 
(Óstcrreich) 
(Deutschland) 
(Tschechoslowakci) 
(Tschechoslowakei) 

154,60 m 
145,00 m 
144,60 m 
140,00 rn 
139,80 m 
137,60 m 

15 Ringe 
9 
9 
9 
9 
5 
4 
3 ,, 
1 Ring 
1 

Nationales Man nschaftss chieBen 

1. Sportklub Ricssersee (Bader) Note 3,553 
2. Bad Aiblingcr Eissportvcrein (Wirt) ,, 3,000 
3. Wintcrsportverein Holzkirchen (Lüftingcr) ,, 2,022 
4. Eisscbützenverein von Gottcszcll (Hacker) ,, 1,745 
S. Eissportklub Wcilheim (Ostermeier) ,, 1,529 
6. Eisstockklub Bad Reicbenhall (Seilmeier) ,, 1,420 
7. EisstockkJub Partenkircben (Witting) .. 1,385 
8. Eisstockklub Mittenwald (Ostlcr) .. 1,146 

N ationales Mannschaft sschieBen für Frauen 

1. Altonacr Scblittschublaufcrvcrein 
2. Eissportklub Zwiescl 
3. Sportklub Riesscrsce 
4. Eisscockklub Straubing 
5. Frankfurter Tennisklub 1914 

Note 2,630 
2,139 
1,094 
0,671 
0,306 

Georg Edenhauser wird von seinem Mannscbaftsführer gratuliert. 

Nationales WeitschieBen für Manner 

1. Hacker 
2. Kollmannsberger 
3. Wirt 
4. Klarl 
5. Kraiss 
6. Lüftingcr 
7. Nicmcyer 
8. Stuis 
9. Schandel 

10. Reisingcr 

(Gotteszcll) 
(Riesscrsec) 
(Bad Aibling) 
(Giessen) 
(Partcnkirchen) 
(Holzkirchen) 
(Al tona) 
(Passau) 
(Mittenwald) 
(Weilhcim) 

95,2 m 
93,5 m 
90,3 m 
88,3 m 
87,7 m 
84,9 m 
83,8 m 
83,0 m 
73,9 m 
72,9 ID 

ZielschieBeo für Manner 
1. Joseph Kreitmayer 

(Bad Aibling) 
2. Anton Bader 

(Riessersee) 
3. August Brunner 

(Gotteszell) 
4. Johannes Ostler 

(Mittenwald) 
5. Georg Lüftinger 

(Holzkircben) 
6. Jobann Seilmeier 

(Reichenhall) 

17 Ringe 

16 

16 

14 

10 

5 

ZielschieBen für Frauen 
1. Maric Seylfart 

(Ricsscrsee) 
2. Efüe Landes 

(Straubing) 
3. Agn::s Knudsen 

(Altona) 9 
4. Frieda Doetscb 

(Zwiescl) 
5. Hilde Kcck 

(Frankfurt a. M .) 

27 Ringe 

12 

10 

8 

7 

EisschieBcn auf dem Riessersee: Zcbn tadcllosc Bahnen konnen gleichzeitig benutzt werdcn. 
6. Marcha Knack 

(Al tona) 1 Ring 
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DER BEWEGENDE ABSCHIED VOM SCHONSTEN WJNTER - O L YMPIA 

DIE·ERHEBENDE SCHLUSSFEIER 
RBITTLICH schrei­
die Zeit. Über dem 
ten Tag liegt die Web­

dieser feierlicben Stunde, das 
Himmel und Erde durchstromt. 
Auf dem Balkoo des Olympia­
hauses steht der Führer mit den 
Würdeotragero des Reiches und 
seineo Gasten aus dem Auslande. 
Wie am ersten Tag eroffnen die 
Fabnentrager der Natiooen den 
festlichen Abend. 

mut des Scheidens. Nocb 
einmal prel3t sicb das ungebeure 
MaB der ereignisreichen Tage in 
einem Hobepunkt zusammen, der 
Gescbichte und Erinnerung wird. 
In der Schlu13feier weitet der 
olympische Geist seine Scbwin­
gen zu einem unsichtbaren Fluge 
über die Welt. Zur feierlicben 
Abschiedszeremonie zieben die 
Menschen dabin. Der Abenddunst 
steigt aus dem Tal und mildert 
die letzten Strahleo der unter­
gebenden Sonne zu unsagbarer 
Zartheit. Langsam verstarkt sich 

Die Goldene Medaille der Winterspiele 
Entwurf: Professor Klein, (München) 

Aus der stillen Begeisterung der 
Massen bricht froblockender Ju­
bel, als hinter den andero die 
olympiscbeo Sieger erscheinen. 
V oran Italiens schneidige Militar­
patrouillenkampfer, die fioniscben 
Sieger der 4 X 10 - km- Staffel, 
Oddbjorn Hagen führt die 18-km­
Langlaufsieger, Viklund folgt mit 

die Leuchtkraft des olympischen Feuers auf dem Gudi­
berg. Die Sprungschanzen sind umsaumt von den 
Mannem der SA und des Arbeitsdienstes, deren Braun 
sich bald in die Farbe des Schattens wandelt. Kosend 
umspielt der Wind die olympische Fabne, als wollte er 
ihr danken für die Schonheit ihrer Idee. 
In der Luft schwirrt das Raunen von mehr als 200000 
Meoschen wie der summende Ton einer uoerme8lich 
groBen Mascbine. Es ist etwas geisterbaft Lebendiges in 

den SO- km- Laufern. Donnernd braust der Beifall auf 
als Cbristl Cranz und Franz Pfnür sichtbar werden. Die 
Medaillentrager für den kombinierten Skisprunglauf, 
Birger Ruud mit seinen Springern, die englischen Eis­
hockeysieger erinnern an die prachtigen Kampfe der ver­
gangenen Tage. Sonja Henie, Karl Schiifer, Maxie Herber 
und Ernst Baier treten in den Blick und immer wieder 
knattert freudige BegrüBung über den Zug der Si.eger 
dabin. Bobfahrer, Schnellaufer und Eisschützen bilden den 

Sch1u13fe.ier im Olympia-Skistadion: Noch einmal zieben die Fabnen der Nacioncu cin, ehrfürchtig grü8t die Menge, die Sieger werden 
ausgczcichnet, das Banner eingeholt, nocb einrnal krachea die Boller - drum sind die IV. Olympischea Wiaterspiele beendct. 
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DEN SIEGER EHRT D IE NATI O NA L HYMNB SEI NE S LANDES 

letzten Tell des Aufmarsches. 
V or der Haupttribüoe ist 
eioe kJeine E rhobung errichtet 
uod bier überreicbt der Pra­
sident des Olympischen Ko­
mitees, Graf Baillet-Latour, 
den glückstrahlenden Siegern, 
über die das Licht eines Schein­
werfers blitzt, Medaille und 
Urkunde. Unter den Salut­
schüssen einer Gebi.rgsbatterie, 
die oben auf dem Gudiberg 
ihre olympischen Grüfie in den 
Ather donnert, erkJingen die 
Nationalbymnen der Sieger. Sie­
benmal hallen aus den Bergen 
die feierlich-scbweren Klange 
deroorwegischenH ymne.Zwei­
mal tont das schwedische Lied 
über die Schnee.Buren, je ein­
mal Hymnen Osterreichs, der 
Schweiz, Finnlands, Englands 
und Amerikas. Das Deutsche 
V olk ehrt ali e Sieger mit seinem 
GruB und die emporgereckten 
Arme sind wahrhaft ein Symbol 
des Friedens. Gewaltig aber 
greift es alle,die deutscher Zuoge 
sind, aos Herz als die deutschen 
Sieger geehrtwerden. Deutsch­
landlied und Horst-Wessel­
Lied quellen in tiefer Etgriffen­
heit aus den Kehleo der Hun­
derttausend empor. Daon ver­
teilt Generaloberst von Blom­
berg die Siegerurkunden für 
die V orführungswettbewerbe. 
Ritter von Halt und Baron le 
Fort hefteo an alle Fahnen 
Erinnerungswimpel. In kurzen 
Worten dankt Graf Baillet­
Latour dem Deutschen Reiche 
und den Einwohnern von 
Garmisch - Partenkirchen für 
die herrlichen Tage der 
IV. Olympischen Winterspiele 
und seine SchluBausführungen 
gipfeln in dem herzlichen 
Wunsche cines Wiedersehens 
in Berlin. Langst ist unterdessen 
die Nacbt über das Werden­
felser Land hereingebrochen. 
Das Ende naht. Ein letztes 
Kommando hallt : Hol' nieder 
die Flagge I Das weille Banncr 
sinkt in den Schnee. Zuckeod 
verglimmt das Olympische Feu­
er. Noch schwelt seine Rauch­
faboe gen Himmel, da leuchten 
Fackeln auf. Ein rasender 
Fuoke scheint aus dem Tal 

Siegcrchrung für das Paarlaufco: 
Gcschwistcr Pausín (2.)-Hcrbcr­
Baicr (1.) - Rotter-Szollas (3.) -
GrafBaillct-Latour, I. O. C.-Priisid. 

Siegerehrung fue den Spezial-Sprunglauf: Anderscn (3)-Ruud{t )-Erikson (2)-Baillet-Latour-v. Halt. 
1 

Gcocraloberst v. Blombcrg übergibt der iralienischeo Militiirpatrouille die Auszeichouogeo. 

--
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DAS BANNER SINKT - DIE FLAMME ERLISCH T - OLYMPIA 1ST B EEN D ET 1 

auf die Hohen zu jagen. Un­
zahlige Flammzeichen schlie­
Ben die olympischeo Statten 
in einem Feuerk.reis zusam.men. 
Das Fioale l Riesige Schein­
werfer schleudern ihre Licht­
massen dui:ch q.as Dunkel und 
sammeln sicb auf der Olympia­
schanze wie in einem Brenn­
punkt. Sk:ilaufer baben hier die 
olympische Fahne ergrilfen und 
tragen sie in sausender Fabrt in 
das geistemaft erleuchtete Tal. 
Noch einmal straffen sich alle 
Faden und wie eine weille 
W olke schwebt das Tuch da hin. 
Taghell wird es ringsum. Ein 
wundervolles Feuerwerk pras­
selt in bunten Lichtem in den 
tiefdunkleo Himmel und als die 
Fülle der feurigen Garben zu­
sammensinkt, erstrahlt aus den 
versprühendeo Funken das sym­
boliscbe Zeichen der fünfRinge. 

Das Olympiscbe Banner wurdc übcr clic klcinc Sprungscbaoze voo Skilaufem zu Tal gcbrncbc. 

Uoverge8bar pragt sich das glanzende Scbauspiel in die Er­
innerung der Menschea und wird hioweggetrageo als eio 
kostbares Stück ewiger Freude. Glaazvoll, wie es be­
gonnen, so endete dieses schonste Wioterolympia. Eine 
Kulturwelt wurde teilbaftig der Ausstrahlungen einer 
gro8en Idee. Zebn Tage lang stand der Sport über deo 
Tagesereigoissen, die durch den Glanz dieses Weltfestes 
in den Schatteo versankeo. Va ter und Sohne aller Natiooen 
sprachen ihr Wort zum Sport, losgelost vom E rnst des 

Tages, frohlich mit den Siegern, erfreut über den Segen, 
den die Tage von Garmisch-Partenkircbeo spendeten. 
Kraft mit Anmut, Kampf mit Ritterlichkeit, V olkstum 
mit Weitblick und Weltsinn -, das ist der Geist der 
Spiele Olympias unserer Zeit. 
Dumpf rollte das Echo des letzten Schusses über die ehr­
fürchtig versunkeoen Massen dahin. Der letzte Akkord der 
IV. O 1 ympischen Wioterspiele, Garmisch- Partenkircheo, 
verklang in der dunkleo Nacht des Werdenfelser Landes. 

Die Olympiafabneo werdeo gescbmückt: Jede Fabne der 28 Nationcn crhielt eio Erioocruogsbaod - und jcdesmal kracbce eia B5ller. 
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ES ERHIELTEN DlE GOLDENE MEDAILLE 

CHRISTL CRANZ 
Siegerin in der KombinationAbfahrtslauf-Slalom (Damen) 

FRANZ PFNOR 
Sieger in der Kombination Abfahrtslauf - Slalom (Herren) 

MAXIE HERBER - ERNST BAIER 
Sieger im Paarlaufen 

ES ERHIELTEN DIE SILBERNE MEDAILLE 

K.ATHE GRASEGGER 
Zweile in der Kombination Abfahrtslauf - Slalom (Damen) 

G UZZI LANTSCHNER 
Zweiler in der Kombination Abfahrtslauf - Slalom (Herren) 

ERNST BAIER 
Zweiter im Eiskunsilaufen für Herren 
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Das groÍ5e Feuerwerk, 
dazu ein Kranz von Fackcln und Scbeinwerfern, bildctcn die schonc Apothcosc des weihevollcn SchluB­
aktes im Olympischen Skistadion. Gcbannt sahen die Tauscndc auf das wunderbarc Farbcnspicl dcr 
prasselnden Feucrgarben, in dcnen die fünf symbolisch verschlungcnen Ringe nocb cinmaJ aufglühtcn. 

Pho,o: Spudkb 





DURCH 40JAHRE OLYMPIA 
URSPRUNG UND SCHOPFUNG 

VON L. C. MAY • HAMBURG 

E
WIGEN Sternen gleich funkeln am Himmel der 
Menschheit die Ideen ihrer groBen Geister. 
Leuchtend strahlt ihr Licht über Jahrhunderte 
und J ahrtausende, unerschopflich und unversieg­

bar in seiner gottlichen Kraft. Ratselhaft in Ursprung und 
Aofang, uogreifbar in die Zukunft gestellt, unlosbar ver­
ankert im Gesetz des Alis. 
Kein Stein verkündet den Namen des Genies, der dem 
Urmenschen Gewalt über das Feuer gab. In Sage gebannt 
ruhen die gewaltigen Taten der Ahnen. Bis in die ferne 
Zeit ungeschriebener Geschichte reicht die Kunde von 
den Olympischen Spieleo der Vergangenheit. Die be­
schwingte Phantasie des arischen Griechentums geizt 
nicht mit der Fülle reizender Erzahluogen, dereo impo­
santeste Auslegung Allvater Zeus als den Gründer dcr 
Kampfe kündet, als er seinen Vater, deo gewaltigen 
Krooos, auf die Knie zwang. 
Zeus bleibt das schützeode Symbol, als sich auf seiner 
Kultstatte in Olympia im Laufe der Jahrhuoderte die 
festliche Zusammenkunft des griechischen Volkes zu 
einer macbtvolleo Kulturgemeinschaft entwickelt. Heili­
ger Gottesfriede umschlieBt für diese Tage wie in einem 
Brennpunkt das in verzweifelter politischer Zerrisseoheit 
gespaltene Griechenvolk. 776 v . Chr. grabt der Griffel 
in den weil3en Marmor den Namen des ersteo olympischen 
Siegers, Koroibus voo Elis, und 393 n. Chr. verbietet ein 
Macbtspruch des chrü,tlicheo Kaisers Theodosius auf 
g-elbem Pergament die weitere Abhaltung der Kampfe. 
1000 Jahre olympischer Geschichte spiegeln sich in karg­
lichen Bruchstücken und Naroen, deren geheimnisvoller 
Schleier nic gelüftet werden wird. Und our ein Funke 
des Geistes jener Zeiten glimmt auf, wenn die Chronik 
von einem Siege ooch im Tode zu berichten weil3. Der 
Marmortempel des Zeus wird zerstort, Schutt hauft sich 
über das aus Elfenbein und Gold gemeil3elte Bildnis, uod 
bald wuchern über der Trümmerstatte die dunkelgrüneo 
Zweige der wildeo Olive. 
Neue Volker wachsen aus dem Schofi de.r Erde, entfalten 
ihre Fahigkeiten und ringeo in ewigen Kampfeo uro Preis 
und Sieg. Langsam knospet am Baum des friedlicheo 
Wettkampfes eine aodere Blüte herauf, als de.r Sport zu 
einem bewul3ten Kulturinhalt des Lebens wird. Das 
Zeitalter der Maschine uod des Motors p.ragt den 
Menschen in eine oeue Gestalt. Die wah.rhafte Her.r­
lichkeit des Leibes wird als ein Wunder de.r Natur 
eotdeckt und ebenbürtig neben das Reich des Geistes 
gestellt. In einem triumphalen Zuge keh.rt die Natürlichkeit 
im Handeln und Denken de.r Volke.r zurück. 
Noch dammert erst diese Zeit, als die klassischen Statten 
des Altertums behutsam von deutscher Geleh.rtenhaod 
in das Licht dc.r Soone und Empfinduog gerückt werdeo. 
Die stummen Steine losen in der Secle des jungen fran­
zosischeo Ba.rons P ie.rre de Coube.rtin eine weltweite 
Vision aus. Er sieht eodlich die aodere Seite der griechi­
scheo Kultur, die Harmonie und Gleichheit von Ko.rper 
und Geist. Vo.r seinem Auge entstebt der Zug der edlen 
Jünglinge, die singend zum friedlichen Wettst.reit ziehen, 

um sich mit dem schlichten Lorbeer als Sieger zu bek.ran­
zeo. De.r Edelstein des olympischen Gedaokeos blitzt 
auf und zuckt wie ein Feuerstrahl über den E.rdk.reis. 
Aus der bcsch.rankten Mittelmeerwelt aber hat sich der 
Mensch die Weite des Erdballes untertan gemacht. 
Olympia begreift nicht meh.r den Klang der oatiooalen 
Kultur eines Volkes, er steigt empo.r zur drohoenden 
Glocke, die zur Jugend der Welt ihre eheme Stimme 
erhebt. Reich und fruchtbar auf verschiedeneo Wissens­
gebieteo ist das Leben Coubc::rtios bis dahin gewesen, 
nun hat es ein übermeoschliches, ideales Werk als 
wunderba.re Aufgabe erhalten. 
Am 24. Juni 1894 formt sich in Paris die olympiscbe 
Idee zu.r Wirklichkeit. Coubertios Bammende Begeiste­
rung treibt deo internationa.len KongreB zu.r Eotschei­
duog: Die Olympischen Spiele sollen 1896 in Athen ih.re 
Wiedergeburt feiern. Wohl türmen sich Schwierigkeiten 
und Bcd.rangnissc vor der kleinen Schar uod de.r Damon 
Geld scheint alle Aostreogungen zunichte zu machen. Abcr 
1achelnd winkt das Schicksal Gewah.r. Die Grofiartigkeit 
des Gedankens entzündet in dem griechischen Millionar 
A ve.rof deo Geist antiker Opferwilligkeit: mit einem 
Federstrich schenkt e.r der Stadt Atheo cine Kampfstatte 
von monumentaler GroBe und Schonheit: Die Spiele 
koonen begionen ! Zum ersten Malc glüht nach Jah.r­
hunderten die olympische Flamme gen Himmel, uoter 
koniglicher Huld entfaltet sich ein glanzendes Bild rau­
schende.r Peste, in deren Mittelpunkt die J ugend der 
alteo und neueo Welt steht. 
12 Natiooen schicktcn damals ih.re Besten in die Wett­
kampfe, 50 Nationeo werdeo in Berlio sich den Sieg de.r 
Siege streitig machen. ].\ifit einem wü.rdigeo Auftakt hat 
in dem Marmorstadion von Athen die lebeodige Ge­
schichte der moderoen Olympischen Spielc eiogesetzt. 
De.r Wahlspruch der Kampfe.r fortius, altius, citius gcstal­
tet sich in der Organisatioo und Ausfüh.rung zu einem 
D.reiklang, de.r wohl in deo Worten ,,schoner, gewaltiger, 
erhabeoer" gipfeln mag. 
Vier Jah.rzehote sind über die Brde gegaogeo. In alleo 
Nationen des Erdk.reises ist die unendliche Maonigfaltig­
keit des Sportgeschehens erblüht. Ueberall st.rebt eine 
k.raftvolle, selbstbewuBte Jugeod zuro ehrlichen Wett­
kampf. Kein h6heres Ziel und sehnlichere.r Wunsch 
wohot in der Brust des Olympia-Kampfe.rs als fü.r die 
Eh.re der Nation im Ringen der Volker deo Sieg fü.r 
die Farbeo des Vaterlaodes zu erringen. 
Die Olympischeo Spiele siod die Etappen an dem 
groBen Strom, zu dem sich die Jugeod allc.r Volker 
im friedlicheo Kampfe vereinigt hat. Atheo uod 
Paris, Londoo und Stockbolm, Amsterdam uod Los 
Angeles, jeder Name ein neuer, groBerer Sieg de.r 
Idee. Das geeinte Deutschland des Dritten Reicbes wird 
den XL Olympischen Spieleo in Be.rlio 1936 eine Aus­
stattung vedeihen, die in dem Echo der Welt in cinem 
einzigen Laut de.r Bewuode.rung widerhallen wi.rd: 
Deutschland hat das Hochste geleistet, 
Deutschland wa.r der beste Gastgeber l 
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ATHEN - DER VOLLENDETE TRAUM D ES BARO NS COUBERTIN 

ATHEN 1896 
D

ER 6.April 1896 ist der Gebuttstag der modernea 
olympischen Zeitgeschichte geworden. An 
diesem Tage entfaltet eine neue Idee die 
taufrischen Safte ihrer Schwungkraft. Vergan­

genheit und Zukunft sind in dem Marmorbau Athens 
innerlich und auBerlich aneinandergeknüpft. Für die 
siegreiche Gestaltung des olympischen Gedankens war 
die Verpfianzung in den alteo Kulturboden Griechen­
lands der Weg zu den Quellen der Urk.rafte. Das kleine 
griechische V olk erglühte unter der grol3en Aufgabe zu 
antiker Gro.Be. Es zerri.13 die Schleier der Geschichte und 
stellte sich stol.z in den Mittelpunkt einer neuen Welt­
anschauung. Die WelJe der Begeisterung durchraste das 
Volk in seinen auBersteo Gegensatzcn. 
Scharfe Kontraste überschneiden sich in der Gesamt­
schau der Ereignisse. Die gcniale Konstruktion des 
U-form.igen Zuschauerraumes, der m.it seinen 47 Sitzreihen 
mehr als 80 000 Gaste bergen kann, umfa.13t eine Lauf­
bahn, deren eckige Kurven allen Gesetzen der Schwung­
k.raft widerstreiten. Als die Ruderregatta ausgetrageo 
werden soll, werfen die Wellen schaum.ige Kronen gegeo 
die Mauer des Hafeos und es bleibt ein bitterer Verzicht. 
ÜberalJ treffen V ollendung und Unvollkommenheit hart 
aneinander, die moderne Sportbewegung rei.13t Neuland 
auf und streut in die Scholle fruchtbaren Samen. Die 
technischeo Erfahrungen der V olker bewegen sich in 
den Anfangsgründen. Beim Endlauf über 100 Meter hat 
noch jeder Kampfer seine eigeoe Startmethode, und oicht 

weoige lacheln über den Tiefstart des kommenden 
Siegers Burke. Fast zur Groteske spielt das Diskus­
werfen hioüber, wo der Amerikaner Garret mit einer 
Leistung von 29,15 Metern siegt. Bei seiner Abfahrt 
in Amerika hatte er noch oicht den Namen des Gerates 
gekannt, geschweige denn mit ihm geübt. 
Im imposanteo Akkord aber klingeo die sportlicheo 
Wettkampfe mit dem Lebeo der Bürgerschaft Athens 
zusammen. Zehn Tage scheint die Gegenwart zu ver­
sinkeo in cinem brauseodeo Ju bel, der aus den Tiefen 
der V olksseele emporsteigt. Die Sorgeo und Schatten 
des Alltags fallen, reines, echtes Menschentum quillt ans 
Llcht. Frei und' glücklich geoieBt eine ganze Stadt die 
Beglücl-ung des Erhabenen. Nie wieder ist es spater 
moglich geweseo, das Erlebnis der Spiele so umfassend 
werden zu lassen. 
Schicksalswalten schuf das Gedeoken der gro.13ten sport­
licheo Leistung dieser sonnigen Apriltage. Der Marathon­
lauf über 42 km wurde zuro Syrnbol des sportlichen 
Menschen. Mit leichtem, weichem Schritt lief ein ein­
facher schlichter Mensch am 10. April 1896 im Stadion 
zu Athen die letzten 200 Meter ins Ziel, der Grieche 
Spyridon Loues aus Amarussi. Zwei Kooigssohne 
geleiteten ihn die letzte Strecke, und die Majestat erhob 
sich, uro dem gro13en Kampfer die Hand zu drücken. 
Als letzter Fackeltrager wird er 1936 in Berlin die olym­
pische Flamme entzündeo. Vier Jahrzehnte schlieBen sich 
dann in der lodernden Glut der symbolischen Flamme. 

Athco 1896: Dcr Start zum 100.m-Endlauf nacb verschiedcoen Mctboclcn. Sieger wu.rde der Amerikaner Burke (Zweiter von links), 
der zuro erstcrunal den modemcn Ticfstart anwandte und - Hciterkcit erwecktc. Die Methodc setzte sicb dann allmablicb durcb. 



I M T R UB E L E I NER WELTAUSSTELLUNG FAST VERSUNKEN 

PARIS1900 
D

ANKBARKEIT ist eine der lautersten Eigen­
schaften in dem Spiegelbild menschlicher Cha­
rakteristik. Die Idee der sportlich-heroischen 
Kampfe ware unvollkommen, ohne den Ausgleich 

in dem gefühlserfüllten Bereich der Seele. Das tiefe Er­
lebnis der Olympischen Spiele zu Athen war unverloschbar 
eingegrabcn in das Denken der Teilnehmer. Es wirkte 
aus innerer Kraft auf die Gestaltung der Zukunft. 
Pierre de Cou b ertin, der Franzose, war der Vor­
kampfer gewesen, nur París konnte nach dem Gesetz der 
Ritterlichkeit der Schauplatz der zweiten Austragung 
sein. París, dessen faszinierende Glorie noch strahlend 
verstarkt schien durch das Schauspiel einer Weltaus­
stellung, war berufen das Erbe Athens aozutreten. In den 
Kopfen der kühnen Traumer malteo sich die phantastischen 
Moglichkeiten, die aus einer Verbindung di~er groBen 

In dem Deutschamerikaner A. C. K raen z le in hatte 
die Natur erstmalig die verschwenderische Fülle íhrer 
Spannkrlifte summiert, um sie in einem vierfachen olym­
pischen Síeg ausspielen zu lassen. 60 Meter, 110 Meter 
und 200 Meter Hürden sowie der Weitsprung wareo die 
Siegesmarken. 1913 begann er in Deutschland als Sport­
lehrer zu wirken, bis der Krieg seine Tiitigkeit beendete. 
Bine einzigartige Erscheinung war der Amerikaner R a y 
Ewry, der Nurrni unter den Springero. In seineo Bein­
muskeln steckte eine phanomeoale Schnellkraft, die sich 
bei deo Sprüngen aus clero Stand, die damals nocb im 
olympischen Programm vorhanden waren, auswirkte. In 
4 Olympischen Spielen von 1900 bis 1908 ersprang er sich 
10 Siege. Die Zahl ist imponiereod und unerreicht, aber 
es ruht auf diesen Leistungen nicht das Gewicht soostiger 
olympischer Triumphe. Die Gleichartigkeit der Übungen 

Quellstrome im Leben der 
Volker emporwachsen muBten. 
París erfüllte die b,ochgespann­
ten Erwartungen nicht. Die 
iiuBeren und inneren V oraus­
setzungen schlossen das Ge­
lingen aus. Der Sport besaB 
noch nicht die wirtschaftliche 
Kraft, um so gewaltigeAnlagen 
zu schaffen, die für den auBeren 
Rahmen eine Notwendigkeit 
waren. Auf den verschiedenen 
Kampfstlitten zersplitterte sich 
unter einer schwerfülligen Ab­
wicklung das sportliche Ge­
schehen. Der Besucherstrom der 
Ausstellung und das Weltstadt­
bürgertum vonParis empfanden 
kein inneres V erhaltnis zum 
Sport. In der groBstadtischen 
Perspektive von 1900 rangierte 
die sportliche Betatigung uoter 
den leichten Sonderheiten, die 
auBerhalb des Gesichtskreises 
des normalen Menschen stan­
den. Die Wellen des vermeint­

Paris 1900: Die Kampfe wurden auf dem Vereinssportplatz des Racing Club de France im 
Waldcbeo von Boulogne ausgetragen. Die 500-m-Bahn war mit einer Grasnarbe bedcckt, 
Biiume im Innenraum versperrten die Sicht, die Zuschaucr standen sich nlcht im Wcge. 

lichen Lebeos schlugen über den ersten Spitzen einer 
neuen Kultur zusammen und verdeckten sie. 
Die auBere Seite berührte nicht deo Kem der Zukunft. 
Der Fortschritt der sportlichen Entwicklung war deutlich 
und unverkennbar. D ie technische Ausarbeítung der ver­
schiedenen Übuogen hatte in vier J ahren in aller Stille 
eine ungemeine Steigerung erfahren. SinngemaBe und 
durchdachte Arbeít hatte überall Wurzel gefaBt und ruck­
weise schnellte die Rekordziffer auf Lcistungen, die nicht 
mehr aus dem 2fufall und einer glücklichen Begabung zu 
meístern waren. Unter der instinktsicheren Führung 
Amerikas erfolgte in allen Laodern die Einstellung auf die 
geraden Bahnen technischer D urchdringung. 
Wíe aus der Erde gestampft traten aus der Masse der 
Kampfer die scharfen Konturen wahrhaft olympíscher 
Gestalten hervor. Bine liicherlich kleine Zuschauermenge 
von vielleicht 2000 Personen wurde Zeuge grofier olympi­
scher Leistungen, deren echte W ürdigung ers t die N achwelt 
vornehmeo sollte. Das Schicksal hatte diese moderaen 
Sportpíonierezwei Jahrzehnte zu früh auf dieErde gestcllt. 

war zu groB, íhr Eindruck nicht nachhaltig genug, uro 
ihren Trliger in die Schar der Erlesenen einzureiheo. 
Noch ein Name mag aus dem Dunkel hervortreten. Der 
Sieger über 400 Meter in 49,4 Sekuoden M. W. Long. An 
ihn knüpfte sich spliter erstmalig das unglaubige Stauneo, 
das die alte Welt den amerikanischeo Nachrichten er­
reichter Leistungsgrenzen eotgegeobrachte. Auf einer 
geradeo 400 Meter Bahn legte er die Strecke in - 47 Se­
kunden zurück. Erst mehr als 3 J ahrzehnte spliter schwand 
von einer solchen Leistung der trügerische Schein. 
Die Ausrichtung der Kampfe in París war kein Ehren­
blatt der damaligen franzosischen Sportverbaode. Bine 
unglaubliche Platzanlage, eine maogelhafte Vorsorgc für 
die Kampfer fand íhren AbschluB in einer Preisverteilung, 
die mehr Bitterkeit als Freude bereitete. Die Distanz der 
Zeit hat über diese Angelegenheit einen humoristischen 
Schimmer gebreitet. Damals wurden Olympiasieger rnit 
Regeoschirmeo und Spazierstockeo aus einem billigen 
Bazar als bleibeode Erinnerung bedacht. Zeit und Meo­
schensinn werden íhreo innereo Wert vergoldet babeo. 



EUROPA NUR DURCH DEUTSCHLAND UNO UNGARN VERTRETEN 

St LOUIS 1904 
•• 

U
ER clie olympische Brücke war der Sport der 
lten und neuen Welt mite.inmder in lebenclige 
erührung gekommen. Die Begegoungeo von 

Athen und París hatteo die erstaunliche Tatsache 
crwiesen, da.B sich in Amerika auch der Sport in dem 
rasenden Tempo des gesamten Lebeosstils cntwickelt 
hattc. Mit bcherrschender Überlegenheit hatten die Ver­
treter des Sternenbanners fast alle Siege an sich gerissen. 
Ihrem Konnen, ihrer Technik vermochteo nur vereinze1te 
Ausnahmeerschcinungen Widerstand zu leisteo, in der 
Gesamtheit zerschel1te jegliche europaische Anstrengung. 
Amerika war die führende Nation, und die Austragung 
der ru. Olympischen Spiele muBte auf seinem Boden jede 
Vergangenheit mübelos in den Schatten stellen konnen. 

St. Louis 1904: Dcr crfolgreichslc nichtamerikanischc Tcilnebmcr 
war dcr deutschc Schwimmer C. Rausch, dcr über die balbe und 
ganzc englischcMcile sicgte. Wir gcwannen 4von 9 Wettbcwerben. 

St. Louis hat diese Hoffnungen vielfach mit dunklen 
Farben vermischt. Aberma1s erwies sich die Verkoppelung 
mit einer We1tausstellung nicht a1s fürderndes Motiv. 
Der Sport Europas war wirtschaftlich nicht stark genug, 
uro gro!3ere Expecliúonen über den Ozean auszurüsten. 
Amerika war noch wirklich weite, weite Welt. Deutschland 
und Ungarn waren die einzigen Nationen, die mit ciner 
kleincn Schar clic Fahrt übcr das groBe Wasser wagten. 
Die weltumspannende Idee der Olympischen Spiele war 
ihrer Zeit weit vorausgeeilt, in den Werkstatten arbeiteten 
clie Techniker und I ngenicurc noch an dem Ausbau der Ma­
schinen, clie clie V olker spater zusammenrücken sollten. 

Ahnlich standen sich Leistungen und Organisatiooen 
gegenüber. Keine Feier leitete clie Kampfe ein, kein Aus­
klang schuf cine Erinnerung erhebender Art. Nüchtern 
und kalt trat das auBere Gesicht Amerikas hervor. Bine 
schmucklose Anlage wurde zuro Schauplatz der Kampfe 
gemacht. Eine schlichte Holzbarriere umsaumte den 
Platz, cine offene Tribüoe war das einzige kahle Prunk­
stück und nur in gelegentlicher Zerstreuungssucht strom­
ten einige Hunderte der Besucber der Weltausstellung 
nach der sportlicben Schau. Nirgends gab es eine Spur 
einer gepflegten Kultur. Die Teilnehmer wohnten in 
cinem rieseohaften Hotel, das in sciner Grol3e mit mehr 
als 7000 Zimmern echt amerikanisch anmutetc. Es war 
cin rober Holzbau, der den Atem des Urwaldes nicht vcr­
leugnete und bar jeder Bequemlichkeit war. Erbaben, 
grol3artig und voll reicber Effekte war das Ende des Baues. 
Um clic Kosten des Abreillens zu sparen, geisterte seine 
Kraft in Flammen zuro Himmel cmpor. 
Auf der sportlicben Seite wurde der olympische Gedanke 
nur zum Tell gewahrt. Das Fehlen ciner ernsthaften euro­
paischen Konkurreaz liel3 clie Kampfe zu einem amerika­
nischen Sportfest werden. Allein die Hohe der Lcistungcn 
atmete olympischen Geist und bezeugte den unaufhalt­
samen Fortschritt. Wieder stellte das amerikanische Volk 
cine phantastische Fülle hocbbegabter Kampfer beraus. 
Unverwüstlich rill R a y E w r y seine Sprungsiege im 
Hoch- und Weitsprung aus dem Stand an sich, um in 
uogebrochcner Frische das Fest cines dritten Olympias 
zu erreichen. In seinem Hochspruog von 1,65 aus dem 
Stand lag gewill bereits jene gewaltige Schnellkraft, clie 
die Amerikaner dcr Gegenwart die 2-Meter-Grcnzen mit 
Sicherbeit überqueren la13t. 
Je mehr Züge der Vergangenheit wieder deutlicher 
bervortreten, desto klarer erscheint clie Brücke zum 
gegenwartigen Standard. 
Das bobe Lied cines dreifachen olympischen Triumphes 
feWte nicht in clero Blütenkranze der gro13artigen Leistung. 
J. D. L i g b t b o d y, der spater aucb scin Konnen in 
Deutschland zeigte, siegte über 800 Meter, 1000 Meter und 
im 2000-Meter-Hindernislauf. Nocb dreiBig Jabre spatcr 
ist scine Zcit über 800 Meter mit 1,56 cine ansehnlicbe Tat. 
Ein Kolol3 an Kraft und Muskeln trat beim Kugelstol3en 
in den eisernen Ring: R. \Y/. Rose; gewalúg wie cin 
Urwaldriesc, schmetterte er clic Kugel auf 14,80 Meter 
Weitc, und neben ihm jagtc J. Flanagan den Ilammcr 
auf 51,13 Meter durch clie Lüfte. 
Frechbeit und Humor kreuzten sich beim Marathonlauf 
mit den Hochstleistungcn menscWicher Energie. Ein 
amerikanischer Teilnehmer bestieg untcrwegs kübn und 
wohlgemut cin Auto, liel3 sich an die Spitze fahren und 
staW dem cigentlichen Sieger den grol3ten Beifall des 
Publikums, da er als erster den Platz erreichte und die 
frechc Tat noch nicht ruchbar geworden war. 
Im Schwimmenwardamals Europa den Vertretern der neuen 
Welt überlegen. Von den neun Schwimmwettkampfen 
gewann Deutschland mit einer kleinen Truppe von 11 
Kampfern vier. C. Rausch siegte über die halbe und 
ganze englische Mcile. W. Brack gewann das 100-Yards­
Rückenschwimmen und G. Zacharias die 400-Meter­
Bruststrecke. Uogaro siegte ebenfalls in zwei Kampfen, so 
da.B sich clie Reise der beiden europaischen R-cpeditionen 
woW gelohnt hatte. Amerika aber offnete die Augen 1 



UNVOLLKOMMENHEIT MIT VERKLARENDEM SCHEIN VERGOLDET 

ATHEN 1906 
I 

N dem organisatorischen 
Millerfolg der Spiele von 
París und St. Louis streifte 
eine eraste Krise wesent­

liche Kernpunkte des olym­
pischen Gedankeos. Wohl hat­
ten die sportHchen Leistungen 
die Richtigkeit des eingeschla­
genen Weges nachdrücklich 
erwiesen, sie durften aber erst 
auf tiefgehcnde Auswirkung 
rechneo, wenn die Ausgestal­
tung der Festtage sich zu einer 
ebenbürtigen Ilohe erhob. Die 
griechischeBinladung, den vier­
jahrigen Turnus zu du.rch­
brechen und cine zehnjahrige 
Jubiliiumsfeier in Athen 1906 
durchzuführen, wurde nach ao­
fanglichem Widerstreben aa­
genommen. Je eher die schlech­
ten Erinoerungen mit oeuen 
Eindrücken überdeckt wurden, 
desto besser mochte sich die 

D:is ~ro6artigc olympischc Sradion zu Atben, eine Sriftung des gricchiscben Phihntbropen Avcrof, 
m1t cmcm Kostcnaufwand von 1 000 000 Drachmen crbaut, war 1906 wicderum Schauplao: der Spielc. 

zukünfrige Entfaltung des groBen Werkes gestalten. 
Der herrliche Rahmcn, in den Athen 1896 die Kampfc 
gekleidct hatte, war in seiner bezauberoden Schonheit 
nicht übertroffcn worden. Er sollte und muGte der Ansatz­
punkt wcrden, von dem sich eio neuer Fortschritt ent­
wickeln konntc. Nicht minder bedcutungsvoll schieo die 
Verbundenhcit der Kiimpfer mit dcm Fühleo des gast­
gebeoden Volkes zu sein. 
Die zweiteo Spiele von Athen sind für das Wachstum des 
dcutschen Sports von groBer Bedeutung gewescn. Mit 
mehr als 60 Teilnehmero war die deutsche Expedition 
recht stark, und wertvoller, als die sportlichen Erfolge, 
war die Fü!Jc voo Anregungen, die in die Heimat gebracht 
wurden. Die Olympischen Spiele waren fast für alle 
Sportarteo der einzige Austausch uod Vergleich, der über 
die Greozen der Laoder und Kontioeote stattfand. Das 
Programm crfuhr durch das Rudero cine auJ3erordentlich 
schone Bereicherung, wiihrend das ebenfalls eiogeführte 
Gehen oicht überall festen FuJ3 fassen konnte. 
Ioteressant ist, daB alle Teilnehmer (903) in einem Tcmpel­
bau, dem Zappeion, gemeiosam untergebracht waren. 
Man hatte in die Seitengange V erschlage eingebaut und 
so aul3crst einfache Uoterkunftsstatten geschaffen. Die 
verschiedenen Mahlzeitcn, die im Grunde nur cine 
unendliche V ariation der Hammelfleischbereitung boten, 
wurden in dem grof3en Hauptsaal eingenommen. Trotz 
oder vielleicht gerade wegen der Primitivitat der Anlagen 
durchwehte die Tempelsiiulen stets das hohe Lied echten 
Kameradschaftsgeistes. An tatkraftiger Begeisterung lief3 
sich der Konig Ko ns tan tia von keinem seiner Unter­
tanen in den Schatten stcllen. Er stieg von seioem Thron 
auf die Kampfplatze und betciligte sich eifrig als Kampf­
richtcr. Als solcher wirkte er bcim Gehen und scbeutc 
sich nicht eioige ,,Traber" wegeo uoreiner Gangart zu 
disqualifizieren. Leider berichtet die Chronik oicht, ob 
sie der erlittenen Ehre wegen wcniger geflucht babeo, 
als es sonst bei dieser Bcgebeoheit der Fall zu seio pfiegt. 
Fallen Streiflichter auf die sportlichen Ereignisse, so 

zeigen sic jenen antiken Schimmer, der allen frühen 
Entwicklungsstadien anhaftet. W~s eiost grof3 war, ist 
verblaf3t unter dem unerbittlichen Vorwiirts der Zeit. 
Im Diskuswerfen bringt der dreimalige atrierikanische 
Olympiasieger Sheridan immerhio schon 41,45 Meter 
zur Strecke. Unentwickelt ist noch der Stabhochsprung, 
wo der Franzose G onde r mit 3,50 Metern siegreich 
bleiben kaon. Für das 110-Meter-Hürdenlaufen braucht 
der Amerikaner Le a vi t t 16,2 Sekunden aufzubringeo. 
Die Ergebnisse in den Laufstreckeo waren infolge der 
unglücklichen Laufbahn oboe besondere Bedeutung. 
Dcutschland hatte in der Gesamtbeit mit 31 Siegen einen 
guten Brfolg. Besonders gefeicrt wurde der Fechter 
Ca s mir, a ber deo Hohepunkt bildcte doch ein Sieg 
im - Tauziehen. Neben Deutschland war Griechenland 
bis zur Entscheiduog gelangt. Aus dem I Iafen Athens 
hatten die Griechen die starksteo Manner aufgeboten. 
8 Riesen an Gestalt und Gewicht sollten die deutscbe 
Mannschaft wie Strohhalme umreillen. Mehr als 40 000 
Zuschauer freuten sich auf das neckische Spiel. Sportler 
und Turner zogeo auf Deutschlands Seitc einmütig an 
einem Strange. Kommaodos faf3ten die Krafte zusammen 
und stof3artig wechselten Ruck uod Zuck miteio­
aader ah. Unter den beftigeo Angriffen wurden deo 
Griechen die Koie wcich. Unter den entsetzten Augeo 
der Zuschauer wurden die Riesen über die Linie 
gezogen. 
Nach der ersten Eattiiuschung bereitete das griechische 
Volk den deutscben Siegero cinco brausenden Triumph, der 
bis in die spaten Nachtstunden in der Stadt in Liedern und 
Hcilrufen fortgesetzt wurde. Uod es trugendcn Siegeszweig 
der grünen Olive in die !Ieimat: Schoeidereit, Ron di, 
Born, Dorr, Kaltenbach, Ritzendorf, Kramer 
und Wagner. 
Bin Abglanz alt-griechischer Heiterkeit lag über diesen 
BiJdero und vergoldcte manche Unvollkommenheit mit 
verkliirendcm Scheio. Brfrischt uod gestárkt saodte der 
olympische Gedanke seine Strahlen wieder in die Welt. 
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ENGLAND - DAS VORBILD DER SPORTSTAATEN BU ROPAS 

LONDON 1908 
Z

UF ALLIG oder schicksalsbestimmt fallen oft Ent­
scheidungen, deren Tragweite über die Jahrzehnte 
hinwegreicht. Italien hatte sich die Durchführung 
der V. Olympischen Spiele für seineHauptstadtRom 

gesichert, als plotzlich im Jahre 1907 eine Verzichtleistung 
erfolgte. Nur cine einzigc Nation schien in der Lage, in der 
knappen Zeit cines Jahres so umfassende Vorbereitungen 
zu ermoglichen, wie sic crforderlich waren: England. 
12 Jabre warea seit de,: Wiedererweckung der Spiele ver­
strlchen. Nun trat endlich das Volk hervor, dessen Sport­
wesen als Vorbild die Staaten Europas befruchtet hatte. 
Das Sigaal zur Arbeit traf ein gerüstetes Führertum. 
Organisatorisches Talent sowie britische Zahigkeit reich­
teo sich die Hande und schufen ein Werk, dessen gewal­
tiger Fortscbritt den Gedaoken der Olympischen Spiele 
in steilen Zügeo aufwarts trieb. Zu S he p her d s Bus h 
im Westen Londons erstand aus Schutt- und Trürruner­
feldern ein m:ichtiges Staclion, das mit seineo 100 000 
Pl:itzen den Kampfen einen würcligen Hintergrund lieh. 
Der hohe Stand der cnglischen Sportkultur entfaltete 
sich in einer Fülle und Reichhaltigkeit des Programms, 
das den festen Rahmen olympischer Hochziele zu sprengen 
drohte. Hockey, Polo, Segcln bereichcrten als neue Sport­
arten wirklich die Spiele, wahrend die zahlreichen Gliede­
rungen die vo!3en Linien beeintrachtigten. 
Obermachtig an Zahl war der Einsatz des englischcn Sports. 
Von den 1893 Wettkampfern trugen 513 die englischea 
Farben und in der Zahl der Siege marschierte England mit 
56 wcit an der Spitze. Frcilich gab es manchen Wettbewerb, 
den die Sohne Albions alleine austrugcn. Amerika stand 
mit 23 Erfolgen an zweiter Stelle. - Das Gerecbtigkeits­
empfinden des Sports hat von jeher clic Leistungeo am 
hüchsten gewertet, die mit Uhr, Bandmal3 und Waage die 
unbestechlichen Spiegelbilder menschlicher Spanouog 
und Kraft gcwesen sind. Leichtathletik, Schwimmen und 
Gewicbtbeben siod clic Obungen, clic unabbangig voo 
menschlicber Wcrtung und den Zufalligkeiten des Ortes 
clic absolute Darstellung des Leistungswertes garantieren. 

So war doch wohl Amerika der erste Sieger, deno es 
gewano von deo 27 leichtathletischen Kampfcn 15. 
Die Eaglandcr der Jahrhundertwende waren bereits Sports­
lcute. In deo Zuschauermassen von Loodon lebte mehr als 
ein kindhaftcs Staunen über die farbige Bilderfolgc. Der un­
sichtbare Widerschein sportlicber Gro!3taten loste in ihren 
Seelen Schwingungen aus, die das Blut der Erregung in den 
Hals jagten und zum heillen Kampffieber der Begeisterung 
steigerten. Die kühle Maske der Menscben zerbrach unter 
der packenden Wirh.-ung der Kampfszenen und verborgene 
Volksinstinkte wurden aufgewühlt zu fassungsloser Hin­
gabe. Augenblicke tiefster Ergriffenheit wecbselten mit 
den Schauern vor dem Erhabenen. 
Leise klingt die Melodie dieser Tage auf, wenn R. C. 
E w r y im Hocbsprung aus clero Stand mit einer Hohe 
von 1,56 Meter seinen 10. Olympiasieg errang. In der 
sommerlichen $tille des J ulitages zirpte cine Grille ihre 
schlichte Musik als Begleitung. 
Starker tont es über die Jahrzehnte aus dem 800-Meter­
Lauf. Martín W. Sheppard, ein Amerikaoer gro!3en 
Schlages, schopft die hinrei!3ende Gestaltung lauferischer 
Schonheit in kristallener Klarbeit. An seiner Seite ldmpfen 
der dunk.le ltaliener L un g hi und Deutschlands erster 
Kooner Hans Braun in vergeblichem Trotzen. Als die 
drei im Entscheidungslauf über die Bahn dahinfüegeo, 
heben sich clic Herzen, die Augen weitcn sich an der Gr6!3e 
des Bildes und tief senkt sich das Wunder in die scbützende 
Seele. Uoerhort ist der neue Weltrekord von 1,52,2, weil 
er so weit die gewohnliche Vorstellungskraft übertraf. 
Aber es mag noch ein anderes sein, das diesen Sieg so 
über die Ma!3en in das Gedachtnis mei!3elte. 1-lit der 
rauschenden Gewalt eines Wildbacbes war es über die 
Menschen gestürzt und hatte sie mit harter Faust an die 
Grenzen des Ertragbaren geschleudert. Das Maratbontor 
hattesichzumEmpfaogderLauferaufgetan. StierenBlickes, 
mit wankenden Knieo betrat der Italiener Dora o do den 
Raum. Ober das Stadion legte sich die Stille einer Toteo­
stadt. Erschopft zwang der Kampfer die Beine vorwiirts, da 

Loadon 1908: Dorando-ltalicn brach vor dcm Zicl des MarathonJaufcs zusammcn, wurdc von 
vorciligcn Hclfcm aufgchobcn und gcstü12r übcr die Linic gcführt - spltct dcsbalb disqualliiziert. 

versagten dieMuskeln, der Kor­
persankzusammen.Danozuckte 
der Wille auf, im Taumcl giück­
ten einige neueSchritte und aber­
mals brach der Leib. Geisterbaft 
kroch das Leben langsam wieder 
in die erstarrteo Züge. Nah den 
Blicken stand das Ziell Mehr 
Entsetzen als Bewunderung er­
füllte die Sekunden auf ihrem 
schleicheoden Weg. Überwaltigt 
von soviel Qua! halfen ihm zwei 
Kampfrichter stützend über die 
Linie. Der Dienst der Mensch­
lichkeitaberverletztedieeherneo 
Gesetzc des Sports. Dorando 
wurdespater des Sieges verlustig 
erk.liirt und lebt vielleicht doch 
langer in dem Sinnen der Men­
schen als maocher glückstrab­
lende Sieger. Der V orhang 
der Geschichte fallt über einen 
gro!3artigen und tragischeo 
Akt olympischen Geschehens. 
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S I CH T BARER FORTSCHRITT DES OLYMPISCHEN GEDANKENS 

STOCKHOLM 1912 
D

IE Wahrheit der Vergaogeoheit ist oft ein bitteres 
Lied. Wie grausame V erleumdung mufi es den 
Enkeln erscheineo, da3 Deutschland 1909 die 
Übernahme der Olympischen Spiele für 1912 

ablehnte. Schweden sprang dafür freudig in die Bresche, 
und Stockholm, das nordische V eoedig, wurde zum 
Schauplatz der VI. Olympischeo Spiele. 
Schweden war ein kleines Land. Es besal3 nicht das 
Schwergewicht der Tradition, das die griechischen Spiele 
übergla02t hatte, aber es zeigte sich, da3 auf dem kargen 
Boden zwischen Gebirgen und Seeo ein starkes Volk 
wohnte, das erste Sportvolk der Erde. Hier ruhte der 
sportliche Gedanke nicht auf einer kleineo Schicht, son­
dern bildete einen Wesensbestandteil der Nation. Mitten 
in den Reihen der Sportleute marschierte wie in der alteo 
Heldenzeit der Konig des Landes. 
Mit der ecbten Begeisterung, die eine tiefe Lieb~ zu einer 
Sache erzeugt, wurden die Mittel in drei grol3en Lotte­
rien für deo Bau des Stadions zusammengebracbt. 
Gesundes Gefühl und starker Heimatsion sprachen aus 
der Gestaltung der Anlage. Zwischen Birken uod Fichteo 
sollte sich kein weiller Marmorbau gespenstisch erbeben, 
aus Ziegeln und Granit formte der Wille des Baumeisters 
um den Kampfplatz eine gewaltige Ringmauer mit Bogen 
und Gewolben, aus der beherrschend zwei wuchtige 
Türme mit miichtigen Zinnen emporwuchseo. 
Die Ausstri:imungen der Umwelt schlugen sich in kühoen 
und grol3artigen Leistungen nieder, deren anspornendes 
Vorbild sich bald bemerkbar machte. 
Unter den bedeutungsvollen V organgen überzeitlicher 
Entwicklung steht das Auftreten eines finnischen Lang­
streckenwunders an führender Stelle. In H. K o 1 eh­
maine n schickt das kleine finnische V olk seinen ersten 
groBen Reprasentanten, der eine ebenso wunderbare wie 
einzigartige Nachfolgerschaft gefunden hat. Drei olym­
pische Siege - über 5000, 10 000 Meter und 8000-Meter­
Hindernislaufen - zeichnen vollauf das Bild seiner 
Grol3artigkeit. Die 5000-Meter-Strecke wurde zum ersten 

zu, dreht sich um den Pfosten und bricht zusammeo. Ein 
übermachtiger Geist batte dem Ki:irper den letzten Willen 
einer übernatürlichen Kraft aufgezwungen. 
Tragik umwittert das Schicksal des Zehnkampfsiegers 
Thorpe (Amerika). Als Halbblutindianer ist er der 
erste olyropische Sieger der farbigen Rassen, die von nun 
an starker und starker den weillen Vi:ilkern die Siege 
streitig machen. Bei der Preisverteilung preist ihn der 
schwedische Konig als den wunderbacsten Athleten der 
Welt. Ein Nachspiel raubt ibm den olympischen Sicg, 
da er sich früher im Baseball als Berufsspieler betatigt hat. 
Als echter V orlaufer der japanischeo Schwimmwunder 
rauscht Kahanamoku über die 100-Meter-Bahn und 
leitet. die Umwalzung des Kraulstils in Europa ein. 
Mit hoher Achtung gedenkt die olympische Geschicbte 
der deutschen Leistungen in diesem Jabr. Es ist nicht 
moglich alle anzuführen, :iber der einzelne ist nur ein 
Zeuge für das Leistungsniveau der Gesamtheit. Nie war 
der leicbtathletische Sport der ersteo Goldmedaille naher 
als in diesen Kampfen. Hans Liesche und Hans 
B r aun waren Konner voo Weltfo rmat, denen zuro Sieg 
allein der letzte Hauch des Glückes fehlte. Liescbe schaffte 
im Hochsprung 1,91 Meter, wahrend der A.merikaner 
Richards mit 1,93 Meter Sieger blieb. Haos Brauo's 
Sendung war mit dem zweiten Platz über 400 Meter in 
48,3 nicht erschi:ipft. Er war der ideale V ork¡impfer der 
Leichtathletik schlechthin, dessen Le ben in V ollkommeo­
heit mit dem Fliegertod in Flandern abschlol3. 
Einzigartig aber ist dcr Triumph geblieben, den der 
deutsche Schwimmsport seioem Vaterlande beschert 
hat. Im 200-Meter-Brustschwimmeo und im Kunst­
springen blieben je drei deutsche Kampfer ao der Spitze. 
W. Bathe, W. Lützow uod M. Malisch sowie 
P. Günther, H. Luber und K. Behrens haben mit 
heillem Herzen das Hissen der stolzen Pahne Schwacz­
weillrot an allen drei Flaggenmasteo etlebt. 
Ein unverge8bares Bild, Denkmal der Vergaogeo­
heit, Mabnmal der Gegenwart und Zukunft zugleich. 

Male in die Wettbewerbe ein­
gereibt und hier traf der Finne 
auf einen Gegner, den schon 
damals der Hauch eines Welt­
ruhms umwehte. Es war der 
Franzose Jean Bouin, der 
wahrhaft zu den gro8en Kon­
nern gehi:irte, aber in der Stunde 
der Entscheidung auf einen 
noch groBeren traf. Er fübrte 
das ga02e Rennen in über­
legener Haltung, bis der kleine 
sehnige Finne ihn im End­
kampf niederrang. Die nackte 
Zeit von 14:36,6 spricht noch 
eindringlich über die Jahr­
zehnte hinweg. Olympische 
Glut stri:imt aus dem Zielbild 
des canadischen Marathon­
siegers Mac A r th u r. T rom­
petenst68e künden der barren­
den Menge die Ankunft des 
Siegers, langsamen Schrittes 
strebt der Canadier dem Ziele 

Stockholm 1912: Der Einzug der schwedischen Tumcr un ter den Augcn der begeistertcn Konigs­
familie in das aus Granit und Backstcin im gotischcn Stil crbaute Stadion von Stockholm. 
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DER SPORTLICHE HORIZONT 1ST NOCH VERSCHLEIER T 

AN RPEN 1920 
N

ACHT liegtüber Europa. Nichtdas mildeDunkel 
jenseits des hellen Tages, in dem die Natur 
Jcise ihre Werke schafft, sondern die Nacht des 
Hasses und der Vergiftung. Der Erde entsteigt 

der Dampf des Blutes aus dem Volkerringen und ver­
schleiert deo geistigeo Horizont. Ticf sinkt der olympische 
Gedanke hinab, fast erdrückt von den Schwaden der 
kranken Geistesstromungen der Zcit. Wild pocht in den 
Adero der Meoschea das Blut, durchbebt und erfüllt von 
dem übermenschlichen Erlebnis des Weltenbrandes. 
Nichts ist rein und frei geblieben. Durch die Wande der 
Sitzungsriume des olympischen Komitees dringt sich 
der hose Hauch wic ein scWeichendes Gas. Aotwerpen, 
die belgische Stadt im Lande des allgemeineo Mitleids, 
wird zum Schauplatz der Kampfe bestellt. 
Stockholm hatte den soonigeo Festesglanz der Spiele mit 
echtem Lcbeo durchtrankt, nun versanken Freude und 
Harmonie, Ritterlichkeit und Sportkameradschaft in den 
Fluten cines anderea Lebens. In den Speichern und 
Scbuppen der Stadt stauteo sich die Güter der Welt zu 
machtigen Haufen und Bergen, EinlaJ3 hcischend in das 
ausgehungerte Europa. 
Verzweifelt arbeitet eine kleine Gruppe belgiscber Sports­
lcute an der Bewaltigung der Aufgabe. Bar jeder Unter­
stützuog des Volkes, im Kampf mit Unverstand und 
Glcicbgültigkcit, gelingt nicht mehr als eia rohes Gerüst, 
die Spiele in den Angeln zu halten. 
Sel tsam s pielte das Schicksal in seiaen krassen Gegeosatzen. 
Über Antwerpen wehte erstmalig die olympische Fahne 
mit den fünf Ringen, die die Verbundenheit der Erdtcile 
wie die Gliedcr eiaer Kette darstellea. Auf dem weillen 
Atlas leuchteten die buntgesticktcn Zeicben, aus dercn 
Farben sich damals die Flaggcn aller Lander zusammen­
stcllen lieJ3en. Baron Coubertin hatte schon im Juli 1914 
in genialer Schopfung die Fahne erdacht. Das Symbol des 
Friedens wurde in der sch\vülen Atmosphare des nahendeo 
Unheils gcboren und uoter dem Dunkel des abzieheadeo 
Unwetters cines furchtbaren Krieges anden Masten gehillt. 

Die Spaltung der Welt in feindliche Gruppea über­
schattete die Austraguog der Kampfe. Die Mittelmachte 
saben sich ausgescWossen aus dem Krcis der Volker uod 
cin schwerer ScWag gegen deo olympiscben Gedankeo 
war getan. Eogland, das Muttedaod des europaischen 
Sports, hatte ein feiaes Gefühl für die V erletzung der 
Lauterkeit sportlicher Gesinnuog und beschrankte die 
Teilnahme auf eiae kleine Gruppe. Es war darin mehr 
die Absicht, cine Verbindung nicht abreIBen zu lasseo als 
durch cine kraftvolle Beteiligung die Gutheillung der 
eingeschlageoeo Bahneo kundzutuo. 
Den starksteo Ausbruch des antiolympischen Geistes aus 
dem Geschehen der Tage gab es bcim Fuf3ballturnicr. 
Der Endkampfzwischen Belgieo uod der Tschecho­
sl o w a k e i muf3te unvollendet abgebrochen werdeo. 
Belgien führte 2: O, aber unter den Kampfern herrschte 
nicht der ritterliche Geist einer echten Sportkamerad­
schaft, sondern leidenschaftlicher IIaJ3, entflammt voo der 
Gier nach Erfolg um jeden Preis, zerschlug die sportliche 
Gesittung und schaumte in wilden Wogen gegen die 
Gesetze der Menschlichkeit. Aus deo Zuschauermassen 
stromte eiae glcicbe Welle fanatisierter Eotartuog und 
begrub in einem turbulenteo Skandal die Schande cines 
dunklen und peinlichen olympiscbeo Tages. 
Das junge finnische Volk, beseligt durch die kostliche 
Freihcit aus dem russischen Joch, wirft seiae jubelnde 
Kraft in die sportliche Welt. Der Veteran voo Stockholm, 
Hanoes Kolebmainen, kroot den únnischen Traum 
von der Herrschaft über die langen Strecken, durch 
seineo Sieg im Marathonlauf. Wie ein Komet aus weiter 
Feroe im Blickkreis der Erdenwelt, so erscheint N u r mi 
am Sternenhimmel der sportlichenHeroen. Neunmal fiattert 
die weille finnische Fahne mit dem blauen Kreuz an 
hochster Stelle in den Wettkampfen der Leichtathletik, 
und Amerika vermag nocb gerade den Schritt des 
kleiaen Riesen mitzuhalteo. 
In dem Amerikaner P a d do e k verkorpert sich erstmalig 
die Elite hochster menscWicher Schnelligkeit, deren Kampfe 

sich mehr und mehr zu cinem 

Antwcrpcn 1920: Dc.r Auf marsch dc.r Natioocn ( ohoc Dcutsch.la.od) biotcr ilueo Fahncn im Stadioo. 

fasziaierendem Hohepunkt in 
dem buoten Kranz der Wett­
bewerbe verdicbten. Wie die 
Kolben einer Maschine ham­
mero die Beiae über die kurzen 
Laufstreckeo und trommeln ein 
Lied von uovergeJ3barem 
Rhythmus in die Obren der Zu­
schauer. Im Schwimmbecken 
hat Amerik.a das Ziel von 1904 
erreicht. In den 16 Kampfen 
scWagt elfmal cine amerika­
nische Hand ao den Balkeo des 
Sieges. Aus dem Willen ist cine 
Tat geworden. Den Mannern 
gleich schieJ3en die amerika­
nischen Ladies als erste Siege­
rinneo in vier neueo Frauen­
wettbewerben durchs Wasser. 
Die aktiveo Kampfer hatten die 
Fackeln des olympischen Feuers 
ergriffen und trugen sic sieg­
reich durch das Dunkel der Zeit. 



ZUM ERS T ENMA L URUGUAY DBR OLYMP I SCHE HBROS 

PARIS 1924 
M

ILENSTEINEN glcich auf ciner unend­
chen Landstra13e, auf der der ewige Zug der 

Menschheit zieht, stehen die Olympischen 
Spiele in der Geschicbte der sportlichen Ent­

wicklung. Aber die Baumeister Zcit und Schicksal bauten 
nicht immer nach Ma13 und Zirkel, in den olympischen 
Kampfen wechselten Zwerge und Riesen miteinander ab. 
Gigantisch ragt das Jahr 1924 aus den Rciben empor. 
Wieder ist P a r is , die glanzende Stadt des Lichts, der 
Hauptschauplatz der Ereignisse. Als verheillungsvoller 
Auftakt oehmen die ersteo Winterspiele in Cbamooix 
eineo besonderen Platz ein. Die Bercicberung des olym­
pischen Programms hat einen gewaltigen Schritt vorwiirts 
getan, sie nahert sich mehr und mehr eincr universalen 
Schau aller Sportarten und Volker, wie sie der ursprüng­
lichen tiefen Fassung des Gedankeos eotspricht. 
Das rcicbe Frankreich setzt seinen Stolz clarín, eine Anlage 
zu schaffeo, die deo erlesensteo Komfort und die letzten 
Ausstrahlungen der Technik vercinigt. Das S ta d i o n 
v o n C o l o m b es wird zu cinem Wunderwerk der 
sportlichen Kampfstatten, und der Ruf der roten Aschea­
baha kreist in den Triiumen der Athleteo. Es zeigt sich, 
da13 Fleill und Arbcit der Kampfer in der Verfeineruog 
ihrer Methoden nicht zurückgeblieben sind, und die har­
monische Verknüpfung van Hochstlcistuogen mensch­
lichcr Art fübrt zu ciner triumphalen Darstellung des 
moderoen Sportgescbehens. 
Bis auf Deutschland, das unter den Fesseln des Versailler 
Vertrages blutet, sind samtliche maílgebenden Staaten der 
Welt vertreten. Ein einziger dunkler Fleck in dem Spiegel 
der herrlichea sportlichen Ereignisse. Phanomenale Er­
scheinungen und Personlichkciten haben den VIII. Olym­
pischen Spielea den Schimmer cines Glanzes verliehen, der 
gleich einem ewigen Licht in die Unsterblichkeit mündet. 
Das Fufiballturnier versinnbildlichte nicht nur den moder­
nen Sportzwcig, der der Gesamtheit der Lcibesübungen 
den kraftvollsteo Auftrieb gab uod die Milliooeo des Erd­
balls in seinen Bann schlug, es steUte, unvorhergeseheo uod 
uogeahnt wie ein echter Komet des Himmels oder eine 

Land Europas, die S eh w e i z , durch cinco heldeo­
haften Kampfgeist als letzter Rivale der Südamerikaner 
durchsetzte. Der unbekanntc Gigant muB sich regen 
und rübreo, den Zwerg im Endkampf 3: O zu beugen. 
So senkt sich verheillungsvoll der Vorbang hinter einem 
Schauspiel, das bis dabin seinesgleichen nicht gesehen hatte. 
Eine neue Generation Europas scbüttelt den Staub des 
Grauens von den FüBen und greift jugendfroh nach den 
Zcicben olympischer Sieger. Aus Englands Sohoen ent­
stand cin Dreigestirn, das den alten Ruhm des Mutter­
laodes des Sports mit frischem Lorbeer umkranzt. A b r a­
h a m s , L i d d el und Lo w e durchbrechen die Blockade 
amerikanischer Uobesiegbarkcit über 100, 400 und 800 
Meter mit der Einmaligkeit letzter Hingabe. 
Aber wie die Soone alle andereo Steroe überstrahlt, so 
spottete die Natu.r in ihrer besten Schopfuog aUer mensch­
lichen Vorstellungskraft. In einer beispiellosen Steigerung 
schuf sie in dem Fionen Paovo N u r m i das Ideal des 
olympischen Hdden schlechthin. Er war der Ausdruck 
stiihlemen Willens der irdischen Lcistuogsfabigkeit. Kalt, 
scbweigsam, absolut. Unpersonlich groB kampfte er 
nicht mehr mit Menschen, soodero mit der Zeit uod sein 
kühler Blick auf die Uhr war cio Lugen nach dem Zeiger 
der Ewigkcit. Vicr olympische Siege stelleo iho für alle 
Zeit auf ein Piedestal der Meoscbhcit, das viellcicht 
niemand wieder erreicht. Das steineroe Deokmal seiner 
Heimat ist gegen die Wirklichkcit ein bescheidenes Ab­
bild. Mit Ebrfurcht muB die Jugeod aller Zeiteo diese 
Zahlen lescn: 1500 Meter in 3.53,6, 5000 Meter in 14.31,2, 
Querfeldeinlaufen über 10 km in 33.54,8, 3000 Meter 
Mannschaftslauf in 8.32 Minuten. 
Wie aus einer Krooe, die mit Edelsteinen geschmückt ist, 
cin Diamant an faszinierender Kraft seinc Brüder über­
trifft, so gibt es auch eine Moglichkeit, uoter diesen Lei­
stungen einen Hohepuokt festzuhalten. Am Tage des Quer­
feldeinlaufens sankeo un ter der glüheoden Hitzemehr als die 
Halfte der Kampfer, die sich die Besten der Welt oannten, 
auf der Strecke fahlen Antlitzes dahin, über N u r mis 
Zügen soll im Zid ein zartes Llicheln gelegeo haben. 

exotische Blume des Urwaldes, 
die in der Nacht ihre Pracht 
entfaltet, eine Manoscbaft vor 
die erstaunten Augen der Welt, 
die das Weseo einer wahren 
Wunderelf vor der Pragung des 
heutigen Begriffes gestaltete. 
Der olympische Sieger U r u -
g u a y ist jeoe traumhafte 
Idealverkorperung von Tech­
nik und Gcist, Kraft und 
Schaelligkcit, die die Grenzeo 
menscheomoglichsterGeschlck­
lichkeit und Virtuositat errcicht 
hat. Aus dieser Elf stromen 
Eleganz und Wille in ver­
schweoderischer Fülle, vor 
ihrem Siegeszuge verblassen 
die Taten europaischer Gegoer 
wie Nebel unter dem Sonneo­
licht. Nicht mioder bewuo­
derungswürdigaberwar dieTat­
sache, da13 sich das kleinste Po.ris 1924: Géo Andté schwfüt im Krcise dcr Pahnenabordnung deo olympischcn Eid. 
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DIE KETTE DBR O L YMPISCHEN RI NGE WIEDER GE SCH L OS SB N 

~ERDAM1928 
K

NARREND im alteo 
Geba.l k drehen sich oah 
und fero die Flügel 
der Mühlen. Still und 

schwer steht in den geraden 
Kaoalen eio trübes Wasser. 
Auf der Dammstral3e k.lappert 
über die sauber gesetzten Zie­
gel der Holzschuh eioer Baue­
rin. 30 km von A m s t e r -
da m bedeutet das Wort 
,,OJympia" noch ein Jeeres 
Phaotom. Aber dieser Geist 
der Beschaulichkeit und des 
Friedens ist die Atmosphare 
der IX. OJympischen Spiele. 
Die Zeit hat nacb 10 Jabren 
Linderung der klaffenden Wun­
den des Weltbraodes gebracht. 
Zum erstenmal schlie13en sich 
die Glieder zu eioer Jücken­
losen Kette, die die Welt um­
spannt. Nach 16jahriger Abwc­
senheit kehrt Deutschlaod in 
den I<reis der Nationen zurück. 

Amstcrdam 1928: Die drci Gigantcn des Laagstrcckenlaufcs, Ritola - Nurmi - Wide im 
heIBen Kampf über 10000 m; erst in der let:zten Runde ging Nurmi an Ritola vorbei. 

D e u t s e b l a n d , dessen Sport in dieser Zeitspanne 
wie cinc Flamme aus einem Fuokeo emporgelodert ist, 
in dessen Leben der Sport Kultur und Hoffnung einer 
gróGeren Zukunft ward. Deutschland, das bluteod und 
zcrfetzt in seinem Volkskórper, in der Ersta,:kung des 
Leibes die Grundlagen für die geistige Erneueruog baut. 
Deutschlaod soll der Ecksteio werden in dem Kampf 
Europas gegen die übermiichtige amerikaoische Welt. 
Wohl sto13eo die deutschen Kampfer bis in die Eot­
scheidungen vor, aber daon gebricht es ao Welterfahruog, 
w letzter Konzeotration, die aus der unsichtbaren 
Willensgewalt der Nacion quellen mu13. Der Ansturm 
verebbt, in der Leichtathletik bleibt ein Sieg versagt. In 

der Ges,amtwertung der Lander steigt Deutschland mit 
elf ersten, neuo zweiten und zwanzig dritten Preiseo vor 
Finnlaod auf deo zweiten Platz. - Symbolhaft strahlt an 
einer Stelle aus den deutschen Leistuogen ein besooderes 
Licht: der stolze Triumph der Wasserballmannscbaft. In 
ihm maoifestiert sich der Gemeinschafts- und Kamerad­
schaftsgeist einer kommenden Zeit. In Stockholm wuzde 
das erste Wasserballturnier nocb ohne Beteiliguog D eutsch­
lands ausgetragen, nun führte der V ersuch zu einem 
ungeahnteo Endsieg. Das Spiel gegen den Favoriten 
Un g ar n schlug seine Wellen weit über das Wasser­
becken des Stadions hinaus. Aus eioem Pausenstaod von 
O: 2 wuzde eio 2 : 2. Und dann in der Verlaogerung cío 

1 phanomenaler 5: 2-Sieg. Weno 

1 IW, ., ~ A· •• ,,rtsrstt t~St11 tef t:WHJ J l 

sich im Duokel der Nacht die 
Schatten der Bauten über die 
Kampfstattenlegen,daon schrei­
ten in der Stille wie unsterb­
liche Gótter die gigaotischen 
Heroen der europaischen Elite 
durch das graue Wolkenmeer. 
Mag Amerika dieFülle der Siege 
an das Sternenbanner geknüpft 
babeo, an eiosamer Gr613e reicht 
keiner der Kampfer an das edle 
Paar heran, dessen Haltuog und 
Grófie wie Wahrzeichen des 
olympischen Gedankens vor 
den Augen der Meoscheo ste­
hen. In Lord B ur g hley feiert 
das alte Europa in Erscheinung 
und Leistuog seioen edelsten 
Sieger und schweigend, wie er 
gekommen, nimmt der grofie 
N u r mi aus dem jungen finoi­
schen VolkeAbschied für immer 
aus dem olympischenSiegertum. 

·~ 

Amsterdam 1928 : Der holliindiscbe Fufiball-Intemationale uad Staadardverteidiger Harry Denis 
leistet den olympiscben Eid an der Fabne seines Landes vor den V ertrctem der Nationen. 



OL YM PI SCHES DORF : HOHES LIE D D ER KAMERADSCHAFT 

LOS ANGELES 1932 

Los Angeles 1932: Die Strecke des Marathonlaufes war von Zuscbaucm cng umsaumt. Hier 
Jauft der spatere Sicgcr Zabala-Argentinien durcb ein Spalier der frohlichen japaniscben Jugcnd. 

nach Europa und zittert ooch 
heutein dem scillen Leser dcrGe­
genwart nach. Wieder und wie­
der spottete das Geschehen aller 
Voraussicht und fast unlosbar 
scheint die Gesamtheit der 
Kampfe als fes te Einheit mit der 
Erinnerung. Die Erinnerung 
streift im Fluge über die Felsen­
spitzen dieser Tage dahin und 
6.ndet keineo Grat, der als 
hochsteKrone unbestritten gcl­
teo konnte. Zu mannigfach sind 
die Au13erungen des über­
menschlichen, echtolympischen 
Geistes, die über die Schrankeo 
jeder Vorstelluog hinwegge­
druogen sind. Ein einziger Griff 
in die Geschehoisse quillt über 
von der Fülle der hervorrageo­
deo Leistungeo. Bildete die ju­
geodliche Keckheit der japani­
schen Schwimmerbuben M a -
k i n o und K i t a m u r a , die 

S
CHARF und klar stehen dieKonturen der Olym­
piscben Spiele von Los Angeles noch im Blickpuokt 
der Gegenwart. Inihrem gewaltigen Aufbau kristalli­
sierte sich die Macht eines neuen Erdteils, Amerika, 

in überwaltigeodem MaBe. Das Streben dieses V olkes 
nach den gigaotischen Linien des Lebens fand in Gro.Ge 
uod Inhalt eine volle Bestatigung. Die leichte Trübung 
in dem Worte Rekord wurde hinweggebrannt von der 
Sonne eines Sieges, der kühn nach den Sternen roeosch­
lichen Willens und Konnens griff. Bine beispicllose 
Surome phanomenaler Lebeoskraft sprudelte aus einero 
unerschopflichen Boro eioes starken V olkes. 
Neue und tiefeZüge der olympischenl deeleuchtetenglaoz­
voll a uf.Das hoheLied der Kameradscbaft der J ugend klang 

mit Kinderhanden Weltmeister besiegten, den absoluten 
Hohepunkt oder war es jeoer gigantische Zweikampf im 
Stabbochsprung, den der Amerikaner M i 11 e r und dcr 
Japaner Nis h id a bis in den Zentimeter auskampften 1 
Wuchs je ein Kampfe.r mehr über sich selbst hinaus als de.r 
stolze Brite Ha m p son, der nach seinem Weltrekord 
über 800 Meter mit fast überirdischer Gelockertheit ins 
Ziel glitt oder war der spielende Scbwebeschritt cines 
C a r r der gestaltete Traum menschlicher Schnelligkeit 1 
Unbezwinglich scheinbar wie die Achttausender der 
Spitzen des Hitnalayagebirges sind die Marken der 
olympischen Rekorde heraufgescbraubt wordeo. Doch 
die Jugend der Welt wird mit dem harten Entscblufi gen 
Berlín fahren, die festen Türen aus den Angeln zu beben. 

über Aschen- und Schwimm­
bahn binaus in die gewohnlichen 
Bezirke des Lebens. Die Grün­
dung des olympischen Dorfes 
als der sinnbildlich gewordenen 
Einheit der kommeoden Gene­
ration war wegweisend. 
D eutlicher begann sich auf clero 
Hintergruode der sportlichen 
EreignisseeineweitereEntwick­
lung abzuzeichnen: die Sport­
werduog der Nationen. Der Sieg 
des eiozeloen versank in clero 
Erlebnis seinesVolkes.Diehoch­
sten Ehrungen dcr Personlich­
keit traten zurück gegen deo 
Bausteio, den der Sieger für den 
Triumph seiner Nation geführt 
hatte. Unvorstellbare Leistun­
gen entstanden und lle.Gen die 
Menschenmassen in heiligen 
Schauern der Ehrfurchterbeben. 
Mchrals 10000 Kilometerdrang 
diese W elle der Erschütterung 

Das olymp is che Dorf in Los Angeles ist Vorbild geworden. Zum ccstenmal lebten bíer die 
mannlicben TeilnebmerderOlympischen Spielc getrennt vom Trubel derauf~egendcn Veranstaltung. 
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DBR OLYMPISCHE RAT VOR 40 J AHREN UND H EUTE 

Die erste Tagung des Organisationsausschusscs für die l. Olympischen Spiele, Athen 1896; Zweiter ven links: Baron Pierre de Coubertin. 

Das Intemationale Olympische Komicee (l. O. C.) hort bei einer .Arbeitstagung in Oslo 1935 den Bcricht übcr die Olympia-Vorbereitungcn. 
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BAUE 

ES war ein groJ3er, ein uovergeJ3licher Tag, der 
8. Juni 1913, der Tag der Stadionweihe, drauJ3en 
im Grunewald. Ein kühner Traum deutscher 
Jugend erfüllte sich. Schoner als erwartet, wuch­

tiger und imposanter als erhofft, prasentierte es sich; das 
Deutsche Stadion. Monumental in der Wirkung, den 
knappen Erhebungen des Bodens geschickt angepal3t, 
eingebettet in die Grunewald-Rennbahn. Ein für damalige 
Verhaltnisse erstaunliches Werk war voUendet. Untcr 
Fanfarenklangen voUzog sich der Einzug des Kaiser­
paares mit grofiem Gefolge. Der Hoheofriedberger Marsch 
gab das Zeichen zum V or-

Aus den Olympischen Spielen 1916 wurde nichts. Die 
Kriegsfurien rasten über Europa, mehr als vier Jabre. 
Und als sic sich endlich ausgetobt hatten, da lag cine 
Welt in Trümmern. HaJ3 und Milltrauen verzerrten 
alles, toteten jeden Keim im Eotstebeo. 
Bis sicb die Leidenscbaften soweit beruhigt hatten, daJ3 
1931 auf clero KoogreB in Barcelona beschlosseo wurde, 
die XI. Olympischeo Spiele 1936 an DeutscbJand zu 
gebeo. Was 1913 gewaltig imponiert hatte, reichte 23 
Jabre spater nicht mehr aus. Die Erkenntnis von 
clero gesunden Geist in dem gesunden Korper hatte 

sich durcbgesetzt, die olym­
pische Idee begann übcr­
all in der Welt Wurzel 
zu schlageo. 1932 war das 
Stadion im femen Califor­
nien an den Haupttagen 
ausverkauft, trotz seiner 
100 000 Sitzplatze. Wie soll­
te es da in Bedin werden, 
im Herzen des dicht bevol­
kerten Europa ? Kein Zwei­
fel, das 1913 errichtete Sta­
dion mit seinen verschwen­
dcrisch weit gebautcn Lo­
gen war unzureicheod. Man 
trat in das Stadium der 
Erwagungen. Schwankte 
zwischen dcm, was man 
wollte und dem was man 
leisten zu kooneo glaubte. 
Nach langen Erwaguogen 
entscbJoB man sich, das 
alte Grunewald-Stadion der 
Vorkriegszeit umzubaueo. 
Inzwischen hatte Adolf Hit­
ler die Geschicke des Deut­
schen Volkes in die Hand 
geoommen. Sein Wille 

rückeo der Fahncn. Über 
der Hauptloge entfaltete 
sich die Kaiserstandarte. 
Exzellenz von Podbielski, 
in der Uniform der Braun­
schweiger Totenkopfhusa­
ren, bestieg das Rednerpult. 
Tiefes Schweigen breitete 
sich über Zehntausende, als 
der greise Prásident des 
,,Deutschen Ausschusses für 
die Olympischen Spiele" 
seine Weiherede begann. 
,,Pod", wie der ehemalige 
Land wi rtschaftsrninis ter im 
Volksmunde hiel3, füllte das 
riesige Oval mit seióem ge­
waltigen Organ, 60 000 
Menschen verstanden ihn 
Wort für Wort, obwohl sie 
bis 200 Meter entferot sich 
clriingten. Lautsprecher und 
Radio waren noch unbe­
kannte Begriffe. Stolz er­
füUte die Deutsche Jugend, 
die Kampfstatte für das 
Olympia 1916 in Deutsch­
land zu besitzen. Carl Díem 
prágte das Wort: ,,Bisher 
forderten wir das Stadioo, 
jet.ztfordertdasStadion uns." 
Deutschland hatte die Olym­
píschen Spicle, Deutschland 
hatte das Olympia-Stadion. Arcbitckt Wcrncc March, dcr Ecbaucr des Olympia-Smdions. 

wurde oberstes Gesetz. Die 
Zeit dcr unfruchtbaren, zer­
setzendeo Parteienwirtschaft 
war vorüber. Bines Tages 
lieJ3 der Führer sich die Plane 
des Umbaues vorlegeo, stu­
dierte sie, begab sich an Ort 



ZWECKMASSIG UND SCHON 1ST DAS REICHSSPORTFELD 

aus allen Teilen unseres Erd­
balles eine einzigartige Kampf­
statte und cine Pflegestatte der 
Kultur vorfinden. 

DAS REICHSSPORTFELD 

Das ,,Haus des dcucscbcn $portes" auf dcm Rcichssportfdd, im Hintergrund das Tennisstadion. 

Der Sohn des damaligen Er­
bauers des deutschen Stadions 
im Gruoewald, Werner March, 
fertigte oach den Ideen des 
Führers eineo oeuen Entwurf, 
der an GroBzügigkeit und Ge­
schlossenheit alles übertrifft, was 
die Welt bisher gesehen hat. 
Im Westeo der Reichshaupt­
stadt, umgeben vom Grün 
des Grunewaldes, entstand auf 
einem Geliinde von 120 Hektar 
das Reichssportfeld. Für allc 
Arten der Leibesübungen, na­
turgemiiB auBer Rudem und 
Segeln, wurden Übungspliitze 
uod Kampfstiitten geschaffen, 

und Stelle uod lieB sich die Arbeiten erlautem. Und 
da fiel das erlosende Wort ,,Wirwollen bauen". 
Mit der ihm eigenen Klarheit erkaonte der Führer, daB 
ein Umbau Stückwerk bleiben mü13te bei verhaltoismafüg 
hohen Kosten. Er gab den Auftrag, etwas Ganzes zu 
schaffen nach kurz skizzierten Richtlinien. Der Aera der 
Envagangen folgte die schnelle Tat. In kurzer Zeit wurden 
die Pliine für das Reichssportfeld fertig. DieArbeit begann. 
Die Arbeit an einem Werk, das in seiner GroBe, in seiner 
ZweckmiiBigkeit und Klarheit der Welt Kunde geben 
wird von dem Fleill uod der ungcbrochenen Tatkraft 
unscres deutschen Volkes und seiner führenden Manner. 
Weno die olympische Glocke mit ehernem Klang die 
Jugeod der Welt aufruft, wenn das olympische Feuer 
zum Himmel empododert, wird die ausedeseoe Jugeod 

Da, Rclchuponfdd 
1. Oiympia,Scadlon 

2. "'"' da Dcuh<b<n 5po«<, mlt Kam,odod,úohau, 

!: ~~~~=~ 
S. Rc:11t.rptaa. 
4. H.lm-8t11~1'1au 
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mit allen oeuzeitlichen Erruo­
genschaften ausgestattet, die sich ein Sportler our 
ertriiumen mag. Nicht hoch genug zu schiitzen ist die 
Geschlossenheit der Gesamtanlage, wenn man erlebt hat, 
wie beispielsweise in Los Angeles zwischen manchen 
Kampfstiitteo Entfernungen bis zu 100 km lagen. 
ZweckmiiBigkeit und Schonheit wurden zu seltener 
Harmooie vereiot. Man sieht heute nichts mebr von den 
ungeheureo Erdumwiilzungen, die notig waren. Zwischeo 
deo Kampfstatten, deo Turnhalleo und den Venvaltungs­
bauten liegeo weite RasenBiichen; Blumenbeete, sogar 
Alleeo wurden herbeigezaubert. Gro13e Baume wurden 
im Winter aus der frostharten Erde genommen, das 
Wurzelwerk sorgsam eingepackt, an anderer Stelle dem 
Mutterboden zurückgegeben uod durch groBe Sonoensegel 
geschützt. Das Ganze ein Meisterwerk der Garteobaukunst. 

·~ ' 
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Die Skizzc zcigt die Anordnung dcr Blockc, Siupliítre (l-III) und dcr Stchplatzc (ST) im Olympia-Sllldion. 
OFF=Offizicllc und Ebrcngastc - PRESSE = Prcssc - ATHL = Tcilncbmcr. 

Dcr Innenrnum des dcucscben Olympia-Scadions ist vom Deut­
schen Lcichtathletik-Verband sporttccbnisch eingetcilt und die 
Auslegung vom lntematioaalen Lcicbtatblctik • V crband gcncb­
migt wordcn. Die 400-m-Laufbahn cntspricbt dcr Anlage von Los 
Angeles, d. h. cinc Llufbahn mit zwci Rundbogcnkurvco voo 
36,50 m Radius. DicLaufbabn ist 9,75 m breít und crweitcrt sicb 
:1Uf der Ziclseite auf 10 m, hice aueb die Verlangeruag filr die 
100-m- und 110-m-Hürdcnbahn. In dcr Mitte ist ein Ful3ballfcld 
von 70 X 105 m vorbaadcn. Die Sprunganlagcn bcstcbcn :ius zwci 
I locbsprungstcllen, drciWcitsprunganlagen fürWcitsprung,Orci-

Das Kerostück des Rcichssportfeldes bildct das Olympia­
Stadion mit cinem Fassungsvermogen von 100 000 Zu­
schauern. Die Tiefe des Stadions betragt 27 Meter, zur 
Hiilfte ist es in den Boden eingelassen. 71 Sitzplatzreihen 
umfassen das riesige Oval. Nirgends ist die Sicht irgendwie 
beeintrachtigt. Betonbauten von unerhorten Ausma8en 
waren notig, und gewaltige Stützmauern mu13ten erricbtet 
werden, um die fantastischen Konstruktionen der Anlagen 
und Saulenhallen zu tragen. 
Abgesehen von der Eroffnungsfeier und Schlu13fcier, 
von dcm Festspiel am Abend des Eroffoucgstages, wird 
hier das gesamte Programm der Lcichtathletik vom 
2. bis 9. August abgewickclt, die cntscheidenden Kiimpfe 
im Fu13ball und HandbaU kommen hier zur Durchführung, 
Rciterkiimpfe und eine Reihe von anderen Vorführungen. 

SCHWIMMSTADION 

Das Schwimmstadion liegt nordlicb der Hauptkampf­
bahn, durch cinen Tuanel mit dem Olympia-Stadion ver­
bunden. In Architektonik und ZweckmaBigkeit ein 
Meisterstück. Nach den internationalen Bestimmungen 
wurde eine 50 Meter Jangc und 20 Meter breite Kampf­
bahn geschaffen. 8 Bahnen von je 2Yz m Breite, genau 
gezcichnet durch Korkleinen, für die Rückenschwimmer 
durch \Vimpelleinen, entsprecben den weitestgehenden 
Anforderungen. Die Tiefc betragt 2 m. 
Das Sprungbecken ist getrennt von der Kampfbahn an­
gelcgt wordcn in Grol3e 20 X 20 m bei einer Tiefe von 

sprung und Stabbocbsprung. In beidcn Halbkrciscn bcfindct sich 
je cine Specrwurfanlaufbaba, im l>stUchcn Halbkrcis licgcn 
zwci Anlagcn für das KugclstoBen. Die Kreisc fUr Diskus und 
Hammcrwurf sind cbcnfalls im ostlichcn Halbkrcis sowic in 
dcr Mitte bcidcr Llngsseítco angcordnct, so da.O sic je nach 
Wind und Sonoe bcnutzt werden konoco. In dcr ostlichcn 
AuBcnkurvc ist der Graben dcr Hindcmisb:iba eingcseokt. lm 
wcstUcbcn Halbkrcis führco zweí Tunoclciagángc zu den Um­
klcidcraumcn untcr den Tribilllcn. Dcr Hauptciagaog Offnct 
sieh cbencrdig in 10 m Brcitc in dcr i\littchcbsc dcr Wcstkurvc. 

durcbweg 4,50 m. Das :M.indestma8 für Sprüngc aus 
10 m Hohe. Auf dcr Norclseite des Sprungbeckens reckt 
sich der gigantische Eiseobetonbau des Sprungturmes. 
Dieser besitzt in 1 und 3 m Hohe je 2 Sprungbretter, 
Original Brandsten, au13erdem je cine Plattform in 5 und 
10 m Hohe für Kunstspringen und Turmspringeo. Zwi­
scben dem Sprungbecken und der Schwimmbahn ist 
eine 3 m brcite Startbrücke eingebaut. 
Die Füllung der beidcn Becken wird aus bestem Frisch­
wasscr bestehen, geliefert von dcr Berliner Wasserleitung. 
Für sauberes und absolut klarcs Wasser sorgt eine Filter­
anlagc, durch die das Wasser fortgesetzt mit Hilfe cines 
besonderen Umwiilzvcrfahrens geleitet wird. Verstarkt 
wird die Klarheit durch helle glasierte Fliesen auf dem 
Boden wic an den Wanden. 
Ausgeschaltet sind auch die Schwiecigkeiten der Tempe­
ratur des Wassers, die bei frühereo Olympischeo Spielen 
wie bei interoationalen V cranstaltungen mancherlei 
MiBhelligkciten ergeben haben. Wahreod der olympischen 
Wettbewerbe wird notigenfalls durch cine Heizanlage 
die Temperatur des Wassers auf miodestens 21 Grad 
Celsius gebracht. 
Um das Wasser so ruhig wie moglich zu halteo, wurde 
dicht über dem Wasserspiegcl ringsherum cine rund ge­
arbeitete Oberlaufrinne in die Beckenwand eingelassen. 
1n diese Rinne schlagen die durch das Schwimmcn ver­
ursachten Wellen. Kampfbahn und Sprungbecken sind 
von einem über 6 m breiten Umlauf umgeben. Dahinter 



SCHWIMMSTADION DEUTSCHLANDHALLE RADSTADION 

erheben sich an beiden Langs­
seiten die wuchtigen, hocb­
ragenden Tribünen. Die Zu­
schauerplatze beginnen erst in 
einer Robe von 3 m. Dadurcb 
ist erreicht, daI3 der 6 m breite 
Umlauf von Wettkiimpfern und 
Kampfrichtern benutzt werden 
kann ohne Beeintracbtigung 
der Sicht. Bis zu einer Hohe 
von 11,50 m erheben sich die 
beiden 86 ro breiten Tribünen, 
ruad 20 000 Besucbern beste 
Sicbtrooglichkeit garantierend. 
Das Innere der Tribünenanla­
gen enthalt Umkleiderauroe, 
Wascb- und Brauseanlagen, 
Toiletten, Ruhe- und Massage­
raume, Post- und Fernsprech­
anlagen, Schreibzimmer für die 
Presse. Ostlich des Schwimm­
stadions ist ein Badesee geschaf­
fen für den Übungsbetrieb. Die­
se Bequemlichkeit witd von den 

Das olympische Scbwimmscadion bietet 20 000 Zuscbauem auf allen Platzen guce Sichtmoglichkeit. 

Kampfern der Nationen besonders freudig begrü13t werden. 

DIE DEUTSCHLANDHALLE 

Direkt aro Bahnhof Eichkamp, drauf3en am Grunewald, 
erhebt sie sich, die riesige Deutscblandhalle, in wenigeo 
Monaten aus der Erde gewachsen. Der imposaote Bau 
beherrscht die Laodscbaft. Das Innere von strengster 
Sachlichkeit und Zweckmal3igkeit und trotzdem schon. 
Ein Meisterstück der Technik; oichts stort die Sicht, 
keine Pfeiler und Trager. Der Führer selbst gab diesem 
vollkommenen Bau die Weihe. 
Wahrend der XI. Olympischen Spiele wird diese Halle 
das ,,Stadion" der Gewichtsheber, Ringer und Boxer 
sein. Zwanzigtausend haben einwandfreie Sichtmoglich­
keit, jeder fühlt sich nahe der Kampfstatte. Groíle breite 
Autostraílen und geraumige Parkplatze erleichtern den 
Verkehr. Vom Herzen der Stadt Berlín, Bahnhof Fried­
richstra!3e, ist die Deutschlandhalle rnit der S-Bahn in 
kaum 20 Minuten erreichbar. Für die reibungslose Ab­
wicklung des An- und Abmarsches ist votzüglich gesorgt. 

RAD FAHREN 
Die Radfabrer sind rnit fünf Wettbewerben an dem 
Programm der neuzeitlichen Olympischen Spiele beteiligt. 
Nach den Meldungen wird die Rivalitat ungleich stiirker 
sein als 1932 in Los Angeles, wo die Radfabrer infolge 
ungünstiger Lage auf der riesigen Rose Bowl-Aolage 
in dem zu weit entfernten vornehmen Villenvorort 
Pasadena nur wenig Interesse fandeo. 
In Berlin liegt das neuerbaute Rad-Stadion am Fuokturm 
uogleich güostiger. Uro vier der fünf Goldmedaillen für 
die Radsport-Wettbewerbe wird auf dieser modernen 
Radrennbahn an den Nachmittageo des 6. bis 8. August 
- Donnerstag bis Sonnabend - gekampft werden. 
Den fünften Wettbewerb bildet das 100-km-Straíleo­
fahren, das für Mootag, den 10. August, vorgesehen ist. 
Es ist ein eigenartiges Programm, das den Rittern vom 
Pedal zugeteilt wurde. Die vier Wettbewerbe auf der 
Bahn sind ein 1000-m-Malfahren, ein 1000-m-Zeitfabreo, 
ein Z weisitzerfabren über 2000 m und ein V erfolgungs­
Mannschaftsrennen über 4000 m. Jedes Land hat vier 

Mano zu stellen, die das Renoeo 
geschlossenfahreoroüsseo.1932 
siegten die Italiener, und Attilia 
Pavesi-Italien triumphierte im 
100-km-Straílenrennen. !tallen 
belegte auch den zweiten und 
vierten Platz. Die drei aoderen 
Goldmedaillen fieleo an Hol­
laod durch van Egmont im 
1000-m-Malfabren, an Austra­
lien durch Gray im 1000-m­
Zeitfabren und an Frankreich 
durch Perrin-Cbaillot im 2000-
m-Tandemfabren. 
In Berlin werden Kunst- und 
Reigenfahren sowie Radball­
V orführungen den Rahmen der 
olympiscben Radrennen bele­
ben und erweitern. 

Der Reiterplatz, ein Tell dcr friihcrcn Gruncwald-Rcnnbabn, wird allen Anforderungcn gerecht. 

Das Stral3enrennen über 100 km 
wird sicb schon deswegen 
ungleich interessanter gestalten, 
weil sich endlich die Meinung 
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DIETRICH-ECKART-BÜHNE, DAS FREILICHTTHEATER DER 20000 

ten ,,Kilometerberg" amKaiser­
Wilhelm-Turm im Grunewald 
und weiter in gro.13er Schleife 
über die Heerstraíle, ü ber Dobe­
ritz bis zum olympíschen Dorf. 
Südwarts in weitem Bogen über 
Priort, Kartzow, Fahdand, 
Krampnitz, Groíl-Glieoicke, 
Karolinenhohezurück zur Heer­
straíle. Noch einmal über den 
,,Kilometerberg" und über die 
Südschleife der A vus zum 
Ziel vor den groílen Tribünen 
der Nordschleife. 

DIETRICH-ECKART ­
FREI LICHTBÜH NE 

Die Strecke für das 100-km-Straílenrennen: Avus - Doberitz- Rcichssportfcld - Avus. 

Erhaben und schon liegt er da, 
dieser wie ein antikes Amphi­
theater anmutende Bau. Losge­
lost von der jagenden Hast der 
Millionenstadt überkommt den 
Besuchcr ein Gcfühl der Ruhe, 
der Verbundcnheit mit der Na­

durchgesetzt hat, alle Fahrer gleichzeitig starten zu lassen. 
Dadurch bekornmen die Zuschauer einen ganz anderenEin­
blick in den jeweiligen Stand des Rennens. In Los Angeles 
nocb wurden die36 Rivalen einzeln abgelassen ioAbstanden 
von je zwei Minuten, so daíl jede Übersicht feblte. In Berlin 
wird nicbt mebr gegendie Zeit,sondern gegendieMitbewer­
ber gekampft. V om Start in der Nordschleife der A vus ist zu­
erst eine volle Runde (16,7 km) auf dieser weltbekaonten 
Auto-Rennbaho zu fahren, dann geht es über den gefürchte-

Die Bilhne liegt genau im Blickpunkt der 20000 Zuschauer. 

tur, des inneren Friedens. Ein Kunstwerk von überwalti­
gender Wucht und Schonheit. Für die Ewigkeit scheint es 
errichtet. Eingeschrniegt in die malecische Schlucht cines 
alteo, ausgetrockneten Spreearmes batte man rund um 
Berlín keinen geeignetereo Platz finden konneo. Die Bühne 
liegt eiogebettet im Waldtal, umrahmt von markischen 
Kiefern, schier endlos die Fernsicht. Als der Verfasser 
des gro.13en Werkes über Phidias, der Archaologe Pro­
fessor S eh r a de r, diesen Tempel der Kunst zum 

108 m hoch steigen die Zuschauerriingc des Amphithcatcrs. 



P R O F E S S O R S C H R A D E R: ,,D A S I S T E P I D A U R O 5!" 

ersten Male sah, rief er spontao aus: ,,Das ist Epidauros l" 
Die steil aufsteigendeo Stufen bieteo bequeme Sitzplatze 
für 20 000 Zuschauer, und oirgends ist der Blick 
irgendwie gehemmt. Die Entfernung von der Mitte der 
Bühne bis zuro obersten Zuschauerplatz betragt 108 m. 
Trotzdem wird jedes Wort der Schauspieler und der 
Vortragenden, wird der feinste Ton der Musik überall 
zu versteben sein, denn dreillig Mikrophone nehmen die 
Stimmeo auf und sieben Lautsprecher verteileo den Schall. 
Im Hintergrunde des Bühnenrundes, 41 m irn Durch­
messer, liegt ein scheinbar kleiner Bau, in Wirklichkeit ein 
stattliches Bühnenhaus, denn 1700 Mitwirkende konnen 
darin untergebracht werdeo. In kleineo Hauschen, im 
Walcle versteckt : die Schauspieler - Garderoben. Durch 
Tunnels geht es unmittel-

an der Seine triumpbierte der 40 jahrige Finne Steenros. 
1928 auf dem harten Kopfsteinpflaster Amsterdams 
erschien, als die Fañfareo das Naben der Ersten küadeteo, 
voo niemand erwartet, - El Quafi, der Algerier. Und 
1932 auf den breiten, asphaltierten,. von Palmen um­
standeaen, schattenlosen Strafien von Los Angeles holte 
der kleine Argeotinier Zabala mit ungeheurer Will~ns­
kraft seineo Sieg heraus. 
Ist die deutsche Marathonstrecke leichter oder schwerer? 
Die Ansichten gehen auseinaader. Dem einea Iiegt dies, 
den andero stort das. Der eine kann Hitze vertragea, 
den anderen bringt das harte ~ceinpflaster um. Unsere 
deutsche Strecke ist variantenreicher, dem Charakter der 
deutschen Landschaft entsprechend, und durch das 

mittlere Klima bietet sie 
bar auf die Bühne. Wahrend 
der Zeit der OJympischen 
Spiele werden hier in deo 
Abendstunden Opern und 
Scbauspiele zur Auffüh-

Deutsche Kampfbahn (Start und Ziel) 
normalerweise die besten 
V orbedingungea. 
Sonntag, den 9. August, 
kampfen die Marathon­
laufer ihren grofienKampf. 
Um 15 Uhr fallt im 
Olympia-Stadion der Start­
scbuíl und gut 21¡2 Stun­
den spater ist mit dem 
Eintreffen des Siegers zu 
rechneo. Es ist scbade, da.8 
es nicht moglich ist, alle 
Pbasen dieses unerhorten 
Ringens zu erleben. 

rung gebracbt neben 
groílen Tanzfestspielen. 
Hier werden aucb die Tur­
ner aus allerWeltihr grofies 
Konnen zeigen. Ein Abend 
in diese¡: Kunststatte wird 
zuro bJeibende~ Erlebnis 
für jeden werden. 

MARATHONSTRECKE 

Die Marathonstrecke ge­
hort zu den drei Wettbe­
werben, die immer und 
überall am meistea Inter­
esse erwecken. Man kann 
es nicht erklaren, aber es 
ist so. Da ist erstens der 
100-m-Lauf, zweitens der 
Zebnkampf und drittens 
der Marathonlauf. Bei 
dem Marathonlauf ist es 
wohJ der· heldiscbe Ur­
sprung, die sagenhafte 
Mystik, verbunden mit 
den riesengroJ3en Aofor­
derungen an measchliche 
Leistungsfahigkeit, was die 
Volkstümlichkeit erklart. 
Die Verschiedenartigkeit 

Schlochten 
See 

~ Avus Südschleife 

1000 

der Strecke, die Unmoglichkeit einer Voraussage ver­
leíben dieser au13ergewohn1ichen Prüfong einen beson­
deren Reiz und immer wieder neue Spannung. Man mul3 
sich einmal klar zu machen suchen, was es bedeutet, 
42,195 km in gut 21 / 2 Stunden zu laufen. 
Ein Pferd würde bei dieser Dauerleistung Scbaden leiden. 
Wir fühlen, was der Mensch durch eiseme Arbeit und 
unbeugsamen WilJen erreichen kann, und das imponiert. 
,,Nen i k n ka me n" (,, Wir ha ben gesiegt") rief der 
Laufer von Marathon aus und brach tot zusammeo. 
Der Marathonlauf verlangt gewissenhafteste Vorbereitung, 
dann ist aus dem meoscblichen Korper oboe gesundbeit­
liche Schadigung ungeheuer viel herauszuholen. 
Favoriten hat es auch im Marathonlauf gegeben wie 
überall, aber noch nie in der Geschichte der modernen 
Olympischen Spiele ist ein ausgesprochener Favorit 
Sieger geworden. Immer wieder hat sich die Spannung 
anders gelost. 1924 in dem unbarmherzigen Sonnenbrand 
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55,6 m 

Bf. Reichssportfeld 

km Marathonlauf 
500 o 1000 2CXX) m 

V om Reichssportfeld gebt 
es durch wechselvoUes Ge­
lande auf einer landschaft­
lich herrlichen Strecke 
durch den Grunewald, an 
den Havelseen entlang. 
Das Auge genieílt die 
Schonheiten der bunten 
Natur, der Geist erfrischt 
sich, und fast überall schüt­
zen Baume den Laufer 
gegen Sonne. Aber es ist 
nicht absolutes Flacbland 
wie in Los Angeles uod 
Amsterdam. Am schwer­
sten wird für vicie die 16 
km laoge, schattenlose 
Betonstrecke auf der A vus 
sein. Nach gut 33 km 
kommt in der Nahe des 

Kaiser-Wilhelm-Turmes der gefürchtete ,,Kilometerberg". 
Zwar nicht steil, aber die Lange hat es in sich. So schon 
hier die Laodschaft ist, so anspruchsvoll ist das hügelige 
Gelande, das groíle Aoforderungen stellt. 
Wean die Faofaren schmettern, weno Tauseode und 
Zehntausende sich erheben und zum Marathontor 
blickea, wer wird zuerst erscheioea ? 
Juan Zabala, der Sieger voa Los Angeles, hat sich schon 
mit dem Wesen dieser Strecke vertraut gemacht. Sie 
gefallt ihm, und er ist der Ansicht, da.8 der Sieger vielleicht 
seinen olympischea Rekord von Los Angeles 2 Stunden 
31 Minuten 36 Sekunden wird unterbieten müssen. 
Denn Za bala halt die Grunewa Ldstrecke oicht für scbwerer. 
Ihn storte mehr deE unentwegte Brand der kalifornischen 
Sonne. Der heute 24 jahrige gibt sich selbst grofie Aus­
sichten und zweifellos zu Recht. Er erfüllt alle Vor­
bedingungen cines Favoriten, ist erstaunlich scbnell, 
heute vielJeicht schneller als unsere besten 10 000- m-



FÜR ALLES JST GESORGT - JETZT DÜRFEN LEISTUNGEN SPRECHEN 

Spezialistcn, hat kerogesunde Organe, Erfabrung und 
ungcbcure Willenskraft. Zweifellos ist dcr Argcatinier 
noch starker als vor vier Jabren. Abcr, aber ... es ist 
so scbwer, Favorit zu sein. Sollte wirklich zum erstenmal 
ein ausgesprochener Favorit sicgen ? Es ware ein un­
erhortcr Triumph, irn Maratbonlauf zum zweitcn Male 
die Goldmedaille zu erkampfcn. Bine Welt wird das zu 
hindern sucbeo. Die Finncn, die Englander, die -
Japancr. Und vielleicht umkranzt sicb mit dem Lorbecr 
wieder mal einer, an den niemand gedacht hat. 

AUF DEM GEL.ANDE DES SPORTFORUMS. 

In den Turohallen und vor dem ,,Hause des Dcutscben 
Sports" werdeo die Fechter 14 Tage lang um hochsten 
Ruhm kampfeo. Die grol3e Turnhalle uod die grol3e 
Vorführungshalle im Hauptgebaude des Sportforums 
dieneo als Kampfstattcn für Florett und Sabe!. Das 
Dcgenfechten wird vor dem ,,Haus des Deutschen 
Sports" im Freien so durchgeführt, dal3 die weitc Frei­
treppe als Zuschauertribünc dient. Im Anschlul3 an die 
Dcutschc Turnschulc entstand in der Nordostccke dcr 
Anlage das Studentcn-Wohnhaus. Das Frauenheim wird 
auslandiscbc Teilnehmerinncn aufnehmcn. Übcrall 
Übungsstatten und Kampfstatten in grol3tem Ausmal3. 
Raum für 10 000 Wagen zum Parkcn. Breite Anmarsch­
stral3cn, die Verkehrsrnittel auf den Gipfcl der Leistungs 
moglichkeit gcbracht. Ein 50 1-lektar grol3es Aufmarsch­
gelande mit dcm 75 m hohen Glockcnturm fal3t 250 000 
Menschcn. Der langcntbchrte Platz für nationale Feicrn. 
Es ist vcrgebliche Licbesmübe, diese wundersame und 
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gewaltige GesamtanJage beschreiben zu wollcn. Der 
Willc des Fübrcrs ist erfüllt. Bine Kampfstattc ,,würdig 
der Jugend und der Olympischcn Spielc". 
Nach den Olympischcn Spielcn wird das Rcichssportfcld 
cine Quelle dcr Kraft werden. Tauscnde und Abertausendc 
von Grol3stadtmenschen wcrden hier Erholung 6ndcn, 
und die Jugcnd bat ein Paradics, wo sie ihrc Krafte 
stablcn und zu grol3tcr Leistung entwickeln kann. 
Ein unerhorter Wand~l der Zciten. In den Anschauungen, 
in dcr technischen Entwicklung, in allem. 10 000 Brief­
tauben suchten 1913 die Kunde von dcr Eroffnung des 
,,Deutscben Stadions" in aUc Teile unseres Landes zu 
tragen. Heute dringen die Richtstrahlcr bis in das Innere 
Afrikas, bis in den femen Osten, bis in die arktiscben 
Zoaen. Der Olympia-Scndcr umspannt die Welt. 
Mit kühnen Hoffnungcn, vollcr Zuversicbt und Frcude 
kommt die bcste Jugend zu uns, cine auserwahlte Jugend, 
gesund an Korper und Gcist. Jcder einzelne ist bcrufen, 
für das Anschen des Sportcs und seioes Landes zu 
kampfco, ritterlich und stark. 
Deutscbland hat scinco Spiclen ein ncucs Symbol gegcben: 
die olympische Glocke. Diese 200 Zentner schwcrc 
Glocke aus Stahlgul3, 4,30 m boch, trigt die Aufscbrift: 
,,Ich rufe die Jugend der Welt". Darüber dcr Rcichsadler 
in Verbindung mit den olympischen Ringcn. Auf der 
andercn Seite das Wahrzcichen der Stadt Berlín, das 
Brandcnburger Tor rnit dcr Sicgcsgottin. Aus dem 75 m 
bobeo Glockcnturm wird der eheroc Klang diescr Glocke 
die Jugend zum Wcltsportfcst aufrufen. Mochtc die 
ganzc Welt diesen schoncn Friedcnsklang verstchen! 
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Da, war dcr wundcrvollc Schauplatz der IV. Olympiscben Winterspiclc in Garmisch-Partenkircben vom 6. bis 16. Fcbruac 1936. 



DER CH AUF BERLIN 
FONFZIG NATIONEN RÜCKEN AN 

~GYPTEN 

COMITÉ 
OLYMPIC 

EGYPTIEN 

72 TeHnehmer 
Olympische Siege: 
Gewichtheben (Halbschwergewicht} 1, 
Griechisch-Romischer Ringkampf 
(Halbschwergewicht) 1. 

Ersrer olympischer Sieg: Amsterdam 1928. 
Nahm an den Olympischen Spielen in Los 
Angeles 1932 nicht teil. Agypten verfügt 
über cine Reihe hervorragender Gewicht­
hebcr, die vcrschiedentlich in der zwischen­
olympischen Zcit die Weltrekordmarken 
heraufsctzten. Nach dem Stand vom 1. Juli 
1935 wurden nicht weniger als 5 Weltbest­
leisrungen von iigypcischen Gewichthebern 
gehalten. Diedcutschen Schwerathleten haben 
hicr ihrc stiirksten Gegner zu erwarten. 

AUSTRALIEN 

AUSTRALIAN OLYMPIC 
FEDERATION, SIDNEY 
TEILNEHMER SEIT 1896 

34 Teilnchmer . 6 Beglciter 
Olympische Siege: 
Dreisprung mit Anlauf 1, Rudern im 
Einer 2, Schwimmen (Manner): Frei­
stil 200 m 1, Freistil 1500 m 1, 800-m­
Staffel 1, Turmspringen 1; (Frauen): 
FreistlJ 100 m 1, Brustschwim.mcn 
200 m t. 

Beteiligung an den Olympischen Spielcn in 
Los Angeles 1932: 9 Athlctcn. Die Vcr­
bundcnheirzumenglischen Mutterland hatdie 
sport! ichc Entwicklung A ustraliens vorwarts­
getricben; es will die starksce Mannschaft 
nach Bcrlin cntsendcn. An Schwimmern und 
Leichtathletcn inccrnationalcr Klassc haben 
unscre Erdanripodcn ihr Konnen crprobr. 
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AFGHANISTAN 

THE NATIONAL 
OLYMPIC ASSOCIATIO N 

OF AFGHANISTAN, KABUL 

23 Teilnehmer . 2 Begleiter 
Noch kein olympischer Sieg. 

Nabm an den Olympischen Spielen in Los 
Angeles 1932 nicht teil. Afghanistan hat ein 
oeues olympisches Komitee gebildet, um 
ao den Kiimpfen in Berlín reilncbmeo zu 
konncn. Die Expcdition sctzt sich aus Fcch­
tern, Schwimmern und Hockeyspielem zu­
sammen. In Afgbaoistan sceht Hockey in 
hoher Blüte. Zum erstcnrnal wurde das 
bekannt, als ein Landerspicl gegcn Indico, 
der starksten Hockeynation der Welt, mir 
3: 3 uoentschieden endete. Man sieht des­
hal b dem Auftretcn Afghanistans bcim 
olympischen Hockcyturnier mit gro3cm 
lnteresse und erwartungsvoll encgcgen. 

BELGIEN 

COMITÉ 
OLYMPIQUE BELGE 

BRUXELLES 

127 Teilnehmer • 35 Beglciter 
122 Mlinner . 5 Frauen 

Olympische Siege: 
Boxen (Weltergewicht} 1, Degcn­
fechten (Mannschaft) 1, (Einzel) 2, 
FuBball 1,Gcwichtheben(beidarmig) 1, 
Radfahren 50 km 1, Segeln 1, 
Schie.Ben (Revolver und P istole} 1. 

Bcteiligung an den Olympischen Spiclen 
in Los Angeles 1932: 12 Athleten. Belgicn 
stcllc in vicien Wcttbcwerben aussichtsreichc 
Kiimpfer heraus. Scark ist diese rührige 
Sportnation namentlich irn Fcchten und 
Radfahren. Aber auch im Boxcn, Gcwicht­
hcbcn, Schic3cn und Segcln stehen bclgische 
Sportleute auf bcachtlicher Lcisrungshohe. 

ARGENTINIEN 

COMITÉ 
OLIMPICO ARGENTINO, 

BUENOS AIRES 

52 Teilnehmer . 29 Begleiter 
Olympische Siege: 
Boxen 4, MarathonJauf 1, Polo 1, 
Freistilschwinunen 400 m 1. 

Betc.iliguog Los Angeles 1932: 35 Athlccen. 
Argencinien nabm crstmalig im Jabre 1908 
an den Olympischen Spiclcn in Londoo mic 
1 Achlcten ceil, war mir derselbeo Beceili­
gung 1920 in Antwerpcn vercreten und er­
schien in Amsterdam 1928 mit 109 Mann. 
Hier erreichte die argentinische Fúfiball­
maonschaft den zweiren Plarz. In Los Angeles 
siegce der Argenrinier Juan Zabala im 
olympischen Marachonlauf gegen d ie starke 
japaoische Konkurrcnz in ciner Rekordzeit 
von 2 Srunden 31 Minuten 36 Sckunden. 

BERMUDA 

BERMU D A 
OLYMPIC ASSOCIATIO N 

HAMILTON 

12 Teilnehmer . 3 Begleiter 
Hac bis her noch nichtan Olympischen Spielen 
teilgenommen. Die Bermudas, cinc G ruppe 
von 360 lnseln, geboreo zu England und 
bildcn einen englischen Flottenstürzpunkt. 
Die Bevolkcrung treibt in erster Linie 
Ackerbau, doch die zahlreichen Wasser­
grenzen des Landes lie3en hier von selbst 
cine tüchtige Scbwimmergeneration heran­
wachsen. Die sportlicbe Anleitung ist gutc 
cnglische Schule. Bermuda hat sein olym­
pisches Komitee, die Bermuda Olympic 
Association in Hamilton, crsc im Januar 
gegründet. Das Land stütZt s ich auf ein~ 
Reihe guter Schwimmer, die allerdings in 
Wettkiimpfen in Europa noch nicht starteten. 

-



IN ALLEN L ANDERN WERBUNG FÜR DIE XI. OLYMPIAOE 1936 

Die deucschen Propagandaplakate fúr die Spiele in Garmisch-Partenkirchen und Berlín 1936 leiteten den grolkn Werbcfcldzug ein. 

BRASILIEN 

COMITÉ 
OLYMPICO BRASILEI R O 

RIO DE JANEIRO 

20 Teilnehmer 

E incn olympischen Sieg hat Brasílicn 
noch nich t crrungcn. 

Brasilicn nahm zum crstcnmal im Jabre 1920 
in Antwerpcn, und zwar mit 21 Akriven teil. 
In Paris 1924 brachtc dcr südamerikanischc 
Bundesfreistaat 11 Athletcn an den Start. 
In Amsterdam 1928 hielten innere An­
gelegenheiten das Land von den Spielen 
fcm. Dafür wurde fur Los Angeles die bis­
herige Rckordteilnchmertahl von 59 Mann 
aufgcboten. ln Berlín wollcn die brasi liani­
schen Sponverbande Ringcr, Boxer, Lcicht­
athleten, Schwimmer, Rudercr und Schützcn 
einsetzcn. 1n diesen Sportartcn kann cine 
auserlcscne Schar kampftüchtigcr Athlctcn 
mobi l gcmachc wcrden. Doch wic schwcr es 
isc, Olympiasiegcr zu werden, habcn gerade 
bislang die Brasilier oft crfahrcn musscn. 

BULGARIEN 

COMITÉ 
OLYMPlQUE BULGARE 

SOFIA 

74 Teil.nehmer • 23 Begleiter 

E incn olympischen Sieg hat Bulgaricn 
noch nicht crrungen. 

Bulgarien nahm im Jahrc 1924 an den 
Olympischcn Spiclen in Paris und zwar mit 
33 Athleten zum erstenmal teil. In Amster­
dam bctciligrcn sich 6 Akcivc Bulgariens 
an den Kampfcn, den Spiclen in Los Angeles 
blieb die N:nion fem. Die Zahl der fur die 
XI. Olympiade Bcrlin 1936 gemeldeten 
Teilnchmcr übersteigt also die Gesamcziffer 
der bisher an allcn Spiclen bcteiligten bul­
garischen Sportlcute um das Drcifache. 
Gemcldec wurden fur Berlín: Lcichrathleten, 
Ringcr, Tumer, Fechrer, Schu1zen, Schwim­
mcr, Radfahrer, Fufiballspiclcr und Rciter. 
Dcr Bulgarische Ceneralkonsul für Deu1sch­
Jand, Exzellenz Stcphan G. Tschapraschikov, 
is1 Ehrenprasidcnc des Bulgarischen O. C. 

CANADA 

CANADIAN 
OLYMPIC COMMI TTEE 

TORONTO-ONT. 

115 Teilnehmer . 36 Bcglciter 

100 Manner . 15 Fraucn 
Olympischc Siegc: 
Lcichtathlctik (Manncr} 7, (Froucn} 
2, Marothonlauí 1, Schwimmen (Frci­
stil} 2, Schic6cn 1. 

An den Olympischcn Spiclen in Los Angeles 
1932 beteiligce sich Canada mit 180 Aktiven. 
Die Aufwansentwicklung des canadischen 
Sportes llifit sich am besten aus den Bctcili­
gungsziffem bci den Olympischen Spielcn 
ersehen. ln Stockholm, dcr crsten Teilnahmc 
im Jabre 1912, warcn es noch 2 Arhleten. 
In Antwerpcn 1920 schon 15. Paris 1924 sah 
18 canadische Sponleute und Amsterdam 
1928 49 Aktive. Die schmuckc ,.Truppe 
in WciB" isc a llcn Europ3cm noch in Er­
inncrung. Canada ist auBcrdcm stilndip; 
bci den Wintcrspiclcn vertrctcn gewesen. 



MODERNES OLYMPIA MIT MODERNEM SPORTGERAT AUSGESTATTET 

START SCHUSS UND 

ZIELPHOTOGRAPHIE 

Bei aUen sportlichen Wett­
kampfen, deren Resultate sicht­
bar sind und gemessen werden 
konnen, muBten sich die Ziel­
richter bislang auf ihr Auge 
verlassen. Bekanntlich aber ist 
das meoschliche Auge nicht 
nur sehr unzuverlassig, son­
dern auch direkt für seinen 
Besitzer irreführend, wenn der 
ins Auge gefafüe Gegenstand 
in schneller Bewegung ist oder 
durch unterschiedliche Be­
leuchtung uod Perspektiven 
verzerrt wird. Es war deshalb 
selbstverstandlich, daB hier im 
loteresse klarer uod gerechter 
Entscheidungen Hilfsrnittel ge­
schaffenº werden mu13ten, eine 
Aufgabe, die von der hoch­
entwickelten deutschen Optik 

Die Startpistole mic elekcrischcm Kontakt, wic sie bei den Olympischen Spiclen verwender wird. 

zu losen sein mul3te und schliel3lich auch gelost wurde. 
Start- und Zielkontrolle bei der Olympiade erfolgeo 
durch einen sinnreichen Automaten. Dieser elektrische 
Zeitme13-Apparat wird durch eioe Startpistole mit elek­
trischem Kootakt in Gang gesetzt. Am Ziel ist für selbst­
tatige und genaue Zeitmessung des Siegers ein auto­
matischer Zielband-Auslosungsapparat uod auBerdem 
zwecks unbedingter Sicherheit uod Gegenkontrolle eine 
Photozellen-Auslosung eingerichtet. Bei Berühren des 

Zielbandes durch den Ersten erfolgt der elektrische 
Kontakt zu dem von einer Prazisionsuhr gesteuerten 
Registrier-Chronographen, der die Zeit des Siegers in 
Zahlen und auf 1/100 Sekunde genau auf einen Papier­
streifen druckt. Die Reiheofolge uod die Zeiten der 
übrigen Laufer (bzw. Schwimmer) werden ebenfalls 
automatisch aufgedruckt. Für Zweifelsfalle ist der 
Chronograph rnit einem Filmaufoahme-Apparat gekup­
pelt, der kurz vor dem Zieleinlauf in Gang gesetzt wird. 

CHILE 

COMITE OLIMPICO 

DE CHILE 

SANT IAGO DE CHI L E 

60 Teilnehmer 

Ch ile hat noch kcinen olympischen 
Sieg errungcn . 

Das Land stellcc aber schon zu den l. Olym­
pischen Spiclen in Athcn 1896 cincn Teil­
ncbmcr und einige Kampfrich1er. Bis 1912 
wurden aber die Spiele aus verschiedencn 
Gründcn nicht mchr beschickt. Nach Stock­
holm wurden jedoch schon wieder 14 Vcr­
tretcr cotsandt; nach Anrwcrpcn 1920 nur 2, 
in Paris 1924 stclltcn sich 13 den Schicds­
richtem, in Amstcrdam 1928 gar 42, doch 
den SpieJen von Los Angeles blicb Chile 
wieder fero. Die groBe Beteiligung von 
Amsterc!am ist auf das lntcrcssc für FuBball, 
das in Chile bcsondcrs stark ist, zurückzufüh­
ren. lnAmsterdam geficlcn dieChilcnen durch 
ihrcn Eifer undAngriffsgcisr in diesem volks­
tümlichcn Sport, den sic voll bchcrrschcn. 

CHINA · 

CHINA NATIONAL AMATEUR 

ATHLETIC FEDERAT ION 

SHANGHAI 

61 TeiJnehmer . 18 Begleiter 

China hat noch kein en olympischen 
Sieg errungen. 

Nichts kennzeichnec die Verbreitung dec 
olympischen Idee besser, als der Forrschdtr 
des Sportes in Ostasicn. China nahm an 
den Olympischcn Spiclen zum crstenmal in 
Los Angeles, und zwar mir 1 Mann teil. 
lnzwischcn wurden europaische Sportlehrer, 
darunter auch einige rüchtige deutschc Achle­
cen, ins Land gcrufen, und nun kommc 
China mit 70 geschulten Spit.zenleuten nach 
Berlin. In der Haupcsache handelt es sich 
dabei um Leichtachleten, Schwimmer und 
Marathonlaufer. Wenn auch dieses Mal 
noch nicht mit übcrragcnden Leistungcn 
bei den chinesischcn Tcilnchmern gerechnet 
werden kann, so wird die Erfahrung den 
Sohnen des ferncn Osccns manches lehrcn. 

COLUMBIEN 

COMISION NACIONAL 

DE CULTURA F I SI CA, 

B O G O TA 

1 Teilnehmer 

Columbien hat noch keinen olympi­
schen Sieg errungen. 

Auch in Los Angeles war Columbien nur 
durch einen Teilnchmer vertre1en; er betci­
ligtc sich am Wettbewerb der freien Künscc, 
genau, wie es in Berlin der Fall scin wird. 
Die columbianische Regierung arbeitere 
aber im letztcn Jahrc cin umfassendcs 
Programm für die Rcorganisarion der Kor­
perschulung nach modcrnen Grundsatzcn 
aus. Die Spicle in Bcrlin sellen nach dem 
Grundsatz der ,,Lcrn-Olympiade" bctrach­
tct werden. Vcrtretcr des jungcn Sportstaatcs 
wcrden in einer aus allen Spartcn zusammen­
gescrztcn Abordnung erscheinen, um Pliinc 
und Richdinicn für den Aufbau des columbi­
anischen Sportes zu entwerfen; Deucschland 
wird dabei als Musterund Vorbild angcsehcn. 



ALLE ERRUNGENSCHAFTEN DER TECHNIK FOR DAS WELTSPORTFEST 

Filmaufnahmc-Apparat, Prii.zisionsuhr und Registrier-Chronograph fiir die ncue Ziclpho1ographie. 

oftmals darin, an Hand von Ziel­
photographien eioem hohen 
Kampfgericht klar zu machen, 
daB seine Entscheidung glatt­
weg falsch sei. Das angeblich 
unbestechliche Objektiv hatte 
dann Situationen auf die Platte 
gebracht, die alle diejenigen 
Lügen straften, die den Vor­
gang am Ziel genau beobachtet 
haben wollten und dement­
sprechend ihr Urteil abgaben. 
Manches dieser Urteile ist auf 
Grund der Aufnahmen revidiert 
worden, nicht immer zu Recht, 
denn tatsachlich kann die so­
genannte verdrebte Ka mera den 
Zielvorgaog direkt fa.Jschen, 
wenn die Linse nicht genau im 
rechten Winkel zur Bahn oder 
die Achse des Objektives nicht 
in der V crlangerung der Ziel­
linic liegt. Auch die Auf-

Durch die Zielphotographie werden Feb.Jentscheidungen 
der Zielrichter, die natürlich nach wie vor in der bekannten 
Weise tiitig sind, immer leicht zu korrigieren sein. Das jetzt 
in Anwendung gelangende Me13verfahren ist frei von den 
Mangeln früherer Methoden, wobei auch die Kamera V cr­
wendung fand, aber die Moglichkeiten perspektivischer 
Verzeichnungen nicht ausgescb.Jossen blicben. Die ,,ungc­
hemmte" Ka mera hat in dieser Hinsicht schon viel Unheil an­
gcrichtet. Berufs- und Amateurphotographcn wetteifertcn 

nahmen von oben, recbtwink­
lig zur Erdoberfüiche, konnen tauschen, solange die 
Kamera beweglich in der Hand des Photographierenden 
unkontrolliert bleibt. In Amsterdam, bei den Leicht­
atb.letikkampfen der IX. Olympiade, wurde eine Aufnahme 
vom Tribünendach senkrecht auf die Ziellinie berab ge­
macht; das Bild hatte allerdings die Richter davon übcr­
zeugen müssen, da13 der Deutsche Kornig einwandfrei 
Dritter war und nicht im toten Rennen mit dem Amerikaner 
Scholz endete, der spater zur Entscheidung nicht antrat. 

D~NEMARK 

DANMARKS OLYMPISKE 

KOMITE, KOPENHAGEN 

TEILNEHMER SEIT 1896 

80 Tcilnchmcr 

Olympischc Sicgc: 
Boxcn (Lcichtgcwicht) 1, Florett­
fccbtcn (Damcn) 1, Gc:wichthcbcn 
(bcidarmig) 1, Griechiscb-Romischcr 
Ringkampf (Schwergewicht) 1, 
Rudem (Gig-Vicrcr) 2, Schwimmcn 
(Kunstspringen für Damcn) 1. 

Dancrnark cntsandte zu den Olympischen 
Spiclcn in Los Angeles 25 Tcilnchmcr. Wic 
aus den Rcsultatcn dcr Lmdcrkámpfc, die 
D1inemark in der Leichtathletik austrug, 
hervorgcht, vervollkommnec sich dieses 
Land jetzt auch auf dicsem Gebict zusebcnds. 
Im Ringen und Boxen, also in den mehr 
sehwcrathletischen Obungcn, warcn die 
Dáncn immer sehon erfolgrciche Olympia­
teilnebmer. In Berlín werdcn sic in diesen Dis­
ziplincn wieder in die Endkiimpfc eingrcifcn. 

DEUTSCHLAND 

DEUTSCHER 

OLYMPISCHER AUSSCHUSS 

BERLIN-CHARLOTTENBURG 

448 Tcilnehmer 

Olympischc Siegc: 
(Fechten: Damen (Floren) 1, Hcrren­
Sabel, Mannschaft) 1, Gewicht­
hcbcn 3, Leichtathlctik: Fraucn 
(800-m-Laufen) 1, Reitcn 2, Ring­
kampf (ohne Gewichtsklassc) 1, Grie­
crusch-Rom. (Bantam) 2, Rudcm: 
(Zweier ohne Steuermann) 1, (Viere.r 
mil Steucrmann) 2, Schwimmen: 
(Frcistil) 2, (Rückcn) 3, (Brust) 3, 
(100 - ro - Smffel) 1, (Springen) 3, 
(Wasserball) 1, Frauen: (Brust) 1, 
Tauzichen 1, Tcnnis 1, Turnen S. 

An den Olympisehen Spiclen in Los Angeles 
1932 bcteiligce sich .DcuLschland mit 112 
Vertretem. Mit Ausnahme von Antwcrpcn 
1920 und Paris 1924 hat Deutschland 
zu allcn Spielcn Expcditionen entsandt. 

ESTLAND 

EESTI 

OLÜMPIA KOMITEE 

TALLINN 

57 Teilnehmer . 14 Begleiter 

Olympischc Siegc: 
Gcwichtbeben (beidarmig) 1, Frcistil­
Ringkampf (Lcich1gcwich1) 1, Grie­
chiscb-Romischcr Ringkampf (Ban­
tamge" icht) 1, (Fcdergcwicbt) 1. 

Estland nabm an den Olympischen Spielcn 
in Los Angeles 1932 mil 2 Athlcten teil. Die 
Scbwcra1h!etík wird bci den korpcrlich 
starkcn und ausdaucmdcn Estllindem beson­
ders gepAcgc. Die olympisebcn Erfolgc ím 
Ringen und Gewichthcbcn kamcn dcshalb 
nicmals vollig übcrraschcnd. Der curo· 
~isehen Leichtathletík wachsen in diesem, 
den sportfreudigcn Finnen wcscnsvcrwand­
tem Volkc, tüchtige Wcrfcr und Stoílcr hcran, 
die wahrscheinlich schr bald im intematio­
nalcn Wettbcwerb, also auch bci den Olympi­
schcn Spíclcn von síeb reden machen wcrdcn. 
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RÜSTUNGEN FÜR OLYMPIA JN ALLER HERREN LANDER 

FINNLAND 

S UOMEN OLYMPIALAINEN 
KOMITEA 

HELSINGFORS 

128 Teilnehmer . 20 Begleiter 

Olympische Siege: 
Leichtathletik 31, Marathonlauf 2, 
Ringkampf (Freistil) 6, Riogkampf 
(Griechisch-Romisch) 12. 

In Los Angeles 1932 batee das kleinc Finn­
Jand 50 Akrive zur Stelle. Obwohl die Finnen 
tücbtíge Schwcraebleten gescbule haben, 
Jiegt ibre olympiscbc Starke doch auf dcm 
Gcbict dcr Lcichtathletik, und bier wicdcrum 
in den Jangcn Strecken. Namen wie Koleh­
mainen und Nurmi, zwei dcr groBtcn Lauf­
wunder, sind unlosbar mit der olympischen 
Geschichtc vcrknüpft. Nach Berlin kommt 
Finnland mit einer aus erfahrenen und jungen 
Athleten glücklich gemischten Truppe, 
aus der Gestalten mit altem (olympischen) 
und neuem Sportruhm herausragcn: Iso­
bollo, Virtanen, Jarvinen, Lehtinen u. a. 

GROSSBRITANNIEN 

BRITISH OLYMPIC 
ASSOCIATION, LONDON 
TEILNEHMER SEIT 1896 

238 Teilnehmer . 48 Begleiter 

189 Manner . 49 Frauen 
Olympiscbe Siege: 
Boxeo 9, Fullball 1, Gewichtbeben 1, 
Hockey 1, LeichtatbJetik 26, Polo 1, 
Radfahrcn 7, Freistil-Ringkampf 4, 
Rudern 11, Segeln 5, SchieBen 9, 
Sehwimmwettbewerbe 10, Tauziehen 
1, Tennis 7. 

England betciligte sich an den Olympischcn 
Spielen in Los Angele.s 1932 mie 77 Aehlcten. 
Das ,,Mutterland des moderncn $portes" 
hat seinc olympischen Erfolgc in schoner 
GlcichmiiBigkcit auf allcn Gebicten der 
Leibesübungen crziele. Das beste Zeichen 
für die Durcbbildung des sporttüchtigen 
jungen Englanders, der es immer verstanden 
hat, für die Farben scines Landes ehrenvoll 
und míe Hingabc zu kampfen und zu sicgen. 
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FRANKREICH 

COMITÉ OLYMPIQUE 
FRANC,::AIS, PARIS 

TEILNEHMER SEIT 1896 

l.27 Tcilnchmer . 104 Begleiter 

Olympischc Siege: 
Boxen (Federgewicht) 1, Fechten 
(Florete) 6, (Degen) 8, Gewichtheben 
6, Leichtathletik 2, Marathonlauf 2, 
Radfahren 12, Reiten 3, Freistil-Ring­
kampf (Leichtgewicht) 1, Rudem 
(Einer) 1, (Vierer mit Steuermann) 1, 
Segeln 3, Schiel3en 6, Wasserball 1, 
Tennis 3, Turnen -3-

Frankrcich war bei den Olympischcn Spielen 
in Los Angeles mit 74 Teilnehmcrn vcr­
treten. Von Frankreich ging die Wieder­
belebung der modernen Olympischen Spiele 
aus; schon allein daducch fühlt sich die 
Nation zum Einstehen füc die olympische 
Idee verpflichtet. Frankreich hat die Lehre 
der Korperschulung als Menschencrzichung 
dem modernen Kulturstaat vorgezeichnet. 

HAITI 

COMITÉ OLYMPIQUE 
HAITIEN 

PORTE-AU-PRINCE 

10 Teilnehmer 

Haití hat nocb keinen olympischen 
Sicg errungen. 

Die Nation startete zum erstenmal in París 
bei den Olympischen Spielen; sic stclltc 
drei Schwimmer. In Amsterdam war sic 
wiederum míe 2 Schwimmern vecrreten, 
cbenfalls in Los Angeles 1932. Auch in 
Berlín wird Haiti vornehmlicb die 
Scbwimmwettbcwerbe bestrciten; die Expe­
dition enthalt diesmal 6 erstklassige Schwim­
mec. Um eine würdige Abocdnung für die 
XI. Olympiade vorzuberciten, wurde der 
Priisidenc des olympischen Komitecs, F. 
Chevallicr, mit der Gesamcleitung des hai­
tischen Sportes betraut. Das Vorbereitungs­
programm crstceckt sich auch auf Sport­
acten, die bislang in Haití weniger bekannr 
waren und deshalb weniger geübc wurden. 

GRIECHENLAND 

COMITÉ DES JEUX 
OLYMPIQUES, ATHEN 

TEILNEHMER SEIT 1896 

24 Teilnehmer 

Olympischc Siege: 
Siibelfechten 2, Gewichtheben 2, 
Weitsprung aus dem Stand 1, Stein­
stol3en 1, Marathonlaufen 1, Marathon­
Radfahren 1, Schiel3en 5, Turnen 3. 

Gricchcnland stellte bci den I. Olympiscben 
Spieleo in Áthen 1896 die hochstc Anzahl 
aktiver Kíimpfer, namlich 306 Teilnehmer. 
Scitdem hat das Ursprungsland der Olym­
piscben Spielc in selbstverstandlicher PAiche 
gegenüber der eigcncn Tradition an aUen 
Spielen teilgcnommeo, ist also das cinzigc 
Land, das alle Olympiadcn bcschickt hac. 
Es stcht also noch vor USA, die an allen 
zehn modernen Olympiaden teilnahmen, an 
den antiken Spiclcn allerdings noch nicht 
teilnehmen konnren, weil sic damals -noch 
nicht für die Kulturwelc enrdeckt waren. 

HOLLAND 

NEDERLANDSCH 
OLYMPISCH COMITÉ 

DEN HAAG 

199 Teilnebmer . 34 Begleiter 

165 Miinner . 34 Frauen 
Olympische Siege: 
Boxen (Federgewicht) 1, Radfahren 
4, Reiten 5, Rudem (Zweier ohne 
Steuermann) 1, Segeln 1, Schwim­
men (Frauen): Rückenschwimmen 
1, Turnen (Frauenriege) 1. 

An den Olympischcn Spielcn 1932 in Los 
Angeles waren die Niederlande mit 26 Ak­
civen bctciligt. Seit jeher hat Holland treu 
zur olympischcn Idee gestanden und immer, 
wenn es die Kosten und Enrfernuogcn eben 
zulic!len, starke Expeditionen entsandt. In 
Berlín hoffc die Nation mit ihren guren 
Schwimmerinnen auf Erfolg, doch auch im 
Turnen und Reiten bestehen starkc Erfolgs­
aussicbtcn,die noch dadurcb gchoben werden, 
da8 die Nabe Beclins klimatisch mitspricht. 



P RO S P EKT E U NO P LAKATE I N AL LE N SPRACHEN DER WELT 

HONDURAS 

MI N I STERIO 
D E INSTRUC CI O N 

P UB LICA TEGUCIGALPA 

10 T eiln chmer 
Die mittelamerikanisehc Republik Honduras 
bat crst küalicb ein Olympisches Komitee 
gegriindet, um anden Spielen dér XI. Olym­
piade in Berlin ceilnebmen zu konnen. Der 
Sport des Landes wird seit dieser Zeit von 
allen Regierungsstellen geforderc. Wenn 
man auch dore nocb nicht mit olympischcn 
Erfolgen rechnec, so hofft man doch allein 
schoo durch die Teilnahme bcweisen zu 
konncn, da13 Honduras die Idee und den 
Geist Olympias begrilfen und aufgenommcn 
hat. Für die Expedition wurden Leicht­
athleceo, Scbwimmer und Schweratbletcn 
vorgesehen •und geschulc. Von privatcr 
Seite wird das sportliche Vorhaben sehr 
gcfordert. Auch in Honduras isc man vor­
liiufig noch dabei, die groíle Basis des 
modernen Sportes nach erzieherischen 
G rundsiitzcn zu legen, um darauf aufzubaucn. 

ISLAND 

O LYM PIUNEFNDIN 
REYKJAVIK 

10 T eilnehmer 
lsland bat bei den Olympischen Spielen 
noch kcine Erfolge crrungen. Die crstc 
Beschickung der Spiele durch Island erfolgte 
im Jabre 1908, mit eioem Tcilnchmer. In 
Stockholm 1912 traten zwei Jsliindcr, cbcn­
falls crfolglos, an. Seicher uncerblieb die 
Entscnduog von Expcditionen zu den 
Olympiscben Spielen. Erst in den lctzten 
beidcn vorolympischen Jabren ist die Insel­
bcvolkcrung wieder sporclich mehr hcrvor­
gccretcn. Eine islandische Fuílballexpcdition 
be reiste. Deutschlaod, weil man einer Gruppc 
von Achleten Gelegenheic geben wolltc, 
Deucschlaod und seincn Sport kcnncnzu­
lernen. Die Gastlichkeit, mit der die isliindi­
schcn Sportlcuce hice empfangcn wurden, 
veranla13ce sic zu ihrcr Meldung für die Spiclc 
dcr XJ. Olympiade 1936, die ihnen d ie Toce 
zum intcmationalen Sport wiedcr offncn soll. 

111••«•11'1'!1!:•:it.c;; (~rhn W "J ltti ;it , .., ~·:, '**llllll!••Aa· 
Propagandablatt in japanischcr Sprachc. 

ITALIEN 

COMITATO 
OLIMPICO NAZIONALE 

ITALIAN O, ROM 

314 Teilnehmer 

279 Manner . 35 Frauen . 100 Begleiter 
Olympiscbe Siege: 
Boxeo 3, Fechten: Florctt 6, Sabel 3, 
Degen 3, Gewichtheben 3, Leicht­
atbletik 4, Radfahren 9, Reiten 1, 
Griecb.-Rom. Ringkampf 2, Ru dem 
3, PistolenscbieBen 1, T urnen 10. 

Icalien betciligte sich an den Olympischen 
Spielcn in Los Angeles 1932 mit 123 Athle­
cen denn es ist seit seinem policischen 
Wi~deraufstieg auch im Sport stark nach 
vorn gekommen. Die Erfolgc bei den 
Olympischen Spiclen verteilcn sich auf ~e 
Sporcartcn, so daíl es schwcr zu sagcn 1st, 
auf welchem Gcbicce die Nation ihre groB­
tcn Stiirken aufweisc. Sichcrlich kann das 
Land auch cine der stárkstcn FuBballmann­
schaften zum olympischen Tumier stellcn. 

INDIEN 

INDIAN 
OLYMPIC ASSOCI ATION 

LAHO RE 

50 Teilnehmer insgesamt 

43 Atbleten . 7 Begleiter 
Olymp isché Siege: 
H ockey 2. 

lndien beteiligte sich mit 18 Vertrctcm 
an den Olympischcn Spiclen von Los 
Angeles 1932. Zuro erstenmal nahm das 
Land bei den Spielen der II. Olympiade in 
París, und zwar mit zwei Maon tei1. In Aot­
werpcn 1920 starteten fünf, in Paris 1924 
elf und in Amsterdam 1928 24 Teilnehmer. 
Die Jnder gel ten als die besten Hockeyspieler 
der Welt. Sic gewanncn bci ibrem crsten 
Auftretcn im Tumier von 1928 in Amster­
dam spielend die Goldmedaille, im wahrscen 
Sinne des Wortes. In Los Angeles 1932 
setzten sic ihren Siegeszug, allerdings ohne 
nennenswerte Konkurrenz, übeczeugend fort. 
Wer Indien schliigt, wird Olympiasieger. 

JAPAN 

THE NATIONAL OLYMPIC 

COMMIT TEE OF JA PAN 
TOKIO 

199 Teilnehmer . 79 Begleiter 

176 Miinner . 23 Frauen 
Olympische Siege: 
Leichtatbletik (Dreisprung mit An­
lauf) 1, Reiten (Einzelspringen) 1, 
Schwimmen (Freistil) 2, (Rückcn) 1, 
(Brust) 2, (4 X 200-m-Staffel) 1. 

Japan entsandte nach den Qlympischen 
Spiclen in Los Angeles 1932 cine Expcdition 
in Stiirke von 135 Aktiven. Die Sohnc 
Nippons sccllcn cinc hervorragende olym­
pischc Streitmacht. ln allcn Sprungwetc­
bewerben der Lcichtathlctik werdcn wir in 
Berlín auf Japaner stoBcn. Übcrragend je­
doch sind die weltberühmten Scbwimmer 
Japans, die geradc jeczt die Wcltrekord­
markcn fase aller Schwimmdisziplinen vcr­
besscrtcn und deshalb starke Anwarter 
auf die Gold-Medaillen im Schwimmen sind. 
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V E R S C H I E D E N Z \V/ A R, D O C H A L L E W E R B E N F Ü R D A S E 1 N E Z I E L 

In Dcurschland: Olympiaglockcn aus Porzell¡¡n als Sparbüchsen. In Amcrika: Ein Boyscout sammelt für den USA-Olympiafonds. 

JUGOSLAWIEN 

JUGOSLAVENSKI 
OLYMPIJSKI ODBOR 

ZAGREB 

113 Teilnehmer • 40 Begleiter 

90 Manner . 23 F rauen 
Olymp isch c Siege : 
Reckturnen 1, Fünfkampf 1, 

Jugoslawicn bctciligtc sich an den Olym­
pischen Spielen in Los Angeles mit 2 Ak­
tivcn. Entsprechend cler Foruchrirte eles 
jugoslawischcn Sporres sind die Expeditio­
nen von Olympia zu Olympia verstiirkt 
wordcn. Zum crstcnrnal bcreiligtc sich die 
Nation mit 2 Athlctcn an den Spiclcn von 
Stockholm im Jahrc 1912. In Antwcrpcn 
1920 stanclen 11 Ak1ivc auf den olympischcn 
Kampfstatten und im Jahre 1924 in Paris 
schon 54. Diese Zahl wurdc mit 53 Athle­
ten in Amsterdam ungefáhr bcibchaltcn. 
Das groflc Aufgcbot fur Berlín gilt in 
erster Linie clem Turnen, bci dcm Jugo­
slawien immer cine gu1e Rolle spieltc. 

74 

LETTLAND 

COMITÉ O LYM P IQUE 
DE L ETTONI E 

RI GA 

30 T eilnehmer 

Einen olympischen Sieg hat Lettland 
noch nicht errungen. 

Erstmalig bcteiligte sich die Nation 1924 in 
Paris an den Olympischen Spiclen. Nach 
Amstcrclam 1928 wurdcn 16 Vertreter cnt­
sandt und im jahre 1932 traten 2 Athlcccn 
in Los Angeles an. Das lcrtliindische olym­
pische Komitcc hat in den Lcttiscben Kampf­
spieh.:n cine Siebung des Materials vor­
genommcn. Ein Rciscfonds wurde angclcgr, 
bci dem jcdcrmann durch Einzahlung von 
mindcstens 8 Lat pro J\lonat die Mitglied­
schaft erwerben konme. Dcr Erfolg dicscr 
Wcrbung war úbcrraschend. Gcmeldet 
wurde für Lcichtathlctik, Ringen, Boxcn, 
Gewichrhebcn, SchieBcn, Radfahrcn und 
Basketball. Lettland hat an den O lym­
pischen \V/interspielen 1936 teilgenommen. 

LIECHTENSTEIN 

OLYMPISCHES KOMJTEE 
FÜ R DAS FÜRSTENTUM 
LIECHTENSTEIN, VA D UZ 

5 T eilnehmer 
Um an den Olympischcn Spiclen in Bcrlin 
1936 reilnehmen zu konncn, hat das Fürsten­
tum Liechtenstein cin Olympisches Komitee 
gcgründet. Die Mcldung des Landes stüm 
sich allcrdings nur auf cine Anzahl gutcr 
Schútzen, die in den SchieBwettbewerbcn 
mit Erfolg auftretcn konneo. D ie Teilnahme 
Licchtensteins an den Olympischen Spiclcn 
soll nach dem Willcn dcr dortigen Sport­
führung dazu bcitragcn, allcn Sportarten den 
notwendigen starkcn Auftrieb zu geben. 
Liechtenstein hat sich an den lV. Olym­
pischen Wimcrspielcn in Garmisch-Parten­
kirchen mir 6 Akriven beteiligt. Ein Erfolg 
blieb den tapfcren Sportleuten vorlaufig 
noch versagt. Der Anfang zeigte aber schon, 
daB jc:de Teilnahmc an den Wcltsportfestcn 
der Volker einen sichtbaren Fonschritt im 
Sport des eigcnen Landes nach sicb zieht. 



Q U A L l T A T, N I CH T 

LUXEMBURG 

COMITÉ OLYMPIQ UE 
LUXEMBOURGEOUIS 
EICH-NEUBRÜCKEN 

52 Tellnehmcr . 20 Begleiter 

Einen olympischen Sieg bat Luxem­
burg noch nicht errungen. 

Luxemburg trat im Jahre 1912 in die Rcihe 
der Nationen, die um olympischcn Lorbccr 
kampfen; es cntsandtc 18 Spordeutc nach 
Stockholm. lm Jahre 1920 nahmcn 26 
Luxemburger an den Spielen in Amwcrpen 
1eiJ, 53 starteten 1924 in Paris und 58 1928 
in Amsterdam. An den Olympischen Spielcn 
in Los Angeles 1932 nahm Luxemburg nichc 
ceil. Nacb Berlin cncsendct das Groílherzog­
tum in erstcr Linie Fu13ballspieler; auch für 
den Wenbcwerb dcr frcicn Künstc wurde 
cine Meldung abgegcbcn. Auf wclchem 
Gebietc sich die Teílnahme sonst noch 
crsttccken soll, stebt noch dahin. Ole Nahe 
des Landes zum Veranstalcungsort !afie 
Dispositioncn noch im lctz1cn Momcn1 zu. 

MONACO 

COMITÉ OLYMPIQUE 
MONEGASQUE 

MONACO 

8 Tcilnehmer . 3 Bcgleiter 

Monaco hat noch kcincn olympiscbcn 
Sieg erringen konnen. 

Das Land war zum erstenma.l 1920 in Ant­
wcrpcn bci den Olympischcn Spiclcn ver­
tretcn, und zwar durch 6 Bewcrbcr. Mit der 
glcichen Anzahl vonAthletenstartetc Monaco 
in Paris 1924. In Amsterdam 1928 stellcen 
sich 8 Mann den Schicdsrichtcm Olympias. 
In Los Angeles 1932 war Monaco nicht 
ver1reten. Monaco wird die Scgclrcgatta 
auf der Kicler Ftirde bcschicken und seine 
Athleten zu Lehrzwccken in ern1gen 
andcrcn, auch lcichtathlctischcn Wcttbc­
wcrbcn, startcn lasscn. Das Land dokumcn­
ticrt damic scine enp;e Verbundcnhcit mit 
dcr olympischcn Idee, die bckanntlich nicht 
allcin durch die G róBc cincr Truppc, sondcm 
durch dercn Gcist zum Ausdruck kommc. 

QUANTIT.i\T l S T AUSSCIILAGGEBFNO 

In würdiger Art, nach festen 

Regeln, in freundschaftlicher 

Zusammenarbeit mil den Mit-

bewerbem, in strengem Ge-

horsam gegenüber den Füh-

rem, wünschte man den 

Kampf zu führen. Die Mittel 

mufiten ebenso edel wie das 

Ziel sein. Alles in wechsel-

seitiger Harmonie. So wurde 

einmal die griechische Olym-

piade geschaffen. 

Aus der Erolfnunosrede der 

Spiele In A mateidam 1928 

NEUSEELAND 

NEW-ZEALAND 
OLYMPIC ASSOCIATION 

WELLINGTON 

9 Teilnehmcr . 1 Beg leiter 

Oiympiscbc Siege: 
Boxen (Wcltergewicht} 1. 

Ncusceland hat sich an den Olympischen 
Spiclcn in Los Angeles durch 23 Athlcten 
vcrtretcn lasscn. Die erstcn Ncuscelander 
crschienen im Jahre 1920 in Antwcrpen auf 
den olympischcn Kampfst'it1en. Auch im 
Jabre 1924 cntsandtc Neuseeland nach París 
4 Athlctcn. Fur Amstcrdam 1928 wurde 
wicder cinc starkc Expedition von 28 TeiJ­
nchmcm zusammengcstcllt. Neusecland hat 
in der le1ztcn Zeit einige hcrvorragende 
Leichtathlctcn hcrausgcbracht. Bekannt ist 
auch in Europa dcr crfolgrcicbc Uufcr Love­
lock, dcr im Jahre 1935 die .. ~leilc des Jahr­
hundcrts", c incn amcrikanischcn Laufwctt­
bcwcrb im überlcgcncn Stilc gcgcn die 
starkste Konkurrcnz dcr Wclt gc~·ann. 

MEXICO 

COMITÉ OLIMPICO 
MEXICANO 

MEXIKO 

40 Teilnehmer 

Olympischc Sicge: 
SchlcBen mil der Miniaturwaffe 1. 

Mexiko ist erst nach dcm Kricgc in die 
Rcibe dcr am Olympia tcilnchmcnden 
Nationen gctreten; cmmalig im Jahrc 1924 
in París mit 15 Mann. lm Jahrc 1928 er­
schienen 43 Mcxikancr in Amstcrdam am 
Start. Nach Los Angeles war dcr Weg fur 
Mexiko aJs dircktes Grcnzland nicht so wcit, 
was die Entscndung cincr st:1Ckcn Expcdicion 
von 70 Athleten nnch sich zog. Die Mexi­
kaner werdcn in Bcrlin bei den Rcit- und 
SchicBwertbcwcrbcn gcgebcncnfalls auch 
bcim FuRball cingreifen. Sic stcllen auRer­
dem die bcrühmrcn halbindianischcn Daucr­
L'iufcr, dcren Erschcincn auf curopai­
schcn Sportplatzcn schon immcr von der 
Fachwclt mit Spannung erwar1c1 wurde. 

NORWEGEN 

NORGES 
OLYMPIAKOMITE 

OSLO 

134 Tcilnchmer insgcsamt 

81 Miinner . 16 Fraucn . 37 Beglcitcr 
Olymplscbc Siege: 
Boxeo (Schwergewicht) 1, Fünf­
kampf 1, Zchnkampf 1, Scgeln 12, 
SchicBcn 3, Turnen (Riege} 1. 

Norwegcn bcteilig1e sich an den Olym­
pischen Spiclcn in Los Angeles mit 30 Arhlc­
ten. Die Nation ha1 mit Ausnahmc der 
crstcn Olympischcn Spíclc an allcn Olympi­
aden tcilgenommen. F.s crreichte die Hóehst­
ziffer seincr J\.leldungcn im Jabre 1912 in 
Stockholm mit 229. lm Jahrc 1920 in Ant­
wcrpcn brachte Norwegcn 200 Teilnchmer 
anden Sum; in París 1924 warcn es 73, in 
Amstcrdam 1928 85 A1hleten. Als bckannt 
darf vocausp;ese1zt wcrdcn, daB Norwegcn 
auch die Olympischcn Wintcrspiclc rcgcl­
nuílig mit cíncm hohcn Aufgebo1 bcschickt. 
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DEUTSCHLAND SCHU F EIN NEUES SINNBILD FÜR DIE SPIELE 

Olympia-Fackclstaffclgciff dcr Lauferst;afettc Olympia-Bcrlin. Die Hitlerjugend gibt der Olympia-Glockc das Elu:cngeleit. 

OSTERREICH 

OESTERREICHI SCH ES 
OLYMPISCHES COMITE 

WIEN 

329 Teilnehmer insgcsarnt 

230 Manner . 23 Frauen . 76 Begleiter 
Olympische Sicge: 
Floretúechten der Darnen 1, Gewicht­
h eben 2, 12-Stunden-Rad!ahren 1, 
Griech.-Rom. Ringkampfl, Schwim­
men (Freistil) 2. 

Osterreich beteiligtc sich an den Olym· 
pischen Spielen in Los Angeles mit 14 Athle­
tcn. Der ósterreichische Sport basiert auf 
dcr Grundlage ciner ernstcn Forschung nach 
den bcsten Mcthodcn der Kórpcrpllcgc und 
dcr sportlichcn Schulung. Auf alfen Gebictcn 
der Leibesübungcn betlitigr sich unscr 
Brudervolk gründlich und mit Erfolg, bis 
zu meisterlichcn Hochstleisrungen. Ful3ball 
ist der wcicverbrcitctc Volksspo.rt, aber 
auch die Schwcrathlctik hat in allcn Artcn 
und Disziplincn bcgcistcrtc Anhangcr. 
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PAN AMA 

COMITÉ OLIMPICó 
DE AMERICA CENTRAL 

MADRID 

6 T eilnehm er 

Panama hat noch keinen olympischen 
Sieg errungen. 

Die Nation betciligtc sicb im Jabre 1928 
zum ersten und bisher einzigcn Mate an den 
olympiscbe.n Wettklimpfen. Der Sport ist 
zwar in diesem Lande gut verbreitct und in 
cinzelnen Sparten bis zu gewissen Hochsc­
lcistungen gcdiebcn, bislang aber noch zu 
sehr von privatcr Initiative abhangig. Es 
ist erst kurz vor Erschcinen dieses Wcrkes 
gelungen, eine Expcdition nach Berlin 
sicherzustellen. Es starten Leicbtathleten, 
Schwimmcr und Fechter. Da die klimatischen 
Vcrba.ltnissc Panamas einen zlihcn Menschen­
schlag hcranwachsen lieBen, wird man die 
V ertreter dieses Landes mit lntcrcsse bei den 
Wettklimpfcn bcobacbcen, damit rcchncnd, 
da8 jcdcr cinc Chance hat odcr bckommt. 

PERU 

COMITÉ 
OLIMPICO PERUANO 

LIMA 

'53 Teilnehmer insgesarnt 

43 Athleten . 10 Begleiter 

Pero nimmt zum erstcnmal jeczt in Berlin an 
Olympischen Spielen teil. Es hat zu dicsem 
Zwcck cin Olympisches Komitee gegründct, 
dem die Gesamtführong im peruanischen 
Sport obliegt. Die Expcdition wird untcr­
teilc in 7 Leicbtatbleten, 3 Boxee, 2 Fechccr, 
3 Schwimmer, 3 Radfabrer, 7 Rudcrer, 18 Fu8-
ballspieler, 7 Baskctballspieler. Das ist, wcnn 
man die Entfernung bedenkc, cine stattliche 
Truppe. Die Südamerikaner grcifen damit 
macbtvoll in die Wettbewerbc ein. Sic 
mü8ten imstande scin, dcr Bcdcutung 
ihres $portes dcmonstraciven Ausdruck zu 
verleihen. Peru gehort zu den Sport­
nationen, die spiit crwachen, dann aber 
um so schneller den hinrei8enden Schwung 
zu gro8en Lcisrungen linden konnen. 

-
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RE I CHSB A HN UN D 

Olympia-Erinnerungsplakette 

Vorderseite 

PHILIPPINEN 

OLYMPIC CO MM ITTE E 
O F T HE PHILIPPINES 

MANI LA 

31 Teilnehmer . 4 Begleiter 

Die Philippinen habcn noch keínen 
Sieg in Olympischen Spielen err:ingen 
konnen. 

Die Philippincn cntsandten im Jabre 1924 
zum erstenmal ihre Vcrtrctcr zum Olympia. 
In Amstcrdam 1928 startctcn sic mit 4, in 
Los Angeles 1932 mit 8 .Aktiven. Ent­
sprechend dcr gcographischen Lage stcllt 
die Insclgruppc eine Rcihc vorzüglicher 
Schwimmcr. Es ist sehr Jcicbt moglicb, dal3 
aus der kleinen Schar spacer oder viellcicht 
schon in Kürzc grol3e Konncr hcrausgcstcllt 
werden. Vor1 den Leismngen dieser Leute 
ist man in dcr Alten Wclt noch :.:u wcnig 
untcrricbtct. Die Amcrikaner schildem die 
philippiniscbcn Schwimmer als besonders 
leistungsfahig, ausdauemd und in den 
Tauch- und Springkünsten sehr bewanderr. 

P O ST IM DlENST DER GROSSEN lDEE 

Deutscbes Olympia-Ehrenu:ichen 

erster Klasse 

POLEN 

POL SKI 
KOM IT E T O LIMPIJ SKI 

WA RSCHAU 

103 T eilnehmer . 33 Beglciter 

Olympisch e Siege: 
10 000-m-Laufen 1, 100-m-Laufen für 
Frauen 1, Diskuswerfen für Frauen 1. 

Polen trice naturgemal3 crst wicdcr seic 
Kricgsendc als sclbstandigcr SportStaat" auf, 
hat abcr scitdcm schon auf aUcn Gebieten 
der Korpcrkultur und des $portes grol3-
artige Erfolge erzielt. Der crstc Olympia­
start crfolgte 1924 in Paris, wo 82 Athleccn 
und Atbletinncn antratcn. ln Amstcrdam 1928 
startetcn 108 Polen und die Teilnehmerzahl 
für 1932 Los Angeles war in Anbetracht 
der wcitcn Entfcrnung mit 36 Aktiven 
durchaus nicht klcin. 3 Goldmcdaillcn 
nach dreimaligcr Tcilnahmc scellen für Polen 
den schonsten Lohn dar, den ein vcrhaltnis­
mal3ig junges Sportland im starkcn Ringen 
für die olympische Idee gcwinncn konnte. 

Olympia-Erinnerungsplakettc 

PORTUGAL 

COMITÉ 
OLIM PICO P ORTUGUES 

LISSAB O N 

56 T eilnehmer . 7 Begleiter 

P ortugal hat noch kein en olympiscben 
Sieg erringen konnen. 

Der crscc Olympiascart crfolgtc 1912 in 
Stockbolm mit 6 Mann. Nach Antwcrpcn 
wurden im Jabre 1920 14, nach Paris 1924 30 
und nach Amsterdam 42 Sportleutc cntsandt. 
Auch in Los Angeles betciligcc sich Portugal 
mit 7 Akuven. In Bcrlin wird Portugal die 
Wcttbewcrbc dcr Reitcr, Schützcn und Fcch­
tcr bcsetzcn. Aul3crdcm dürfte cinc Mann­
schaft am olympischcn Fu13ballturnicrtcilnch­
mcn. Die Nation har bislang in dcr Leicht­
athletik keine Bcwerber gestcllt, abcr auch 
dicscr Sportzwcig gcwinnt Anhlingcr und 
wird vielleicht auch in Berlin vcrtrccen 
sein. Die portugiesischcn Rcitc:r (aus dem 
Soldatensrand) crhoffcn sich aul3erdem cincn 
Erfolg, nach sorgfáltigen Vorbercirungen. 
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OLYMPIA UMFASST ALLE KULTURVOLKER DER E R D E 

RUM~NIEN 

COMITETUL OLIMPIC 

RO MAN 
BUKAREST 

30 Teilnehmer 

Eioen olympischen Sieg hat Ru­
rnanien noch nicht erríngen konneo. 

Díe Venreter dicscr Nation nahmen zum 
el'StenmaJ im Jabre 1924 anden olympischen 
Wettbcwerbcn reil. Fonab wurden verhiilc­
nismallig starke Expeditionen encsandc, so 
nach París 46 Athlcten und nach Amster­
dam 1928 40 Aktive. Bei den Olympischen 
Spiclen in Los Angeles scarteten nur 5 Ru­
miinen. In Berlín srüczt sich die sportliche 
Oberleitung des Landes auf die Vertreter 
mebrerer Sporcartcn. Eine FuBballmann­
scbaft wird am Turnier reilnebmen, ver­
schiedcne Einzelgiingcr in den Reir- und 
Scbieílweccbcwerben glauben, nicbt oboe 
Erfolg in die Kiimpfe zu gehcn. Rumanien 
war auch bei den IV. Olympiscben Winter­
spiclcn in Garmisch-Partenkirchen vertreten. 

SCHWEIZ 

COMITÉ OLYMPIQUE SUISSE 

COUR-LA USANN E 
TEILNEHMER SEIT 1896 

IO®) 

V 
279 Teilnehrner . 49 Begleiter 

Olympische Siege: 
Springen zu Pferdc 1, Freistil-Ring­
kampf 4, Rudern 4, SchieBen 4, 
Turnen S. 

Die Scbweiz ist nur in den Jabren 1900 
París und 1904 Se. Louis den Olympiscben 
Spiclen fcrngcbliebcn. lm Jabre 1920 trat 
sic mit der bisberigen Hochsrzahl von 212 
Abgesandten zu den Kampfen an. In Los 
Angeles stützte sie sich auf 22 Aktive. Die 
Eidgenosscn steUen cüchcige Leichcatblcten, 
Dressurreitcr, Ringer, Ruderer und vor allen 
Dingen ausgezeichnete Turner. Die groBe 
Zahl der Tcilnehmcr für Berlín erk.lart sich 
mit der Bctciligung der Schweiz an den 
Massenvorführungen beim Turnen. Dem 
schweizeriscben Sport gilt seic langem die 
Bcwunderung und Hochacbrung der Kenner. 

Es wird ein groBer Augen-

blick in der Geschichte nicht 

nur der Spiele, sondern un-

seres ganzen Zeilalters sein, 

wenn die junge Mannschaft 

aller Volker, vereint auf hei-

ligem Pfade, hinter ihren Na-

tionalflaggen in das Berliner 

Stadion einziehen wird. 

PIERRE DE COUBERTIN 

Ehrenpréisidenl des Internalio-

nalen Olympischen Komilees 

SPANIEN 

COMITÉ OLIMPICO 
ESPANOL 

BARCELONA 

187 Teilnehmer 

Olympische Siege: 
Reiten 1. 

Spanien gestaltcte seincn erstcn Olympia­
start mit ciner Truppc von 60 Mann recht 
cindrucksvoll bci den Spiclen in Antwerpen 
1920. Die Expcdition wurde bei den nach­
sten Olympiaden verstiirkt: Paris 1924 mit 
82, Amscerdam 1928 mit 91 Teilnebrnem. 
Nur in Los Angeles wurde diese Linie mit 
nur 6 Tcilnehmern ecwas verlassen. Die Süd­
liinder stellen bcrvorragende Reicer und gute 
Pistolenschützen. Sic bcceiligcen sich scbon 
in Amsterdam an 9 verschiedcnen Sport­
arten und lcistcn heute wohl auf dem Gebiet 
der Mannschafcsspiele das Beste. In der 
spaniscben Stadt Barcelona wurde clic 
XI. Olxmpiade auf der Versamrnlung des 
l. O. C. im Jabre 1931 aus derTaufe gcboben. 

SCHWEDEN 

SVERIGES 
OLYMPIS KA KOMMI1'TÉ 

STOCKHOLM 

211 Teilnchmer insgesamt 

145 Manner . 9 Frauen . 57 Begleitcr 
Olympische Siege: 
Fünfkampf 1, Zehnkarnpf 1, Leicht­
athletik 6, Moderner Fünfkarnpf 5, 
Mannschaftsradrennen auf der 
StraBe 2, Reiten 10, Freistil-Ríngen 4, 
Griech.-Rorn. Ringkarnpf 12, Segeln 
3, Schie.Ben 10, Schwimmen (Man­
ne.r) 7, Turmspringen (Frauen) 1, 
Tauziehen 1, Turnen 4. 

Scbwedcn war bci den Olympischcn Spielen 
in Los Angeles 1932 mit 68 Achleten ver­
treten. Das tüchtige norclischc Sportvolk 
steUt auf allen Sportgcbieten hervorragcnde 
Konner heraus. Schweden war bekanntlich 
die einzige Leichcathleciknacion, die irn Jahre 
dcr olympischen Vorbcrcitungcn in einem 
Underkampf Deucschland geschlagen har. 

SUDAFRIKA 

SOUTH-AFRICAN 
OLYMPIC AND BRITISH 

EMPIRE GAMES ASSOCIATION 
JOHANNESBURG 

37 Teilnehmer insgesamt 

21 Manner . 5 Frauen . 11 Bcgleitet 
Olyrnpiscbe Siege: 
Boxen 4, Lcichtathletik 4, Rad­
fahren 1, Tennis 3. 

Südafrika war mit Ausnahme der Spiele in 
Athen 1896 uod Paris 1900 an al.len olym­
pischen Wecckiirnpfen beteil igc. Die Hocbsc­
zahl der Melduogen wurde im Jabre 1920 
in Ancwerpen mit 39 Teilnehmern erreichc. 
In Los Angeles traten 12 Aktive des Landes 
an den Starc. Die immer rege Sportnation, 
vom englischcn Mutterland stark beeinAul3t, 
kann auf bervorragende sportliche Erfolge 
zurückblicken. InAmsterdam zeicbnecensich 
die Hürdcnliiufer aus, 1932 die Boxer. 
Südafrika hat es jedenfalls immer verstanden, 
cine qualitativ hochstebcnde Kampftruppe 
zusammenzusteUen; der Erfolg beweist es. 

""""' 
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DIE JUGEND DER WELT DIENT DER SACHE DES FRIEDF:.NS 

TSCHECHOSLOWAKEI 

CESKOLOVEN SKY VYBOR 
OLIMPIJSKI 

PRAG 

188 Teilnehmer • 55 Bcglciter 

Olympischc Sicge: 
Gewichtheben 1, J agdspringcn 1, 
Turnen 1. 

Die Tschcchoslowakci beteiligce sich bc­
rcics im Jahrc 1900 mit vier Vcnretcm an 
den Olympischcn Spielcn in Paris. l\!it Aus­
nahme der Jahre 1896 und 1904 warcn an 
allen olrmpischcn Wenbcwcrbcn Tschecho­
slowakcn bctciligt. Hóchstzahl der Mcl­
dungen 1924 in París: 146 Vcrtretcr. 
AuBcr den 100 aktivcn Kíimpfcm hat die 
Tschechoslowakei für die olympische Feicr 
in Berlín 1936 500 Tumcr und 500 Tume­
rinncn für cinc \'orführung am 7. August 
gemclder. 1n Los Angeles war die Tschccho­
slowakei durch 7 Aktive vertretcn. Im 
Schwergewichtheben errang die Tschecho­
slowakei in Los Angeles cinc Goldmedaillc. 

UNGARN 

ORSZAGOS TESTNEVELÉSI 
TANACS, BUDAPEST 

TEILN EHMER SEIT 1 896 

326 Tcilnchmcr insgcsamt 

235 Miinner . 13 Frauen . 78 Begleiter 
Olympische Siege: 
Boxcn (Fliegengewicht} 2, Fcchtcn 
9, Lcichtathletik 2, Gciech.-Rom. 
Ringkampf 2, SchieBen 2, Schwim­
men 4, WasserbaU 1, Turnen 1. 

Ungam ist nur im Jahrc 1920 den Olympi­
schcn Spiclcn fcmgcblicbcn. Sowohl in 
Stockholm 1912 v.'ÍC auch in Amstcrdam 
1928 crschicn Ungam mit ciner 137kopfigen 
Expcdition zu den Wettbcwcrben. Auch in 
Los Angeles nahm Ungam mir SS Aktivcn 
tcil. Die olympische Ausbeure ist recht 
betrachtlich. Ungam stellt scit Jahren den 
Wcltmeister im Wasscrball, hervorragcndc 
Amatcurboxcr und gutc Sabclfechtcr. Ncuer­
dings wcrden auch in der Lcichtathlctik 
crstklassigc Spitzcnlcutc hcrvorgcbrachr. 

• • Stützet den 
OSTERREICHISCHEM 

OLYNPIA FOND 
ZUR BESCHICKUNG OER 

Xl.01.YHPISCHEM SPIELE 
BERLIN, 1-16AUGUST 1936 

Oste.rrcichisches Propaganda-Plakat 
für den Olympia-Fond zur Beschickung dcr 

Xl. Olympiadc Berlín 1936. 

URUGUAY 

COMITÉ 
OLIMPICO URUGUAYO 

MONTEVIDEO 

32 Teilnchmer • 17 Begleiter 

Olymplsche Sicgc: 
FuBball 2. 

Uruguay bctciligtc sich bisher nur mit FuB­
ballmannschaftcn an den Olympischcn Spie­
len und sicgtc 1924 in Paris mit 3: 2 gcgcn 
die Schweiz und 1928 in Amstcrdam uber 
Argcntinien 1: 1 und 2: 1. Da in Los Angeles 
cin olympischcs Fufiballtumicr nicht zum 
Austrag gelangte, blicb Uruguay den 
X. Olympischen Spiclcn fcrn. In Berlín will 
Uruguay scine olympischc Meistcrschaft 
vcrtcidigcn; die Mannschaft hat sich schon 
langc Zcit vor Eroffnung der Spicle nach 
Europa bcgcbcn, um sich an die khmati­
schcn Verhaltnissc rcchtzeitig gcwohncn zu 
konnen. Dcr südamcrikanische Fuílball ist 
immer noch schr hoch cinzuschatzcn; 
cr wird auch in Berlín zur Gclcung kommen. 

TURKEI 

TÜRKIYE 
OLYMPIAD KOMITESI 

GALATA-ISTANBUL 

116 Teilnchmer . 24 Bcgleiter 

Einen olympischcn Sieg hat die 
Tfu:kei noch nicbt erringen konnen. 

Die Vcrtrcter dieses Landes crschiencn 1908 
zum erstenmal auf eincm Olympia, und 
zwar mir cincm Athlctcn. lm Jahre 1912 
standen in Stockholm 2 Mano bercit, abcr 
im Jahre 1924 waren es schon 25 und in 
Amsterdam sogar 41 Türkcn. Hingegen 
blicb die Turkci in Los Angeles unvcrtrctcn. 
Zu Deutschland sind 1mmcr rcge sportliche 
Bezichungen unterhaltcn wordcn, wenn 
auch die wcitc Entfcrnung dcr bcidcn Undcr 
voncinandcr cincn regclrechccn Sportver­
kchr von sclbst vcrbot. In dcr Turkei sind 
vicie Dcutschc als Sportlchrcr tuig. Dcr 
sportlicbc Aufschwung ist unvcrkcnnbar. 
Die Türkci warauch beidcn IV. Wintcrspiclen 
in Garmisch-Partcnkirchcn 1936 vcrtrctcn. 

VEREINIGTE STAATEN 

AMERICAN OLYMPIC 
COMMlTEE, NEW YORK 
TEILNEHMER SEIT 1896 

520 Teilnehmet 

324 Miinner . 49 Frauen . 147 Bcglciter 
Olympisebe Sicgc 
Boxcn 14, Gewichthebcn 1, Lcicbt­
athletik (Manncr) 124, Lcichtathlc­
tik (Fraucn) 6, Reiten 1, Ring­
kampf 18, Rudern 10, Scgcln 2, 
Schwimmen 49, SchieBen 17, Tau­
ziehcn 1, Tcnnis 7, Turnen 16. 

Die Bctciligungsziffer dcr USA war bci allen 
Olympischcn Spiclcn schr groíl. Im eigencn 
Lande, in Los Angeles 1932, gingcn 327 
Athleten (Milnncr und Fraucn) anden Start. 
An dcr Bctciligungsziffcr in Berlin ist zu 
erkcnnen, wie cmst es die Vcrcinigtcn 
Stutcn mit dcr Vertcidigung ihrcr olympi­
schco Positioncn nchmcn. Das L·md stchr in 
dcr olympischcn Erfolgsliscc mit groBem Ab­
stand vor allcn Sponnationcn an dcr Spiizc. 
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PR06 
DER XI. OLYMPIADE 

Au9u,t 1936, 

noctlmittogs 

obend1 

Leidltathlotik 

,ungen 

füníkampf 

Fedlton 

Hacltey 

o.w;ct.,h•b•n 

fuBball 

Polo 

S.geln 

SchieBon 

Handboll 

Rodrennen 

Konu1port 

SchwJmmen 

8oskotboll 

8oaen 

Turnen 

Rudorn 

Relfen 

V o R F o H R u N G 

EROFFNUNGSFEIER: Sonnobend, den 
1. Aug. 1936, im Olympio-Stadion, 16 Uhr 

SCH LUSSFEI ER: Sonntag,den 16. August 
1936, im Olympia . Stadian, 15 Uhr 

FES T S PI El: Sonnabend, den 1. August 
1936, im Olympia - Stadlon, 21 Uhr 

BERLIN 1936 

E N M O L Y M P 

Segelflug: 
Dienstag, den 4. August, vorm. (Flugplatz) 

Baseball: 
Mitlwoch, den 12. Augusl 1936, 20 Uhr 

GroBes Militarkonzert: 
Donnerslag, den 13. August 1936, 20 Uhr 

A 

Turnen: 

KompfstOtten1 

Olympio-Stadion 

(Roldl11portlold) 

Deulsdllondhoflo 

DOberitz., Wannsee 

Schwimm-Slodlon 

Roichnpar1fold 

Turnhollen 

Hodcoy-Stadion 

(Reichupartfeld) 

Doutschlandholle 

8erHner Sportplólte 

und Olympio-Stadlon 

Polafeld 

(Roichuportleld) 

Kiolor Farde 

Sd1le61tánde 

Wonnsee 

Mommsen~Sportplotz 

vnd Olympio~Stodion 

Rod-Stodion 

vnd Avus 

Rogoltabahn Grünou 

Scfrwimm-Stodion 

(Rolchuportleld) 

R1ich11partlold 

Deutschlandhoflo 

Dietrich-Edtort· 
Froilidltbühne 

R1gottobohn Grünou 

Relt.rplati 

und Olympio .. Stodion 

S T A D O N 

Monlag, den J. August, 18'' Uhr Danemark 
Oienstag, den 4. Augusl 1810 Uhr Norwegen 
Mittwoch, den 5.August, 18" Uhr Jugoslawien 
Donnerstag, den 6. Aug., 18" Uhr Finnlond 
Freilag, den 7. Aug., 18 UhrTschechoslowakei 
Sonnabend, den 8. Aug., 18" UhrSchweden 
Sonntag, den 9. August, 16 .. Uhr Oeutschlond 

Kunstausstellung: vom 15. Juli bis 16. August 1936, Ausstellungsholle VI ouf dem Berliner Ausstellungsgelande 



S PO RT ST U D ENTEN AL L ER NATIONEN BElM OLYM P IA 1 936 

JUGEND DER VOLKER 
STROMT HERBEI 

AUFRUF DES REICHS MIN ISTERS RUST 

NEBEN der lcimpferischen Seite des Sportes soll 
die erzieherische betont werden, namentlich 
bei den Olympischen Spielen. I m lnternatio­
nalen OlympischenKomitee besteht die Grund­

auffassuog, daf3 die Olympischen Spiele nicht für eine 
kJeine Gruppe ausgelesener hochgezüchteter Athleten 
geschaffen, darnit sic cine 
Gelegenheit haben, die Welt 
in Stauneo zu versetzen. So, 
wie die Hellenen ihre Olym­
piade des Geistes durchführ­
teo, so solleo auch die mo­
dernen Kulturvolker den 
Streit der Geister im besteo 
Sinnedes Wortesfordern und 
vorbereiten. Im deutschen 
Olympischeo Komitee hat 
man lange erwogen, wie die­
sen Gedankeo Gestalt zu 
geben sei. So beabsichtigte 
man, die Hochschulen für 
Leibesübungen der ganzen 
Welt (Turnlehrer und Bil­
dungsanstalten) zu cinem 
sportpadagogischen Kon­
grel3 einzuladen. 
I m Márz 1935 hat oun der 
deutsche Reichsminister für 
Wisseoschaft,Erziehungund 
Volksbildung in Gemein­
schaft mit dem Olympischen 
Organisatiooskomitee und 
dem Reichssportführer ao 
die oatiooaleo Komitees, die 
ihreTeiloahrneao denOlyrn­
pischen Spieleo 1936 zuge­
sagt haben, folgendeo Auf­
ruf edasseo: 

Aufeothalt in Deutschland unsere Gaste seio würdeo. 
Die Gr613e der Mannschaft bitteo wir mit 30 Miinnern 
festsetzen zu dürfen. Wir bcabsicbtigen, diese Mano­
schaften gemeinsam in soldatisch einfacher Weise unter­
zubringeo und sic entsprechend gemcinsam zu verpflegen. 
D as Eintreffen der Maonschafteo ist für D onnerstag, den 

23. Juli 1936 vorgesehen, 
die Abreise für Montag, 
deo 17. August 1936. 
Die Eroffnung der gemcin­
sameo Arbeit findet am Frei­
tag, dem 24. Juli, statt. Die 
Zeit vor den Spielen steht 
ganz zu gemeiosamer Arbeit 
zurVerfügung; wahrend der 
Spiele selbst solleo die Vor­
rnittage hierfür dienen, wlih­
rend an den Nachrnittagen 
Gelegenbeit zum Zuscbauen 
bei den olympischen Kamp­
fen gegeben werden soll. 
Die gemeiosame Arbeit ist 
so gedacht, daf3 zunachst eio­
mal taglich Sport gettieben 
wird, daf3 dann die Schulen 
gegenseitig in kurzen Vor­
führuogen ihreArbeitzeigen 
und anschliel3eod V ortrage 
undAussprachen stattfinden. 
Kongrel3sprache ist deutsch, 
jedoch sind auch franzo­
siscbe und englische Vor­
trage zugelassen. Selbstver­
standlich siod auch Ausflüge 
und Besucbe in Berlín und 
Umgebung vorgesehen. 

,,Die Olympischen Spiele 
bieten mit ihremZusammeo­
tteffeo der besteo Sportsleute 
aller Volker und der Führer 

Bcmhard Rusc 

Die gemeiosame Arbeit 
würdeunter cine einheitliche 
Leitung gestellt werden. Wir 
erwarten, daf3 die für das 
Gelingen der gemeinsameo 
Arbeit notwendige Disziplin 

Rcichsministcr für Wisscnschafr, Erzicbuog uod Volksbilduog. 

des Sports aus der ganzen W elt eine einzigartige Ge­
legeoheit zum Studium der korperlichen Erziehung. 
Wir beehren uns daher, alle an deo O lympischeo Spieleo 
teilnehrneoden Natiooeo eiozuladen, cine Manoschaft voo 
miionlicheo Sportstudenteo zu den Spieleo zu eotseoden, 
die voo deutscher Reichsgrenze ah für ihreo ganzen 

Berlín, deo 31. Marz 1935. 

von allen Gruppen gewahrt wird. - Wir bitten bis 
zum 31. Mai 19 36 um freundliche Mitteiluog, ob 
wir auf cine Anoahme dieser Eioladung rechnen dür­
fen. Sobald cine geoügende Zahl von Zusagen ein­
gegangen ist, werden wir ein Programm ausarbcitcn 
und es allen Laodern, die uns besucheo, zugeben lassen." 

RUST 
Rcichs- und Prcu13ischcr Ministcr 

für Wisscoschaft, Erzichung uod Volksbildung. 

D r. LEWALD v. TSCHAMMER 
Rcich.~sportführcr Prnsident des Orgaoisations-KomitccS 

für die XI. Olympiadc, Bcrlln 1936. Priisidem des Dcucschcn Olympischcn Ausschuss~. 
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DIE EILENDE FLAMME GEHT VON HAND ZU HAND 

W.A.CORDUA: FACKE~STAFFELLAUF 
N

ACH altero olympischem Brauch breont auch 
über den neuzeitlichen Spielen das olympische 
Feuer als Sinnbild ewig sich erneuernder 
Jugeodkraft, als Sinnbild des Friedeas. Es ist 

ein wundervoller Gedaoke, dieses Feuer aus Griechenlaod 
zu holeo, von der Stiitte des Urspruogs der Spiele. 
Am Fu13e des Kronos-Hügels, im heiligen Hain, geben 
die riesigen Steine, die Marmorblocke, die umgestürzten 
Sauleo, die Ruinen Kuode von einstiger GroBe und 
Pracht. Auf den Trümmern dieser historischeo Statte 
wird ein Feueraltar errichtet. Ein von den deutschen 
Zeillwerken gefertigtes Brennglas eotzündet die Flamme 
durch die griechische Son-
ne, uod in der Mitternacht 

vielen Mooaten vorbereitet. Die Regierungen der betei­
ligten Laoder babea weitestgehende Unterstützung zu­
gesagt. Jede erdeokliche SicherheitsmaBnahme ist ge­
troffen, uro die Flamme unversehrt an ihren Bestim­
mungsort zu briogeo. In aUen grpl3eren Stadten und 
an traditionsgeheiligten Statteo werden o l y ro p i s e h e 
W e i hes tunden gehalten, die gleichzeitig bei etwaiger 
Verspatung der Laufer als Ausgleich dienen konnen. 
Vom Feueraltar geht es aro Kronos-Hügel auf eioer neuen 
für diesen Staffellauf erbauten StraBe, flankiert von hohen 
Bergen, über eioen PaB von 1500 m Hohe, in Serpentinen 
steil hioab bis Tripolis. Wieder ist ein 900 m hoher Pal3 

zu nehmen. Dann führt der 

----

vom 20. auf deo 21. Juli 
wird die erste Fackel 
in Brand gesetzt. D e r 
olympische Fackel­
staffellauf vom Pelo­
ponnes bis zum Grune­
wald beginnt. Von Lau­
fer zu La u fer, von V olk zu 
Volk wird diese Flamme 
getragen, über 3000 km weit 
bis zur Statte der XI. Olym­
pischen Spiele in Berlin. Eio 
ebenso kühner wie schoner 
Gedanke des deutschea 
olympischenKomitees,über­
all mit Begeisterung auf­
genommen. Im Augenblick 
der Eroffnung der Spiele 
durch deo Führer wird die 
olympiscbe Flamme ent­
zündet; 16 Tage und Nachte 
wird sie über der Statte 
der XI. Olympischeo Spiele 
brenoeo uod leuchteo. 
Freudig babeo sich alle Vol­
ker in deo Dienst dieser Idee 
gestellt. Durch sieben Lan­
der führt der iroposanteste 
Fackellauf aller Zeiten. Mehr 
als 3000 Laufer - für jeden 
ist cine Strecke von ruad 
1000 Meter gedacht - ge ben 
das Feuer weiter. Mit der 
Fackel werden die Laufer 

Der Griecbe Spyridon Loues (~m,p:1'wv Aoul)~), 
Sieger des Marachonlaufcs Athen 1896, 

WeganderBuchtvooNaup­
lion vorbei durch die Ebene 
von Argos über die Berge 
zu den Stiittenalthelleoischer 
Kultur bei Mykena und 
Nemea nach Korinth, wo 
die erste Weihestunde statt­
fiodeo wird. Über den Isth­
mus voo Korinth geht es 
über Megara, Eleusis, mit 
weitem Blick auf die Insel 
Salamis und über den Hafen 
von Piraus, am Fu13e der 
Akropolis entlang ·aach 
Athen. Hier hat sich der 
Athener Oberbürgermeister 
vorbehalten, das Olympische 
FeuereineStreckeweitdurch 
das Herz der griechischen 
Hauptstadt zu trageo. Weiter 
über Berge und durch das 
bootische Tal nach Theben. 
Dann werden Kriba und 
Levadhia passiert, und an 
dem bis zu 2500 ro hohen 
Bergmassiv des Parnass vor­
bei wird das b e r ü h m t e 
D e l p h i erreicht. Es ist 
klar, daB hier, wie vorher 
in Athen, eine Weihestunde 
vorgesehen ist. Hinter deo 
silbernenOlivenwaldero von 
Amphissa senkensich wieder 
die Berge, bis nach dem 
weltberühmtea Paíl von wird als lctzter Mann der Staffel das olympische Feuer anzünden. 

einen Olzweig nach Berlin bringen, einer Anregung 
des ioternationalen olympischen Komitees folgend. 
V on Griechenland, wo allein eio Drittel der Gesarot­
strecke gelaufen wird, mehr als 1000 km, geht es über 
Bulgarien, Jugoslawien, Ungarn, Osterreich, Tschecbo­
slowakei bis Deutschland. Natürlich ist es in das freie 
Ermesseo der einzeloen Lander gestellt, in bevolkeruogs­
schwacheo Gegenden langere Teilstrecken anzusetzen, 
in schwierigem Gebirgsland kürzere. Nach langen Ver­
suchen ist es gelungeo, Fackeln zu fertigen, die selbst 
bei stromendem Regcn oder Sturm oicht erloschen. Um 
jedes Risiko auszuschalten, werden K.raftwagen mit Re­
servelaufem uod Reservefackeln deo ganzeo Lauf be­
gleiteo. Alles ist bis ios kleioste durchdacht uod seit 

Thermopyla das weite Tal von Lamia sich offnet. Dicht 
hioter Lamia sind wieder Hohen bis zu 900 m zu über­
wioden, hioter dem Phurka-Pal3 breitet sich die weite 
Ebene Thessaliens über Larissa bis zuro grol3artigeo 
Bild der Gipfel des Olymp, clero heiligen Gebirge der 
alten Helleoen, clero Ausgangspunkt Olympias. 
Wieder geht es über steile Berge und durch tiefe Scbluchten 
in die Ebene von Saloniki, der bis $erres und darüber hinaus 
die typisch türkischen Dorfer mit den Tabakfeldem Mace­
doniens deo Charakter vedeihen. Nach Ansicht der Ken­
ner wachsen die edelsten Zigaretten-Tabake der Welt 
in diesen Distrikten. Aus der Feme grül3en die schroffen 
Felswande der macedooischea Berge, dann führt der 
Staffellauf allmahlich wieder abwarts, bis ira Tal der 



ü B E R D I E V I A TRIUMPHALIS 

Struma bei Kula die bulgarische Grenze erreicht wird. 
Ein Drittel der Strecke, über 1100 Kilometer sind geschafft. 
Durch die steile Kressna-Schlucht führt der Weg, tief 
unten gurgelt die reillende Strumitza. Auf enger Fels­
straGe geht es weiter über die Rila-Hochebene, über Gor, 
Dzumaja, Dupnika auf schwíerigen Strafien nach Sofia. 
Dann wírd die Strecke leichter, teilweise ao den Gleisen 
des Orient-Exprefi entlang geht es nordwarts bis zur 
jugoslawischen Grenze beí Caribrod. 
Über Piro und den Eísenbahnknotenpunkt Nis, oft wieder 
neben den Schienenstrangen des Orient-Exprefi, wird 
das ausgedehnte, fruchtbare Tal der Morawa erreicht. 
Über Paracin, Jagodina wird bei Belgrad die Donau über­
schritten. Der juoge jugoslawische Konig Peter wird 
selbst eine Strecke laufen und in Oplenac, wo sich die 
serbischen Konigsgraber befinden, an der Gruft seines 
ermordeten Vaters cine Weihestunde abhalten. 
Bci Horgos wird der ungarische Boden betreten. Über 
Szegedin uod Kecskemet geht es auf breiter, asphaltierter 
AutosttaGe, Verkehrsader Konstantinopel-Paris-Lon­
don, durch die weite ungarische Ebene nach Budapest, 
das am Mittwoch, dem 29. Juli passiert wircL Der wieder 
erreichten Donau folgend führt die Hache Strecke über 
Komamo, weiter über Gyor (Raab) zur osterreichischen 
Grenze. In wenigen Stunden durch das schone Burgen­
land ist Wien errcicht. Zum dritten Male geht es über die 
Donau. Über Stockerau, Horn, Schrems wird schon 
nach 15stündigem Lauf osterreichischer Boden wieder 
verlassen, denn das aufgeteilte Reich der Habsburger 
weist mit 206 km die kürzeste Strecke auf. D er Prasident 
des osterrcichischen Komitees, Dr. Theodor Schmidt, 
will die letzte Strecke selbst laufen und die Fackel an den 
ersten Vertreter der Tschechoslowakei wcitergeben. 
Nach einem Blick auf die bohmisch-mahrischen Hohen 
wird die alte pittoreske Stadt Neuhaus berührt. Dann 
geht es über die südbohmische Ebene, über Tabor nach 
Prag und wciter durch das Moldautal, über Theresien­
stadt, heute Terecin, und Teplitz (Teplice), bis bci Peters­
wald-Helleodorf der erste Lliufer auf deutschem Boden 
die Fackel übernlmmt. Bei jenem PaG, wo im Jabre 
1813 Napoleons Armee den letzten verzweifelten Ver­
such macbte, die vereinten Preufien und Russen an 
dem Eindringen in die sachsische Ebene zu hindero. 
Rund 250 km millt die Strecke auf deutschem Boden. 
Über Pirna - Dresden - Meillen -Grol3enhain - Elst er­
werda - Liebenwerda-Herzberg - J üterbog - Lucken­
walde -Trebbin wird am 1. August rnittags 12 Uhr der 
Berlioer Lustgartcn im Zcntrum dcr Stadt erreicht. 
Vor dem Dom wird das heilige Feuer vom Olympischen 
Kornitee und der Stadt Berlin empfangen. V on dort wird 
es die letzten 12 km, umsaumt von 100 000 Schulkindern, 
zum Reichssportfeld gebracht auf der via triumphalis. 
Als vor gut 40 Jabren die olympische Idee zu neuem 
Leben erweckt wurde, wahlte man eingedenk der grol3en 
gricchischen Geschichte Athen zur Kampfstatte der 
I. Olympischcn Spiele dcr Neuzcit. Der griechische 
Bauer Loucs siegte im Marathonlauf. Ist es ein Wundcr, 
dal3 ihn von jener Stunde ab sein Volk als Nationalhelden 
verehrt ? Und die Veranstalter der XI. Olympischen 
Spiele konnten als Schlufimann dieses Jahrtauscnde um­
spannenden Fackelstaffellaufes von den geheiligten Statten 
althellenischer Kultur mitten hinein in unsere moderne 
Welt keincn Würdigeren finden als diesen Griechen. 
Der Marathonsieger der I. Olympischea Spiele von 
Atbea 1896 wird das Olympische Feuer 1936 eatzünden. 
Mochte dcr olympische Gedanke sich seinen Weg 
wic diese eilende Flamme durch alle Zeiten bahnen. 

Z U R O P F E R S C II A L E 



DAS GEMEIN\V/ESEN DER KAMERADSCHAFT IN D0BERITZ 

W. A. CORDUA: 

DAS OLYMPISCHE DORF 
D

ER Gedanke des olympischen Dorfes wurde 
zum erstenmal in Paris verwirklicht, richtig 
bewahrt hat er sich jedoch erst in Los Angeles. 
Die Loslosung von dem Trubel des modemen 

Grofistadtverkehrs gab den auserwahlten Kampfern die 
für viele so notige inoere Ruhe und Besinoung. Darüber 
hinaus wurde zwischen den Aktiveo der Sportvolker 
manches Band der Kameradschaft gekoüpft. 
Die Organisatoren der XI. Olympíschen Spiele machten 
sich die Erfahrungen Amerikas zunutze, und nun ist 
draul3eo in Dobcritz, unweit 
der groBen AusfallstraBe 
Berlin-Hamburg, mitHilfe 

Berater und Helfer. Darüber hinaus wird ein Ehrendieost 
voo 150 deutscheo ]ungen deo Gasten dauernd zur Ver­
fügung stehen, damit jeder Wuosch nach Moglichkeit 
erfüllt werdeo kano. Nur Fraueo dürfen das Dorf oicht 
betreten, dieser Gruodsatz hat sich in Amerika bewahrt. 
Die weiblichen Teiloehmer werden mit der gleichen 
Sorgfalt im ,,Kameradschaftshaus" der zuküoftigen 
Reichsakademie für Leibesübuogeo auf dem Reichssport­
feld untergebracht. Zwang besteht selbstredeod oicht, 
jeder kann sich Quartier machen, wie er will. 

Die so wichtige und schwie­

der Heeresverwaltung ein 
olympisches Dorf entstan­
den, das allen seinen Be­
wohnern die Moglichkeit 
bíetet, sich in Ruhe uod Be­
schaulichkeit auf die groBen 
Kampfe vorzubereiten und 
zu konzeotriereo. Wennman 
die Tore zu diesem ,,Dorf" 
hinter sich hat, das einer 
vertraumteo Villenkolonie 
gleicht, fühlt man sich un­
willkürlich in eine andere 
Welt versetzt. Erfrischend 
ist der Zauber dieser mar­
kischeo Landschaft mit 
ihreo Waldern, mit ihren 
grünen Wieseo und ein­
samer Heide. Die saoften 
Haoge und das liebliche Tal 
mit dem W aldsec, der sorg­
sam behütete Vogel- und 
Wildbestand unterstreichen 
das Gefühl, inmitten der 
freien Natur zu sein. 

VILLAGE 
ÜLYMPIOUE 

rige Eroahrungsfrageist dem 
Norddeutscheo Lloyd mit 
seineo reichen interoationa­
len Erfahrungen anvertraut. 
Viele der Nationen werden 
ihre eigeneo Koche mitbrio­
gen, die bei dem geschulteo 
Personal des Lloyd weitge­
hende Unterstützung finden 
werden. Jeder soll sich, so­
weit das moglich ist, ,,zu 
Hause" fühlen. Das groBe 
Wirtschaftsgebaude enthalt 
40 Natiooalküchen uod 
ebensoviel Speisesale. 

In 150 Einzelhausern, alle 
uoseren klimatischen Ver­
haltnissen eotsprechend aus 
Stein erbaut, konnen 3500 
auslandische Gaste unter­
gebracbt werden. Alie diese 
Hauser mit hübscheo roten 
Ziegeldacbern sind einstok­
kig. Jedes enthalt 16, 20 

Das war das ecste olympische Dorf - , 

Im Eingangsgebaude, ge­
schmückt mit deo Flaggen 
aller Natiooen, befindeo 
sich neben den VerwaJ­
tuogsraumen Empfangs­
und Unterhaltungszimmer, 
geraumige Gaststuben, 
bauptsachlich für Besucher 
des Dorfes gedacht, Post, 
Fernsprechamt, Bank, Ge­
packaufbewabrung, fünf 
Verkaufsladen für die klei­
oen Bedürfoisse der Dorf­
bewohner. Mit einem Wort 
alles, was das Herz sich 
wüoscht und begehrt. 
Nicht weit vom Eingangs­
gebaude ist ein ,,Gemein­
scbaftshaus" errichtet für 
Geselligkeit und kleine Ver­
anstaltuogen der Nationeo. 

eine primitive Bar.ickeokolooie im schlechtesteo Zustaode, gebaut als 
Uoterkunft für die Teiloehmcr der Vlll. Olympischeo Spiele 1924. 

oder 24 Betten, immer zwei in einem Zimmer. Freund­
liche, behagliche Raume. Jedes Haus mit blumen­
geschmückter Veranda hat aul3erdem einen Gemein­
schaftsraum und eigene Warmwasser-Wasch- und -Brause­
AoJagen. Fernsprecher steht zur Verfüguog, und die 
Bedieouog erfolgt in jedem Haus durch zwei Stewards, 
die der Laodessprache der Bewohoer machtig sind uod 
Sitten und Gebrauche ihrer Schutzbefohlenen kenoen. 
Für jede Gruppe von Natiooeo ist auBerdem ein Bade­
haus errichtet mit Wannen-, Schwitz- uod fiooischen 
(Sauna) Badero. Dazu cine Frisierstube, selbst eine arzt­
liche Station eioschlieBlich Zahoklinik fehlt nicht. Jeder 
Natioo wird vom Reichskriegsminister, aJs Hausherr des 
olympischen Dorfes, ein ihrer Sprache machtiger junger 
Offizier beigeordnet aJs kameradschaftlicher Betreuer, 

Die Sale konnen wahrend des Tages bei ungünstiger 
Witterung aJs Übungsstatten dienen. Selbstredend 
fehlen auch Übungsstatten im Freien oicht. Der Haupt­
Sportplatz hat geoau die AusmaBe der Kampfbaho im 
Olympia-Stadion. Daoeben eine Turnhalle und eine 
Schwimmhalle mit einem 25-m-Becken. 
lo einem der Wirtschaftsgebaude sind Reparaturwerk­
statten, Wascherei, Sanitatsdienst, Feuerwacbe, Heizuogs­
aolagen uod vieles mehr untergebracht. 
Für die Beforderung vom Dorf zu dem 14 Kilometer 
entfernten Reicbssportfeld oder zur Stadt stehen standig 
Autobusse zur Verfügung der ,,Dorfiosassen". 
J eder soll sich wohlfühlen in uoserem olympischen Dorf, 
uod jeder daheim in seiner Heimat erzahlen koooen, 
daB die Deutschen wirklich gute Gastgeber waren. 



DAS WUNDERBARE GESCHENK D ER DEUT SCHEN WEHRMACHT 

Welch ein Unterschied, París 
1924 und Berlin 1936 1 Da -
m a I s ein Notbehelf, eine Idee 
in ihrer Urform. Schutzlos wa­
ren die mehr als eiofachen Holz­
baracken und ihre Bewohner 
der Sonnenglut preisgegeben, 
und die Sonne meinte es zur 
Zeit der Pariser Olympischen 
Spiele besonders gut. H e u t e, 
nur zwolf Jabre spater, eine Vil­
lenkolonie mit allen Behaglich­
keiten, fern vom Getriebe der 
Milliooenstadt und doch so nah. 
Liegt es nicht idyllisch inmitten 
der markischen Laodscbaft. 
das finnische Dampfbad ? Der 
Fione kommt ohne seine 
,,Sauna" auch im Training nicht 
ganz aus. In D oberitz wurde 
eine crbaut, wie alles geschaffen 
wurde, was zuro Wohlbefioden 
der Gaste beitragcn kano. 

Irunittcn altcn Baumbestandcs liegt im olympiscbcn Dorf der künstlicbe Sce mit dcr Sauna, 
dem finnischen Dampfbad. Die finniscbco Sponlcute fanden hicr cinco besondcrcn Wunsch emi.Ut. 

Das olympiscbe Doá in Dobcritz:, 14 Kilomctcr vom Rcichssportfcld cntfemt, wird die Spordeutc der N:uiooen gastlicb aufnebmco. 



ER F AHRENE SP O RTFÜHRER R I CHTETEN DAS WE RK AU S 

Staatssekretar i. R. Dr. Theodor Lewald, der P.rasident des 
Organisaúonskomirees der XL Olympischen Spiele Berlin 1936. 

Dr. Car! Diem, Generalsekretiir 
des Organisaúonskomitees r'UI die XI. Olympiade Berlín 1936. 
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Dr. Karl Rirter von Halt, P.rasident des Organisationskomitees 
der IV. Olympischen Winterspiele Garmisch-Partenkirchen 1936. 

Baron Peter Le Fort, Generalsekretar 
fürdieIV. O lympischen WinterspieleGarmisch-Partcnkirchen 1936. 



FOR OLYMPIA GEROSTET 
VORBEREIT UNGEN IN ALLEN SPORTARTEN 

WER den Fortschritt des deutscheo Sportes 
im neuen Deutschland ermessen will, muB 
sich in jeoe Zeit zurückversetzen, die ein 
Sportführer damals in einem Briefe auf der 

Fahrt nach Los Angeles 1932 ungefahr also ironisierte : 
,,Unsere Mannschaft ist wohlauf. Die Überfahrt erfolgt 
bei herrlichstem Wetter. Die Teilnehmer uoterhalten sich 
an Bord beliebig und zwanglos. Die einen spielen mit 
Karteo, andere schreibeo solche. Dieser sucht etwas, jener 
findet es. Die Verpfleguog ist reichlich und gut, die 
Stimmung kostlich und wun- ' 
derbar, kurz: - die Leitung 

Glaubigers zu entsenden. Dafi unter diesen Umstanden 
in Los Angeles der sportlicbe Erfolg oicht ganzlich uoter­
.buoden wurde, ist noch als ein Wuoder zu betrachten. 
Natürlich war die Enttauscbung nach den Spielen der 
X. Olympiade in Deutschlaod ooch groBer, weil diese 
Stimmuog, künstlich hervorgerufen, nuo auch noch die 
sonst Wohlmeioenden erfaf3te. Zum Glück dachte man 
über den deutscheo Sport im Auslande aoders. Der 
Olympiscbe Kongref3 im Jahre 1930 hatte Berlin zum 
Austraguogsort der Spiele bestimmt, und ouo galt es, die 

hat auf der ganzen Línie ver­
sagt." Das war es, jeder 
hatte an jedem etwas zu 
makelo und auszusetzen, 
alle glaubten das Recht da­
zu zu haben, oiemaod ver­
bot ihoen den Mund. Das 
Deutschland um 1928 war 
von dem bobeo Sino der 
olympiscben Idee weit ent­
fernt. Als unsere Athleteo 
in Amsterdam den zweiteo 
Platz im Gcsamtklassement 
belegten - und das schon 
bei der ersteo Beteiligung 
nacb dem Kriege -, war 
man daheim enttiiuscht, 
weil oicht jede der 11 gol­
deneo, 9 silbernen uod 19 
bronzeoeo Medaillen in den 
popularsten Sportarten er­
worbeo wurde. Dabei hat­
ten alle unsere Kampfer in 
vorderster Linie, im letzten 
Endkampf ges tandeo. J eder 
batte sein Bestcs gegebcn 
und der Erfolg war so groB, 
daB man im hohen Rat des 
Internationaleo Olympi­
scbeo Komitees fortab nicht 
mehr an Deutschland vor­
übergeheo konote und sich 
mit dem Gedaoken vertraut 

Rcicbssportführcr Hans von Tschammcr und Ostcn 

Vorbereitungeo zu treffeo. 
Wicderum dauerte es einige 
Zeit, bis man im damaligeo 
Deutschland die Lage rich­
tig erkanote. SchlieBlich be­
willigte cine nur halbinter­
essierte Regieruog die not­
wendigsten Mittel zum Um­
bau des Grunewald-Stadi­
oos. Alles andere ist bekaont 
und auch an anderer Stelle 
dieses Buches beschrieben. 
Heute sind diese Dinge 
langst vergessen. Bis zur 
Machtergreifung durch den 
Nationalsozialismus bestand 
als oberste deutscbe Sport­
behorde der ,,Deutsche 
ReichsausschuB für Leibes­
übungeo", ein Dachverband 
der unzahligen kleinen uod 
groBen Blinde und Ver­
bande. Nicht aogeschlosseo 
waren die Arbeitersport­
verbande. Der neue Staat 
hat mit diesem Zustand 
schnell aufgerliumt. Die 
deutscheo Sportverbande 
sind im Deutschen Reichs­
bund für Leibesübungen 
zusammengefaBt, an dessen 
Spitze der Reichssportfüb­
rer stebt. Die Aufgliede­
rung des DRL ist geogra­
phisch in Gaue, sportlich 

machen muBte, so bald wie moglich Deutschland die 
Abwickluog einer V eraostaltung zu übertragen. N ur in 
Deutschlaod selbst war man weit davon entferot, die 
Leistungen der deutschen Sportleute anzuerkenoen. 
Unter groBten Schwierigkeiten kam die Expedition nach 
Los Angeles zustande. Mehrere Dutzend Z,verg- uod 
Mammutverbiinde forderten zwar die Berücksichtigung 
ihrer Mitglieder bci der Zusammensetzuog der Expedition, 
doch nur wenige waren bereit, aus eigeoen Mitteln bei 
dcr Kostenaufbringung beizusteuero. Die marxistiscben 
Sportverbande bekampften zudem das ganze Projekt, 
iodem sie die Lesart verbreiteten, es stünde dem wirt­
schaftlich daroiederliegenden Deutschland oicht ao, 
eine kostspielige Abordnung in das Laod cines (Kriegs-) 

in Fachschaften vorgenommeo worden. Die Reichs­
fachamtsleiter sind dem Reicbssportführer für die V or­
bereitungen der Sportmannschaften zu den Kampfen 
und Spieleo der XI. Olympiade, Berlin 1936, veraot­
wortlich. In zielbewuBter Arbeit, uoter der Kontrolle 
cines Olympia-Inspekteurs, wurden die zu Olympia­
Kernmannschaften zusammengezogenen deutschen Athle­
ten standig geprüft uod für ihre hobe Aufgabe geschult. 
Unsere schonen Erfolge beim Winter-Olympia in Gar­
miscb-Partenkircbeo haben uns gezeigt, daf3 diese Vor­
arbeiten ao der ricbtigen Stelle aogesetzt wurden; sie 
geben uns ferner das Recht, für die Wettkampfe in Berlín 
die besten Holfnungen zu hegen und den neueo deut­
scheo Sport a uf der Hoheseiner Leistungsfáhigkeitzu sehen. 
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NURMI: ,,NIEMAND AHNT WIE VIEL ICH TRAINIERT HABE" 

ROBERT MOLLENHAUER: 

LEICHTATHLETIK 
L

AUFEN, Spriogen und Werfensind die einfachsteo 
und natürlichsten Bewcgungen des Menschen. Sie 
sind ursprünglich wie das Leben selbst uod fast alle 
Sportarten leiten sich aus diesen drei Bewegungs­

grundformen ab. Jeder Mensch mít gesunden Gliedern 
kann sie überall und zu jeder Zeit und Stunde betreiben, sie 
kosten nichts als die Luft, die wir atrnen. So hat sich denn 
auch fast zwangslaufig der dem Menschen tief inne­
wohneode Spieltrieb dieser Obungen zum frohlichen 
Wettstreit bemachtigt, und auch im al ten Hellas wurde den 
leichtathletischen Übuogen auf den Olympischen Spielen 
besondere Bedeutung beigemesseo. Hat nicht auch Sieg­
fried, das germanische Heldenidol, den Stein geworfen 
und ist ihm nachgesprun-
gen ? Rühmte man ihm nicht 
nach, der Schnellste im Lauf 
zu sein, weit und breit ? 
Aus tauseod Sagen quillt uns 
eine der tiefsten Sehnsüchte 
der strebeoden Menschheit 
eotgegeo : schnell zu sein, 
wie das Reh, der Wiod, im 
Sprung durch die Luft zu 
schneUeo wíe der Panther, 
den Stein zu schleudero und 
stark zu seio wie Siegfried. 
Es ist ein ewiges und uostill­
bares Verlangen in uns, die 
Krafte zu messeo im Kampf, 
der stark macht und neue 
Krafte gibt. Seinen leben­
digen Ausdruck aber findet 
es im Spiel- uod Sportbetrieb 
uoserer Zeit mít seinem 
schonsten uod hochsteo Fest 
der Olympischen Spiele, ao 
denen sich aUe Kulturvolker 
beteiligen. 

erzielteo. Sie stiel3en zu neuen Rekordmarken vor, die 
eirunütige Bewunderuog erregten uod die Ergebnisse 
der Vorkriegsolympiaden weit in den Schatten stellten. 
Die neuen, nach 1932 erzielten Welthochstleistungen Jassen 
erkennen, dafi in Berlín viel zu erwarten ist, denn vide der 
inzwischen aufgegangenen Steroe am Leichtathletikbimmel 
strahlen heU genug, um alten Olympiarekorden neuen 
und herrlicheren Gla112 zu verleihen. 
Viele sind berufen, doch wenige sind auserwahlt 1 Im 
Zeitalter des Sports Olympiasieger zu werden ist schwer, 
so uoendlich schwer wie niemals zuvor. Wer· 1936 bei 
der Eroffnungsfeier im olympischen Stadion zur Eides­
leistung aufmarschiert, hat schon vicie Jabre sportlicherAr-

beit hinter sich. Es fallt kein 
Meister mehr vom Himmel 

Wohl in keiner Sportart sind 
die Hochstleistuogen so weit 
an die Grenze menschlicher 
Leistungsfühigkeit getrieben 
wie gerade in der Leicht­
athletik. Es ist uogeheuer 
schwer gewordeo, zu olym­
pischen Erfolgen zu gelan­
gen und der beste Beweis 
für den Fortschritt sind 
die groBartigen Ergebnisse 
der Olympischeo Spiele 1932 

Feldwebel Wilbelm Leicbum 

und man wird nichtvon heute 
auf morgen Olympionike. 
Selbst Nurmi, dieses Aus­
nahmetaleot, sagte voo sich 
eirunal: ,,Kein Mensch kann 
ahnen, wieviel ich trainiert 
habe". Nur für den energie­
geladenen Kampfer, der Jahr 
für J ahr an sich arbeitet, rast­
los uod uoermüdlich vor­
warts strebt, sich durch 
keineo Millerfolg, keine Ver­
letzung oder andere Zwi­
schenfaUe in seinem Ziel 
beirre,n laf3t, führt der Weg 
langsam und stetig auf deo 
olympischen Kampfplatz. 
Hier, wo sich die sportliche 
Elite von 50 Volkern ver­
sammelt, ist dieTeiloahme 
schon eine Ehre und Aus­
zeichnung. Wer über die 
ersten V orkampfe hinaus­
kommt, gehort schon zu den 
besten Sportleuteo der Welt, 
doch wer es gar erreicht, bis 
in den Entscheidungskampf 
vorzudringen, hat getao, was 
in seinen Kraften stand. Hier 
trifft er auf Kampfer, die 
sich gleich ihm in zahl­
loseo V orprüfungen bewahrt 
haben, die Herz und Ner­
ven an die Kaodare zu neh­
men wissen und .... kamp­

war 1935 einer der besten Leichtathleten Europas. lm Weitsprung 
stellte er einen neuen deutscben Rekord auf (7,73 m), als Sprinter 
wurde er Zweiter in der Deutscben Meisterscbafc über 100 Meter. 

in Los Angeles. Mao wuBte, dafi sich die Leistungen der 
Leicbtathleten erfabrungsgemaf3 von Olympiade zu 
Olympiade steigern, ohne dabei zu vergessen, dafi es eine 
letzte Grenze gibt. Und in Los Angeles wurde eio Spruog 
nach vorn getan, wie man ihn nie für moglich gehalten 
hatte. Seitdem man mit wissenschaftlichem Rüstzeug den 
Trainingsmethoden, der sportgerechten Emahrung und 
Lebensweise zuleibe geht, ist die Lebeoszcit der Rckorde 
kurzfristig geworden. Immer neue Erkeontoisse uod Er­
fahrungen konnten in die breite Masse der Sporttrei­
bendeo getragen werden uod fanden ihren Niederschlag 
in den gr6J3ereo Leistuogen, die die Besten der Besten 
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fen gelernt babea bis zur korperlicheo uod seelischen 
Erschopfung. Wer von diesen Willensmenschen am Tage 
der Entscheidung den Sieg davontragt, steht in den 
Sternen geschrieben. Hier entscheiden nicbt aUein der 
Wille zum Sieg, die Kraft und das Talent. Bei so gleich­
wertigen Gegnern konnen auch die seelische und korper­
liche Disposition im Augenblick der Eotscheidung, das 
Glück und der Zufall eine Rolle spielen. Die olympische 
Geschichte ist reich ao Erfahruogen dieser Art. 
War nicht in Stockholm 1912 der amerikanische Neger 
D re w der weitaus schnellste Laufer, dem der Olympia­
sieg nicht genommen werden konnte ? V or dem Ent-
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scheiduogslauf zog er sich 
cine Muskelzerrung zu uod 
schied aus. In Paris erzielte 
der Amerikaner Le Ge adre 
im Rahmen des Fünfkampfes 
mit der Weitsprung-Leistung 
von 7,76llz m einen neuen 
Weltrekord.FürdieFünfkampf­
placierung blieb die gro8artige 
Leistung bedeutungslos, denn 
ein schwacheres Resultat hatte 
ihm bei der Placierungswertung 
des Fünfkampfes die gleiche 
Punktzahl eingebracbt. Im Ein­
zelkampf hiitte der Sprung zum 
Olympiasieg gereicht, doch Le 
Gendre war vonseinemLandfür 
den Weitsprung oicht gemeldet. 
Er konnte oicht teilnehmen und 
Hubbardgewannmit7,44llzm. 
In Amsterdam 1928 war der 
Deutsche Meister K 6 ro i g der 
beste 200-m-Laufer. Er gewann 
die V orentscheidung vor den 

Isobollo-Finnland wurde 1932 Olympiasieger im 3000-m-Hindemislauf. Auch für das kommeode 
Olympia gilt der Fiooe als aussicbtsrcicber Anwactcr auf die Goldmedaille in diescm Wettbewerb. 

beiden Favoriten W i 11 i a ms - Canada und B ora h-Ame­
rika mit einigen Metern, wahread sich der Canadier und 
der Amerikaner einen erbitterten Kampf um deo 2. Platz 
lieferten, da nur zwei Laufer die Berechtigung zur Teil­
nahme am Endlauf hatten. Williams wurde mit Fingerbreite 
vor Borah Zweiter, hatte also mit Glück den Endlauf 
erreicht. Am nachsten Tag muBten die Laufer vor dem 
Entscheidungslauf endlos warten, weil die Sieger aller 
Kuostwettbewerbe ausgerufen wurden, mit Flaggen­
hissung uod Nationalhymneo. Koroig verlor in dieser Zeit 
die Nervenspannkraft, die eine Aufspeicherung oicht langer 
ertrug. Wiire mit der Siegerehrung der Kuostwettbewerbe 
10 Minuten spliter begonneo worden, so wiire fraglos 
Kornig der 200-m-Sieger gewesen. Pech im olympischen 
Endkampfhatte 1932 in Los Angeles auch der franzosische 
Diskuswerfer J ul es No el. Ihm gelang ein fabelhafter 
Wurf, das Publikum spendete Beifall .. . . doch die Kampf­
richter batten oichts gesehen. Sie waren in heller Sport­

die Leichtathletik wieder im Mittelpunkt der Olympischen 
Spiele stehen. Auf die leichtathletischen Übungen werfen 
fast alle Liinder ihre Hauptstreitmacht, obwohl Lorbeeren 
hier so schwer wie nirgend aoderswo zu erringen sind. 
Ungleich gro8er als in den anderen Sportarten sind hier 
die Teilnehmerzahlen und überall sind Vor-und Zwischen­
laufe ootig. Bevor man sich mit der heutigen Kampfkraft 
der Nationeo befa8t, lohnt es sich, eineo Blick auf die 
bisherigen Olympia-Erfolge der Lander zu werfeo. 
Da ware vor allen Dingen die bedeutsame Tatsache fest­
zustellen, da8 die Vereinigten Staaten voo Nordamerika 
in der Zeit von 1896-1932 von 202 vergebeaen Olympia­
Goldmedaillen der Leichtathletik allein 125 gewonnen 
haben. Das heillt, da3 weit über die Halfte aller olym­
pischen Siege ao die V ertreter der Steroe und Streifen 
gefallen sind. Welche Überlegenheit durch diese gro3-
artigen Erfolge zum Ausdruck kommt, wird einem erst 
richtig klar, wenn man bedenkt, dafi diese 125 Olympia-

begeisterung mit ihren Augen 
beim fesselndeo 5000-m-Eod­
kampf zwischen Hill und Leh­
tineo. Noel durfte noch einmal 
werfen, doch wer kann in 
solcher Situation noch einmal 
dieses Ma8 von Konzentratioo 
und Spannkraft aufbringen ? 
Wie im Leben selbst, so kommt 
es auch im olympischen Kampf 
oft darauf an, im richtigen Au­
genblick Glück zu habeo oder 
eine güastige Koostellation 
vorzufinden. Die angeführten 
Episoden beweisen es. Damit 
soll gezeigt werden, da8 jeder 
olympische Teilnehmer, der im 
Endkampf zufinden ist, erreicht 
hat, was es zu erreichen gab. 
Neben ihm werden dort in fast 
jedem Fall Ebenbürtige steben, 
geladen mitroutioierter Kampf­
kraft, geschult in eisemem 
Training. 
In diesem J ahr ,vird in Berlín 

Sir-Ungam (links) und Deutschlands 200-m-Meiscer Borchmeyer geborcn zur europaischcn Spiuco­
klasse der Kurzstreckeo.liiufer; sie werdcn mit grol3ter Wabrschcinlicbkcit in Berlin startcn. 



NATURBURSCHEN VOLLBRINGEN GROSSE LEISTUNGEN 

ist das Volkergemisch in USA 

.Aus dcm 800-m-Lauf des Liinderkampfes DeutSchland-England 1935: 

durch die standige Blutauf­
frischung so unverbraucht und 
&ei von korperlichen Degene­
rationserscheinungen geblie­
ben, wie man es sonst nur bei 
Naturvolkern beobachten kann, 
die von den Nachteilen der 
Zivilisationverschontgeblieben 
sind. Immer wieder kann man 
auf den Sportplatzen Natur­
burschen treffen, die cine un­
gewohnliche MuskeJ- und 
Organkraft entwickeln, keine 
Nerven zu babeo schcinen und 
die selbst noch im olympischen 
Kampf mit ruhiger Gelassen­
heit und fast spielerisch ihre 
grol3en Leistungen vollbringen. 
Hinzu kommt, dal3 nach dem 
Prinzip der Auslese aus einem 
Volk von 130 Millionen 
Menschen mehr Olympiasieger 
organisch hervorwachsen müs­
sen, als aus vielleicht 3 Millionen 

Der deutscbe Mcistcr Konig fübtt vor Englands Olympiaholfnung Stothart, der wcgcn sciner 
bestiindigcn gutcn Lcistungen zu den crstcn Favoritcn des olympischcn 800-m-Laufes gez:ihlt wird. 

Siege im Kampf gegen die Vertreter von so hervorrageo­
deo Sportnationeo wie England, Finnland, Schweden, 
Canada, Italien, Japao, Fraok.reich, Südafrik.a uod, last 
not least, gegen Deutschland erzielt wurden. Amerika ist 
auch das einzige Land, dem es immer wieder gelungen ist, 
i o a 11 e o O bu o ge o der Leichtathletik zur rechten Zeit 
Athleten von Olympiaformat heranzubildeo. Andere 
Lander babeo Schwlichen. Dem einen Land fehlen 
Sprinter, dem anderen gute Werfer und cine dritte Natioo 
ist in deo technischen Übungen ohne geeignete Krafte. 
Nicbt so in USA; hier feblt oichts. Ob kurze oder lange 
Strecke, oh Hoch-oder Weitsprung, oh Diskuswerfen oder 
Kugelstol3en, das Land der 130 Milliooen bat in jeder 
Obung eine groBe Zahl olympiareifer Krafte. Als man 
1932 vor deo Spieleo glaubte, daJ3 Amerika keine guteo 
Laogstreckeolaufer hatte, erschien plotzlich Hill und 
lieferte dem finoischen Weltrekordmann Lehtinen eioeo 
grandiosen Kampf, den der Finne nur mit Brustbreite 
gewann. So war es eigentlich immer und oicht nur auf 
den Olympischen Spielen. Auch in den Zwischenzeiten 
von je 4 Jabren überschwemmten amerikaoischc Rekord­
meldungen die Weltpresse und oft geoug wareo die ge­
meldeten Leistungeo kaum zu glaubeo. Dal3 jedoch diese 
Resultate auf Wahrheit beruhten, erwies sicb jeweilig auf 
den Olympiscben Spielen, wo Amerika oboe Ausnahrne 
die erfolgreichste Nation war. Folgende Tabelle ist in 
diesem Zusammeobange recht interessant: 

Leichtathletik-Olympiasiege der Nationen von 1896-1932: 
Amerika 125 Siege Süda&ika . . 4 Siege 
Finnland . 31 ,, Griecheoland 2 ,, 
England . 30 ,, Japan . . . 2 ,, 
Schweden 9 ,, Norwegen . 2 ,, 
Canada 8 Argeotinien . 1 Sieg 
Irland . . 5 ,, Australieo 1 ,, 
Fra.nkreich 4 ,, Poleo 1 ,, 
Italien . . 4 ,, Ungarn . . . 1 ,, 

Ame r i ka bat seine grol3eo internatiooaleo Sporterfolge 
verschiedeoen günstigen Umstanden zu dan.Icen. Neben 
der Tatsache, daJ3 sich die amerikaoischen Uoiversitats­
sportplatze mit ihren hervorrageodenSportlehrero geradezu 
als Brutstatten olympischer Sportgrol3en erwiesen babeo, 

Menschen, die Finnland in seinen Grenzen wohnen bat. 
Die sportgeschichtliche Entwicklung der letzten Jabre 
weist in Amerika einige Marksteine auf. 
Da lief ein urwüchsiger Bursche aus USA B i 11 Ca rr, 
1932 in Los Angeles zum Erstaunen der Fachwelt 
400 m in der Fabelzeit von 46,2 Sek. und dicht 
hinter ihm erreicht ein zweiter Amerik.aoer, B e o 
Eastman, das Ziel in 46,4 Sek. 
J a e k Torran e e, ein Riesen baby von 2 Meter GroJ3e 
und 2% Zeotner Korpergewicht stellt den Weltrekord im 
Kugelstol3en auf 17,40 m, eine bis dato für unmoglich 
gehaltene, fast unglaubliche Leisrung. 
1935 springt J es se O w en s als erster Mensch über 8 m 
weit. Man millt 8,13 m. Weoig spater folgt Eulace 
Pe a e o e k seinem BeispieJ und briogt es auf 8,00% m. 
DerseJbe Peacock legt aul3erdem noch 100 m in der neuen 
Weltrekordzeit von 10,2 Sek. zurück. 
Die beiden Stabhochspringer Grabe r und B ro w o er­
reicheo 1935 Hoben voo über 4,40 m, Marken, die bisher 
von keinem Menschen übersprungen wurdeo. 
Diese kleine Auslese grol3artiger Lcistungen ist kenn­
zeichnend für amerikaoisches Leistungsniveau. lo Berlin 
1936 werden wir Gelegenheit babeo, die Welt im Kampf 
gegen Amerikas Wunderathleten zu sehen. 
E o g 1 a o d s leichtathletische Olympiatriumphe babeo 
sich bisher auf die Laufkonkurrenzen beschrankt. Erst 
jetzt ist man in ,,old merry England" von der alten konser­
vativen Haltung abgegangen und will ounmehr aucb den 
Sprung- und Wurfübungen grol3eres Interesse entgegeo­
bringen. Als ersten Schritt dazu bat man Norwegens ehe­
maligeo Stabhocbsprung-Weltrekordmann Charles 
H off als Trainer verpflichtet, der selbst ein groJ3es Zehn­
kampftaleot war und ganz sicher den Englaodern sehr 
oützlich sein wird. Ob sich seine Arbeit allerdings schon 
1936 auswirken kano, ist mehr als fraglich. In Berlio muJ3 
sich England noch einmal auf seine Laufer stützen. Auf 
den Olympiscben Spieleo der Jabre 1924, 1928 und 1932 
bat immer England den 800-m-Lauf gewonnen (2 Siege 
Lowe, 1 Sieg Hampson), wie überbaupt die Englander für 
die Mittelstreckeo besonders pradestiniert zu sein scheinen. 
Man macht sich mit Recht auch für 1936 Hoffnungeo auf 
einen 800-m-Olympia-Sieg; der neue Mann heillt 
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Gcrhtird Stock, Deutschlands Rckordmann im Speerwurf, stcht mit 
ciner Lcistung von 73,96 m an 2:\Veicer Stellc in der Weltrangliste. 

Langstrcckenlaufcr im Kampf: Der Engliinder Bums führt im 
Landcrkampf Deutscbland - Bngland vor Mcistcr Max Syring. 

Deutschlands bester Hw:dcnlaufer ist Erwin Wegncr, der den dcut­
scben 110 - m-Rekord im Jabre 1935 auf 14,5 Sckunden verbesscrtc. 

Ólympíasieger Luigi Beccali-Italien nacb sei.oem Sieg im 1500-m­
Lauf des Füoflanderkampfcs 1935. Recbts der Scbwcde Nilsson. 



SIEG IN DER LEICHTATHLETIK BESONDERS WERTVOLL 

S to t ha r t. Gute Sprinter sind vorhandeo und auf den 
langen Strecken sind nur die Finnen wirk.lich besser. 
Fin n 1 an d, das Land der tausend Seen, darf immer noch 
für sich in Anspruch nehmen, die starkste Leichtathletik­
Nation Europas zu sein. Namen wie Nurmi, Ritola, 
Stenroos, Myrrha, Porhola, Loukola, Jar­
v in en u. a. ha ben das kleine ,,Suomi" berühmt gemacht; 
die neuen Krafte rnit Teileri, Hockert, Salminen, 
Askola, Tolamo, Barlund, Hannula, Kotkas, 
Pe ras a lo werden diesen Ruhm zu wahren wissen. V on 
den kurzen Laufstrecken abgesehen, ist Finnland in allen 
Übungen gut gerüstet, olympische Erfolge sind rnit 
Sicherheit in den Langstrecken, im Speerwerfen, Hammer­
werfen und Hocbsprung zu erwarten. Aucb im Marathon­
lauf, Diskuswerfen, Kugelstofien und in den Mittelstrecken 
ist die Lage hoffnungsvoll, doch weniger übersichtlicb. 
Finnische Tatkraft und finnischer Kampfgeist werden sich 
beim Olympia in Berlin entscbeidend zur Geltung bringen. 

Scbweden, das 1912 in Stockholm die Olympiscben 
Spiele abwickelte, bat bisber in der Leichtathletik 9 olym­
piscbe Goldmedaillen eriungen. Man ist im Norden sebr 
sportbegeistert, und das Stockholmer Stadion siebt in 
jedem Jahr grofie Feste, wobei sícb oft genug die besten 
Athleten der Welt gegenübersteben. Eine groBe Reibe 
hervorragender Kampfer wuBte bisher Schweden bei 
Landerkampfen erfolgreich zu vertreten, und der Sieg im 
Fünflanderkampf gegen Deutschland, Ungarn, ltalien und 
Japan zeugt vom Hochstand der schwedischen Leicht­
athletik. Die grofie Hoffnung Schwedens auf eine Gold­
medaille ist der Diskuswerfer Ande r s son, der mit 
groBer Bestandigkeit zwischen 50 und 53 m wirft. 
J a pan ist das Land des groBten Fortschrittes in der 
Leichtathletik, wenn man die letzten 6 bis 8 Jabre in 
Betracht zieht. Unvergefilich der Augeoblick, als 1928 
im Amsterdamer Stadion der erste Olympiasieg Japans 
verkündet wurde und die getrageoe Weise der 

Einc Gruppc von Lcichtathlcten aus dcr Rcihe tücbtiger Sportleute der Vereinigtcn Staatcn 
von Amerika. Man crkcruu: Fuqua, den Ncgcr Jobnson, Lymann, O'Brien, Peacock, Hardin, 
Me Ouskcy, Ven:i:ke, Robinson , •• , die untcr Leitung ihres Olympiatrainers gcübt babeo. 

japanischen Nationalhymne er­
tonte. Ganz oben in der Kurve 
standen mit feierlichem Ernst 
die wenigen J apaner und sangen 
mit dü.nnen Stimmen, doch voll 
Andacht, das Lied ibrer Heimat, 
das zugleich den jungen Ruhm 
ihres Landes kündete. Ergriffen 
lauschte cine vieltausendkopfige 
Menge, wabrend Oda, der 
japanische Dreisprungsieger, 
voll Stolz die Flagge mit dem 
rotem Sonnenball am groBen 
Siegesmast hochsteigen salí. 
Seit 1928 bat Japan viel, fast 
uoheimlich viel gelernt. Es stellt 
der lntelligenz und Auffas­
sungsgabe der J apaner ein glan­
zendes Zeugnis aus, wenn es 
innerhalb weniger Jabre gelang, 
cine starke Gruppe bervorra­
gender Leichtathleten beranzu­
bilden, die Weltrekorde auf­
stellte und im olympischen 
Kampf Grofitaten vollbrachte. 
Wer denkt nicht noch an Nis­
bida, der 1932 dem Amerikaner 
Miller den grandiosen End­
kampf im Stabbochsprung lie­
ferte. Nambu, der langjahrige 
Weitsprung - Weltrekordmann 
mit 7,98 m und Dreisprung­
Olympiasieger 1932 betreut 
Japans Leichtathleteo zu­
sammeo mit Oda. In Berlio 
werden also 2 Manner den 
Japanern mit Rat und Tat 
zur Seite stehen, die selbst 
im olympischen Feuer ge­
standen uod olympischen Lor­
beer gepfiückt babea. Die 
Sohne des femen Ostens wer­
den sicher nicht ruhmlos heim­
kebren, denn Japan hat aus­
gezeichnete Sprinter, schwer 
zu schlagende Springer und 
Marathonlaufer von so grofier 
Klasse, daB man schon heute 
fast an cinen japanischen 
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DEUTSCHLAND IN DER LEICHTATHLETIK GUT GERÜSTET 

Sieg in diesem wichtigen Wettbewerb glauben mochre. 
Die Wurfübungen liegen den Japanern weniger, hier 
fehlt ihnen aus rassischeo Ursacheo die korperliche 
Eigoung uod Befahigung. 
Frankreich hat seit dem Abtreten voo Sera Martin 
u.od J ules Ladoumégué keine gro8en Athletikleistungen 
mehr aufzuweiseo. Es ist still gewordeo auf den Ascheo­
bahnen an der Seine. Der 400-m-Liiufer Boisset, der 
1500-m-Mann Normand uod der Weitsprungrekordmann 
Paul sind die letzteo und - am olympischen MaBstab 
gemessen - nicht allzustarkeo Siiuleo. 
Ir 1 a n d verlii8t sich noch einmal auf deo zweifachen 
Olympiasieger Dr. O ' Ca 11 a g ha o, der die irliiodischeo 
Farben zuro Siege fübren solL U o g ar o ist z. Zt. sehr 
stark, doch fehlt vorliiufig der Mann, der eineo olym­
pischen Sieg erringen konnte. Hierfür ka.me vielleicht, 
aber nur vieJJeicht, der Hürdenmeister K ova c s in Frage, 
der 1935 400 m Hürden in sebr guten Zeiten gelaufen 
ist. Geringe Platzchaoceo bieteo sich Sir, B o dos i, 
Dr. D aran yi, S za b o. I talien hat den Sport unter das 
Protektorat des Staates gestellt. Als Trainer ist der Ameri­
kaner Boyd Comstock verpfüchtet, dem ein gro8er Ruf 
vorausgeht. Zwei überragende Kooner besitzt Italien 
jetzt schon in Be c ca 1 i, dem 1500-m-Olympiasieger von 
1932 uod in Lanzi, der für die 800-m-Strecke zu den 
Favoriteo gehort. Beide verkorpem den ziihen, urwüch­
sigen Typ und stecken voller Kraft u.od SelbstbewuBtsein. 
Als Lanzi ira Füofliioderkampf 1935 den 800-m-Lauf 
überlegeo in 1 : 52 Min.( 1) gewonnen hatte, liichelte er un­
mittelbar hinter dem Ziel verschmitzt und zwinkerte ver­
gnügt mit deo A u gen, als wollte er sageo: ,,Habt ihr be­
merkt, daB ich noch schneller kann? Wartet nur, bis 
ich 1936 beim Olympia wieder in Berlin hin l" 
Norwegen hat den 800-m-Laufer Johannesen, 
der im 800-m-Eodlauf eine Rolle spielen wird; aus 
Holland kommt Osendarp, der 1935 zusammen 
mit dem Schweizer Hiinni Europas bester 
Sprinter war. Polen kann kein sehr starkes Aufgebot 
zusammenbringeo. Heliasz, Lokaj ski, Tilgner, 
P 1 a w c z y k werden kaum bis in den olympischen 
Endkampf vordringen. Binen guten Leichtathleten 
hat Es t 1 a n d in Vi id i ng, der die Kugel bereits über 
16 m weit stie8 und anscheinend noch mehr kann. 
Mebr als bisher wird S ü dame r i ka auf deo Olympischen 
Spielen in Erscheinung treten. In deo letzten Jabren ist 
die leichtathletische Eotwicklung dort steil nach oben 
gegangeo. Der Klassesprioter L u t ti ist leider verstorbeo, 
doch in de Gomez, Salinas u. a. sind neue Kriifte er­
standen. Besooders Salinas ist ein gro8es Lauftalent. 
Südafrika, rühmlichst bekannt durch den Vorkriegs­
sprinterReginald Walkerundspiiterdurch Weightman­
Smitb, Atkinsoo, J oubert u. a., hat wieder hervor­
ragende Sprinter zur Verfüguog. Grimbeek lief 100 
Yards in 9,5 Sek., Theunissen legte 220 Yards (201 m) 
in 21, 1 Sek. zurück. A u s t ra li e n bringt einen gro8en 
Favoriten mit, den Hoch- uod Dreispringer Metcalfe. 
Man sagt Metcalfe Trainingsdreisprüoge von 16 m 
uod mehr nach, und ira Hochsprung hat er schon die 
2-m-Grenze mehrfach übersprungen. 
De u t s ch la n d hat als veranstaltendes Land in der V or­
bereitung gewaltige Arbeit geleistet. Davon zeugen nicht 
nur das wahrhaft gigantische Reichssportfeld, die Deutsch­
landhalle, das Eissport-Stadioo; aucb die aktiven Sport­
leute Deutschlands wissen ein Lied davon zu singen. 
Olympia-Prüfungskampfe wechselten ah mit aostrengeo­
den Olympia - Lehrkursen; Trainingsgemeinschaften 
faBteo in allen Stadten und Liindern die Olympia-Kan-

Lovelock (Neuseeland) gebortzuden bes ten 1500-m-Llufcmder Welt. 
Er gewann 1935 in Amerika die ,,Meile des Jalu:buaderts". 

didaten zu gemeinsamer Arbeit zusammen. Ununter­
brochen bereisten die Reichstrainer alle deutschen Gaue, 
uod uoter ihrer Anleituog wuchs ein fester Stamm von 
bestandigen Konnern heran, die mit guten Aussichten 
in deo olympischen Kampf ziehen konoen. 
Das vorolympische J ahr 1935 begann für die Leicht­
athleten verheilluogsvoll. Schon zu Beginn der Kampf­
zeit stellte der Magdeburger Polizist Scbroder im Diskus­
werfen mit 53,10 m einen neuen Weltrekord auf. Spiiter 
waren es Leichum, Hornberger, Borchmeyer, Dessecker, 
Schaumburg, Haag, Wegner, Woellke, Stock, Blask, 
Lampert u. a., die Hoffnuogen keimeo lie8en. Neue Re­
korde gab es ira Weitspruog durch Leichum (7,73 m), im 
110-m-Hürdenlauf durch Wegoer (14,5 Sek.), ira 10000-
m-Lauf durch Haag (31: 00,8 Min.), im Kugelsto8en 
durch Woellke (16,33 m), im Speerwerfen durch Stock 
(73,96 m), ira Hamme.rwerfen durch Blask (51,66 m). Das 
sind nur die wichtigsten Leistungen, die jedoch deutlich 
zeigen, welche Fortscbritte die deutsche Leichtathletik 
im Jabre 1935 gemacht hat. 
Deutschlaod darf mit dem Erreichten zufrieden sein. 
Sievert, Stock, Woellke, Leichum, Schroder gehoren zu 
den besten Leichtathleten der Welt. Es sind Hoffoungen 
vorhanden, daB Deutschland eodlich in denLeichtathletik­
Wettbewerben der Miinner die liiogst verdiente erste Gold­
medaille gewinnt. Die Tatsache, da8 die Kiimpfe ira Herzeo 
Deutschlands, vor Tausenden von deutschen Zuscbauern 
uod auf dem Kampfplatz statt6.nden, den der Führer 
Adolf Hitler selbst hat schaffen Jasseo, wird die deutscheo 
Leichtathleten zu hochsten Leistuogen anstacbelo. Moge 
es ihnen vergonnt sein, den deutschen Farben end­
lich zuro . falligen Leichtathletik-Siege zu verhelfeo. 
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HANS HEINRia-I SIEVERT: 

ZEHN F 
D 

ER Olympische Zchnkampf, deo manheuteals die 
Krone der Leichtathletik bezeichnet, ist modernen 
Ursprungs. Die alteo Griechen kanoten ihn bei 
ihren Olympien oochnicht. Sie trugen den olympi­

schen Fünfkampf aus, der sicb aus eioem Spriotlauf über 1 
Stadionlange (192 m), Weitsprung, Diskus- uod Speerwurf 
und dem abschlief3enden Pankration (Faustringkampf) zu­
sammeosetzte. Der Sieger dieses Kampfes, des Pentatblon, 
war d er Olympiasicger. Nach scincm Namen benannteman 
die 4jahrige Zeitspanne bis zu deo oiichsten Olympischen 
Spielen. - Seit dcm Stockholmer Olympia 1912 wird 
ocben diesem Fünfkampf, bei clero our der Faustringkampf 
ducch einen Lauf über 1500 m ersctzt wurde, der Zehn­
kampf regelma.13ig als olympischeKonkurrenz ausgetragen, 

und seit dem Amsterdamer Olympia 1928 hat cr deo 
Fünfkampf sogar ganz verdriingt uod steht als einziger 
Mehrkampf im olympischen Programm. 
DaB nur eine vielscitige Bctatigung in der V orbereitung 
und Ausbildung auch die beste Einzelleistung erbringt, 
ist heute unbestritten. AUe Spezialisten trainieren des­
wegen auch vielseitig, also ahnlich wie cin Mehrkampfer. 
Dcr Zehnkampfer unterscheidet sich von ihnen aber 
grundlcgend dadurch, daB er nicht nur allc Obungcn im 
Training pflegt, gewissermal3en dort nur in ihnen spielt, 
sondern - und darin liegt ja gerade die Schwierigkeit -
da8 er in jcder cinzelneo, also zehnmal, auch nach aul3cn 
hin im Kampf etwas zeigcn, daB cr auch in jeder ctwas 
Gutes leisten mul3, wenn er Erfolg babeo will. Wenn ein 

vielseitigübender Spezialisteine 
gewisse Obung nicht mag, wcnn 
sie ihm nicht liegt, so wird er sie 
auslassen, und cr darf es auch 

Hans Hcinrich Sicvcrt, dcr dcutschc Wcltrdtordmann in dcr wcrtvollstcn olympischcn 
Konkw:rcnz, dcm Zchnkampf, dcssen Sicgcr man mit Rccht ,,Atblct der Athleten ncnnt. 

ohne Bedenken. Nicht so der 
Zehnkampfer. Im Gegenteil 1 
Er mul3 sich gerade an diese 
Übung heranmachen uod sic im­
mer wieder üben. Darum sind 
Zehnkiimpfer uonacbgiebig, 
ziih, verbissen in ihrem Ziel. Das 
ist so im Training und in ooch 
verstarktem MaBe im Wett­
kampf selbst. Es mul3 aber aucb 
so scin, denn es komrntauf jeden 
P unkt an. Wie mancher hervor­
rageode Mehrkampfer hat in 
seinen crsten Zchnkampfver­
sucben -und vieleauchin allen, 
wie der berühmte Lettlander 
Dimsa-imKampfemitpapier­
formmiiBig viel schwáchcren 
Gegnern ins Gras beiBen müs­
sen, weil ihm diese typiscben 
Eigenschaften des guten Zehn­
kampfers fehlten. Esistniimlich 
cin gro13er Untcrschied, ob man 
gelegentlich zehn einzclne 
Uebungen bestreitct oder einen 
regelrechten Zehnkampf. Denn 
hier mul3 man nicht nur z eh o­
m a I cine Einzclleistung voll­
bringen, sondeen es heiBt,inner­
halb zweier Tagc in ununtcr­
brochener Samrnlung jedeMog­
licbkeit auszunu tzen, uro die be­
gehrten Puokte zu erzieleo. Es 
geht darum, z eh n mal innerhalb 
cines Gesamtkampfes in zehn 
Uebungen scine Hochstleistung 
zu erzielen. Wenn man sicb am 
1. Kampftage zuniicbst ricbtig 
.,aufgewiirmt" hat und anschlie­
Bend cinen 100-m-Lauf, 3 Weit­
sprüoge nach den eotsprecheo­
den Probesprüogen, anschlie­
Bend K ugelstof3cn und Hoch­
sprung und als Abschlul3 des 
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ersten Tages einen hundertprozentigen 400-m-Lauf hinter 
sich hat, so wird sich jeder vorstellen konnen, daB 
nur ein eisern trainierter Mann am zweiten Tage noch 
in 5 weiteren Uebungen seine soostigen Leistungen er­
zielen kann. Kommen doch jetzt noch drei der gefürch­
tetsten Uebungen, oamlich der 110-m-Hürdenlauf, das 
Stabhochspringen ( das ich noch niemals in weniger als 
zwei Stunden erledigt gesehen habe) und nach den ,,Ruhe­
punkten" Diskus- und Speerwerfeo, zum SchluB der 
Marathonlauf der Zehnkampfer, die ,,geliebten" 1500m. 
Es liegt auf der Hand, daB zu alledem nicht nur die korper­
liche Harte vorhanden sein muB, sondem viel wichtiger 
ist noch, daB der Kampfgeist frisch, daB die Nerven eisem 
bleiben, volkstümlich gesprochen, dal3 man ,,nicht weich 
wird". Gerade hier liegt aber der entscheideode Punkt, 
in dem sicb der wirklich gute Zehnkampfer vom einfachen 
guten Mehrkampfer unterscheidet. Deshalb steckt auch in 
meinen 10 Zehokampfen sicher mehr Aufwand ao Energie­
kraft und Ueberwinduog, als in huode¡t Einzelkiimpfen, 
die ich bestritten habe. In den Zehnkampfen liegen auch 
die schonsten Karopferinnerungen und inneren Erlebnisse. 
Darum wird für rnich auch gerade der Zehnkampf immer 
der schonste Wettbewerb bleiben, obwohl er eine gro.Be 
Abrackerei bedeutet, oder vielleicht gerade deswegen. 
Wie schon bei den letzten Spielen, so wird sich der Zehn­
kampf auch 1936 in Berlin über zwei volle Tage er­
strecken, uod zwar sind es der drittletzte und vorletzte 
Tag der Leichtathletik-Woche. !ch halte diese Zeitein­
teilung, bei der am Vorrnittag je 2 und am Nachmittag 
je 3 Uebungen abgewickelt werden, für sehr vorteilhaft 
für die Leistungen. Das belegen auch die Ergebnisse von 
Los Angeles, denn dort erzielten bis auf den Altmeister 
Y rjola alle 6 Erstplacierten neue personliche Bestleistun­
gen, alle beteiligten Nationen erhielten neue Landes­
rekorde uod die beiden ersten gingen sogar über die be­
stehende Weltrekordmarke hinweg. Der Weltrekord 
wechselte wieder voo Finnland nach den V ereinigten 
Staaten von Nordamerika herüber; es sind die beiden 
Nationen, die einzig und allein bis zum Jahre 1933 alle 
Weltrekorde im Zehnkampf gestellt haben. 
Im einzeloen waren die Sieger 1912 der berühmte Indianer 
Baseballspieler Jim Thorpe, ein Phanomen, das 1912 
neben dem überlegeneo Fünfkampfsieg in seinem ersten 
Zehnkampf die damals unerhorte Punktzahl von 7751,06 
Punkte erzielte und Olympia-Doppelsieger wurde. Seine 
beste Einzelübung war der Hocbsprung, worin er die zu 
der Zeit in Europa nur vom Horensagen bekannte Hohe 
von 1,96 m übersprang. 1920 in Antwerpen siegte der 
jetzige norwegische Olympiatrainer Lo v la n d rnit einer 
nur rnittelmlifiigen Leistung von etwas über 6800 Punkten. 
Und víelleicht hiitte auch 1924 wieder ein Norweger ge­
wonnen, wenn nicht der als Stabhochspringer so berührnte 
Ch arles H off verletzt auf der Zuschauertribüne ge­
sessen hatte. Hoff war zwar in allen 3 Würfen schwach, 
aber er hatte so überragende Lauf- und Sprungleistungen 
aufzuweisen, wie síe in dieser Kombination noch von 
keinem Athleten der Welt wieder erreicht worden sind. 
Statt seiner gewann in Paris der Hochspruogweltmeister 
O s boro die Goldmedaille im Zehnkampf; er erreichte 
oahezu Thorpes Weltrekord und schaffte7710,775Punkte. 
Dann begann die gro.Be Zeit der Finnen. Nachdem 
P a avo Y r j 61 a 1926 den Amerikanern schon den W elt­
rekord entrissen hatte, siegte er rnit Aki Jarvíoen als 
Zweitem im Schlepptau rnit 8053 Punkteo. Finnlands 
Vorherrschaft dauerte bis 1932. Yrjola, der schon in 
París dabeigewesen, war alt geworden, gewinnen konnte 
allenfalls der inzwischen zum Weltrekordmano rnit 8255 

Punkteo emporgestiegene A k i J ar vine n. Obwohl er 
im Frühsommer 1932 wochenlang schwer kraok war, 
scbaffte er mit 8292 Punkten abermals Weltrekord. Aber 
er scheiterte ao einem nocb grol3eren. J i m B a u s eh 
holte durcb gewaltige Wurfleistungen und deo vielbe­
staunten Stabbochsprung von 4 m in diesen 4 Uebungen 
alleine 4025 Puokte beraus und steUte den Weltrekord 
auf 8462 Puokte. Inzwíscben stebt der Rekord nacb der 
gleicheo Wertung auf 8790 Punkten, und ebenso sicber 
ist es, daB eines Tages 9000 Punkte erzielt werden. 
Heute wird oach einer oeuen Punkttabelle gewertet. 
Daoach ist Bausch's Ergebnis von Los Angeles 7396 
Punkte und der jetzige Weltrekord 7824 Punkte. Im 
Verhaltnis zu den hier angeführten olympiscben Spitzeo­
leistungen nehmen sich die Ergebnisse der Weltrangliste 
1935 recht bescheiden aus. Die Besten der vcrgangeoeo 
Saison wareo Clark, USA, Bexell-Schweden, und 
Huber-Deutschland. Die beideo ersten erreichten 
nocb nicht einmal ganz 7000 Punkte neuer Wcrtuog. 
Danach konnte man annehmen, daB wir auf den Berliner 
Spielen im Zehnkampf keine grof3en Leistungen zu er­
warten babeo. Das wiire aber ein Trugschlul3. Ich bin 
vielmehr voo dem Gegeoteil übe.czeugt und glaube, daB 
in Berlin die Grof3leístungen von Los Angeles überboten 
werden. !ch habe für diese Annahme verschiedeoe Gründe. 
Ganz allgemein pfiegen auf den Olympischen Spielen 
gerade die Leistungeo im Zebnkampf im V erhaltnis zu 
denen des V orjahres überraschend auszufallen. Iosbe­
sondere haben es die Amerikaner immer hervorragend 
verstanden, einen bis dahin wenig bekannten Mano zu 
den Spielen herauszubringen. Weder Thorpe, noch 
Osborn, wie auch Bauscb waren als Zehnkampfer sehr 
bekanot, bevor sie ihre Goldmedaille gewanoen. 
Aul3erdem fehlen an der Spitze der angeführten Welt­
rangliste gerade die Leute, die zur Zeit ta t s a eh li eh 
die starksten sind. Aki Jarvinen bestrirt nur Einzel­
kampfe in den letzten Jahren. Er ist aber immer noch 
gleich hervorragend wie 1932, uod 1936 wird er auch im 
Zehnkampf wíeder dabei sein. 
Noch besser ist wahrscheinlich unser Stock, und er ware 
schoo 1935 sicher an der Spítze geweseo, hatte er seine 
Punkte nicbt nur in 9, soodern - wie es sich für einen 
Zehnklimpfer gehort - in 10 Uebungen gesammelt. 
DaB das erstere indes gar nicht so selten -vorkommt, 
bestatigt der amerikanische Neger W ar d, er macbte es 
genau wie Stock: beide lief3en im Kampfe um ihre 
oationale Meisterscbaft die Anfangshohe im Stabhoch­
spruog dreimal aus und erhielten somit darin keinen 
einzigen Punkt. 
Aber Stock ist noch nicht alt, er war Anfanger auf dem 
Gebiet. Icb glaube zuversicbtlich, daB er es sicb nicbt 
noch einmal leistet, uod da er sich seitdem noch sehr 
verbessert bat, traue ich ih.m einen Sieg 1936 schon zu. 
Wie ich selbst für Berlin einzuscbatzen bin, ist schwer 
zu bestimmen. Ich kann nur das eine sagen, wenn ich 
überhaupt rnitrnacbe, dann werde icb auch gut sein. Icb 
glaube, rnit reichlich 8600 Punkten alter Wertuog, das sind 
etwa 7700 Punkte neuer Wertung, kann man gewinnen. 
Oh ich teiloehmen kann, hiingt von der Ausbeilung 
meiner Verletzung ah, die ich mir 1934 im T urioer 
Zehnkampf zuzog. Es ware scbon und hoffnungsvoll, 
wenn Stock und ich beide 100%ig gesund in die grol3e 
Prüfung steigen konoten. Dann ware es vielleicht mog­
lich, daB Deutschland seine 1933 begonnene W elt-V or­
machtstelluog im Zehnkampf rnit einem Olympiasieg neu 
festigt uod ausbaut und rnit der ersteo zugleich die 
schonste Goldmedaille in der Leichtathletik beimführt. 
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GISELA MAUERMAYER: 

FRAUEN·LEICHTATHLETIK 
I

M Jabre 1928, bei deo Olympischen Spielen in Amster­
dam, starteten zum ersteomal die F.rauen in deo leicht­
athletischen Kampfen. 1m klassischeo Altertum war 
ibnen jede Beteiligung, ja sogar das Zusehen verboten. 

Dazwischen liegt eine lange Zeit des Ringens der Frauen 
um Ane.rkennung des Leistungssportes im Rahmen all­
gemeioer Leibesübungeo, bis man sich im Ioternationalen 
Komitee den Forderungen nicht meh.r verschloI3. Man 
raumte den F.rauen in Amsterdam fünf Uebungen in der 
Leichtathletik ein: 100-m-Lauf, 800-m-Lauf, Hochsprung, 
Diskuswerfen und die 4 X 100-m-Staffel. Bine Frau, 
Lina Radtke-Batschauer, erkampfte damals im 800-m-Lauf 
fü.r Deutscbland die bisher einzige Goldmedaille in der 
Leichtathletik. Dieser Wert-

ooch jedesmal entscheidende Worte mitgesprocheo. -
Ein sehr starker Gegner von Uebersee ist auch das angel­
sachsische Südafrika, das über einige hervorragende 
Athletinnen von Weltklasse verfügt. Vielleicht wird auch 
Japao, das zielbewuI3t am Aufbau seines Frauensports 
arbeitet, in einige Entscheidungen eingreifen. Seine 
Sportlerinoen babeo zwar noch wenig technische Er­
fah.rung, doch sind sie auf Grund ihrer gro!3en Schnell­
kraft sehr eotwicklungsfahig und dazu durch die in 
ihrer V olkserziehung wurzelode Willensbildung zu 
auI3ergewohnlichen Leistungeo befahigt. 
Ueber das Krafteverhaltnis in uoserem kleinen Europa 
sind wir naturgema.13 besser uoterrichtet. Bei den Frauen-

weltspieleo 1934, an denen 
bewerb wu.rde jedoch als un­
geeignet für Frauen wieder 
abgeschafft und 1932 dafü.r 
der 80-m-Hü.rdenlauf und 
das Speerwerfen neu hinzu­
geoommen. Diese sechs Ue­
bungen werden auch 1936 in 
BetlinzumAust.raggelaogeo. 
In welchem der teilnehmeo­
den Lander ist nun das 
schwache Geschlecht am 
sta.rksten? Welche Nation 
hat in den Frauenwettbe­
werben die besten Aussich­
teo ? Es ist nicht gaoz leicht, 
hierü ber zu urteilen. Denn 
man glaube ja nicht, daI3 in 
allenLandero der Sport über­
haupt und der Frauensport 
insbesondere so straff und 
übersichtlich organisiert sei, 
wie bei uns in Deutschland; 
nicbt einmal im Lande der 
ma.rcheohaften W eltrekorde, 
in USA ist dies der Fall. 
Bezeichnend hierfür die Tat­
sache, daI3 man im vorigen 
Jahr in den gaozen Ver­
einigten Staaten keinen Ver­
anstalter fü.r die oationalen 
Fraueomeiste.rschaftenfindeo 
konnte. Auf diese Weise 
ha ben die F rauco do.rt weoig 
Gelegenheit, in gro!3ereo 
Wettkampfeo Leistuogs­

Friiulein Steuer, Duisburg, 

alle europaischen F rauen­
sport treibenden Nationeo 
beteiligt waren, blieb 
Deutschland überlegener 
Gesamtsieger. Doch es ware 
falsch, dasselbe Verhaltnis 
vom Olympia 1936 erwarten 
zu wolleo, da in zwei Jabren 
viele V erschiebungeo eiotre­
ten konnen und wahrschein­
lich auch einget.reten sind. 
England und Polen sind 
Lander, die ihren Frauen­
sport tatkraftig fürdern uod 
sehr veraolagte und tüchtige 
Leichtathletinnen besitzen. 
Sie ha ben iozwiscbeo viel da­
zugelernt. Auch die Tsche­
chei, Hollaod, Scbweden, 
Oesterreich und Italien wer­
den eiozeloe K.ampferinnen 
schicken, die das Ergebnis 
mancber Wettbewerbe be­
einfiussen konnen. Diese all­
gemeine Uebersicht lost die 
Frage nach den Namen der 
voraussichtlicben Siegerin­
nen aus. Man kann mit ihrer 
Beantwortuog nicht vorsich­
tig genug sein, da alles dem 
Wandel der Zeiten uod dem 
Spiel des Zufalls unterwor­
fen ist. Die Ein.B.üsse, die 
du.rch Reisestrapazeo und 
Klimaveranderung auf den 

die junge deutsche Meisterin des Jabres 1935 im 80-m-Hürdenlauf. 

proben abzulegen. obwohl USA bei seinem riesigen 
Menschenvorrat über hervorragende Konnerinnen 
und hochveranlagte Nachwuchsleute verfügt. Aber so 
kommt es, daI3 von ihren Leistuogen kaum eine Kunde 
über das groI3e Wasser dringt. 
Das Ratsel um die amerikanischen Athletinneo lüftet 
sich nur alle vier Jabre bei den Olympischen Spieleo, 
wo sie dann plotzlich die Welt mit hervorragenden 
Leistungen überrascheo und mit Erfolg den Kampf uro 
die Goldmedaillen aufoehmeo. Wir müssen uns also 
von dieser Seite auf alles gefaI3t machen. Aehnlich 
liegt der Fall bei den Caoadierinnen, die von demselben 
geheimnisvollen Dunkel umhüllt werden. Auch sie haben 

Wettkampfer ausgeübt werdeo, die Nervenbelastung 
du.rch die Anstrengung des Kampfes, das erhohte Ver­
aotwortungsbewuI3tsein -, alles tra.gt zu gro!3eo Form­
veranderungeo, ja oft zu Versagern bei. Schon manches 
Mal siod im olympischen Feuer sichergeglaubte Sieges­
aussichten zu Asche zerfallen, wahrend in unbekanoten 
Ka.mpfero niegeahnte Siegesantriebe entflammt wurden. 
Olympische Lorbeereo bangen sehr hoch und werdeo 
nur von dem errungen, welcher am entscheidenden 
Tage alle korperlichen und seelischen Krafte in Ein­
klang und Hochstimmung bringeo kaon. 
Auf der 1 O O - m - S t r e e k e erwarten wir mit gro!3er 
Spanoung das Auftreten der jungen Amerikaoerin H el en 
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S tepheos, die 1935 mit 11,6 Sek. einen groJ3artigen 
Weltrekord aufgestellt hat. Ihrc schárfstco Gegocrinoen 
werden die Olympiasiegerin Walasiewicz - Poleo, 
unsere Dcutschen Kra us s und Do lli nger, Bu r ke­
Südafrika und H is e o e k- Englaod sein. 
Ucber 8 O- m - H ü r den dürfte die Entschciduog zwischen 
Do o r ges t-Holland, Bu r k e und C I ar k e-Südafrika, 
Web b- England, Ta y lo r-Canada und unseren drei 
Deutscheo S te u e r, E e k e r t uod El ge r liegeo. Besoo­
ders erfreulich ware es allerdings für uns, weon sich 
unsere Wdtrekordiohaberin Frau Engelhard bis dahio 
von iruer Krankheit erholte. 
Der H o eh s p r u o g sieht die deutscheo Vertreterionen 
Ka u o, Se he i be und R a t j en im Kampfe mit G u es s, 
Arden und Ross aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, Clarke- Südafrika uod Dawes - Canada. 
Im D is kus werf en wird Waj s-Poleo versucheo, ihren 
Weltrekord zurückzuerobem. Doch dürfte ihr in Krauss, 
Mollenhauer und mir ein starkes deutsches Aufgebot ent­
gcgenstehen. Auch Stephens­
USA, Svedberg-Schweden und 
Kohlbach - Oesterreich haben 
gute Leistungen aufzuwcisen. 
Im Speerwerfen stehen die 
Deutschen, an der Spitze 
Krüger und Fleischer, 
voraussichtlicb gegen die 
Angriffe von Pe tcarova -
Tschechoslowakei, Stephens­
USA, B a u m a - Oesterreich, 
K wasoiews ka - Polen und 
de Kock-Holland. 

lichen Jugend der übrigen Welt Zeugnis abzulegen babeo 
von der Wirksamkeit dieser Erkenotnisse und ihrcr Gcstalt­
werdung. Diese drei Entwicklungsstufen gehoren untrenn­
bar zusammen, cine k.ann ohne die andere nicht bestehen. 
Deshalb wird sich auch die Zukunft der Forderung nach 
einem vollstandigen olympischen Frauenprogramm nicht 
verschlieJ3en konnen. Der olympiscbe Gedanke, dcr dem 
Kulturschaffen der Hellcnen entsprang, tragt als bochstes 
Ziel das Streben nach Ganzheit in sich uod duldet kein 
Stückwerk. Stückwerk aber ist es, wcnn ein Teil der 
besten sportlicben Kra.fte durch menschlich und sachlicb 
unbegründete Beschrankungen lahmgelegt ist. Denn nur 
auf freiem Felde kann sicb die Kampfkraft einer starkeo 
Truppe voll auswertcn und entwickcln. 
Und nur auf diese Weise briogt uns Olympia, wenn es aucb 
die gesamte Menscbbcit über alle politiscbeo und blut­
maJ3igen Schrankeo binweg verbrüdert, groBten nationalen 
Gcwinn und bochste St:irkung uoseres eigcnen Volkstums. 
Darin aber liegt für uns seine wunderbarc Sinnerfüllung. 

Die 4 X 1 O O - m - S t a f fe l 
ist für Deutschlaod aussicbts­
rcich, doch konnen USA, 
Südaf rika, Canada und Eng­
land gefahrlich werden. 
Mogen die Goldmedaillcn im 
cinzeloen fallen wíe sie wollen, 
jedenfalls kann Deutschland, 
wcnn es nicbt Pech hat, durch 
scinen guten Durchschnitt in 
allen Uebungen auf einen 
ersten Platz in der Gesamt­
wertung der Frauen-Leicht­
athletik rechoen, zumal es auf 
eigenem Boden kampft. Bines 
aber ist sicher: die Karnpfe der 
Frauen werden an sportlichem 
und kampferischem Wert denen 
der Manncr nicbt oachstehen. 
Der Frauensport ist jetzt end­
gültig aus den Kinderschuhen 
heraus und wird sich einigen 
ewiggestrigen Gegenstromun­
gcn zum Trotz seincn Weg in 
die Zukunft bahnen. Es führt 
cine gerade Linie von der Be­
jahung der Korperertüchtigung 
und Personlichkeitsbildung der 
Frau überdieReichsjugendwett. 
k:impfe, bei deneoTausende von 
Madcl im Dienste dieser Idee 
aotreten, zu den Olympischen 
Spielen, bei welchcn einige 
wenige Fraucn als Auslese der 
Nation im Kampfe rnit der weib- Giscla ~iaucnnaycr, Dcutschlands bestc Mcbrkámpfcrin, Wcltrckordinh:tbcrin im Dislruswcrfcn. 
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KARDINALFRAGE BEIM FUSSBA LL IMMER NOCH NICHT KLAR 

DIE MANNSCHAFTS--SPIELE 
FUSSBALL BEIM OLYMPIA 

S 
EIT dem letzten olympischen FuBball-Turnier in 
Amsterdam 1928 haben sich in der internationalen 
FuBballwelt gro!3e Umwiilzungen vollzogen. Schon 
1928 ware die Beteiligung der FuBballverbande ao 

den Olympischen Spielen beinahe an der strengen Hal­
tung des Internatiooalen Olympischen Komitees geschei­
tert, weil sich die Auffassungen über den ,,reinen Ama­
teur" hüben und drüben nicbt deckten. Nicht, als oh die 
Fcderation Internationale de Football-Association, die 
,,FIFA", wie man sie kurz neOQt, eine grundsatzlich 
andcre Meinung über die Zulassuog von Professionals 
zu deo Olympischen Spielen habe, sie ist nur der Ansicbt, 
da!3 die Bestimmungen darüber einer Revision zu uoter­
werfen waren und wehrt sich dagegen, dal3 die Hand­
habung der in Frage stebenden Paragraphen den FuBball­
sport besooders hart trifft. Der Begriff Amateurismus 
wird namlich in den verschiedenen Sportarten ganz ver­
schieden ausgelegt. Wo dem einen noch ein gewisser 
Aufwand durch Spesen gedeckt wird, werden dem andern 
die Hochstsatze und die Lebenshaltung vorgeschrieben. 
Natürlich waren nicht alle FuBballnationen gegeo die 
Olympischen Turniere eingestellt. Die führenden Manner 
der FIF A babeo sogar die hoberen Ziele Olympias immer 
crkannt und bctont, und gerade diesen Rechoung tragen 

wolleo, als sie die Beteiligung des FuBballsportes am 
Olympia vorlaufig nicht für richtig hiel ten. Die FIF A 
bat es ihren Verbaoden freigestellt, das vorgesehene 
Turnier in Berlin zu beschicken. Die Mitglieder des FIFA­
Vorstandes Dr. P. J. Bauwens und K. J. J. Lotsy wurden 
beauftragt, Ausführungsbestimmuogen für die Spiele aus­
zuarbeiten und die techoische Durchführung zu über­
wachen. Ausschreibungen sind ergangen; die generelle 
Meldung der Nationen zur Teilnahme muB bis zum 
20. Juni, die namentlichen Meldungen der Mannscbafteo 
bis zum 18. Juli 1936 abgegeben werden. 
Bei einer Teilnahme voo mehr als 16 Mannschaften sind 
Ausscbeidungsspiele vorgeseheo, die in verschiedeoen 
Stadteo Deutschlands vor der Eroffoung des offizielleo 
Turniers ausgetragen werden sallen. Zu diesem werden 
zwei Gruppeo gebildet. Das Los soll dann eotscheiden, 
welche Mannschaft der einen Gruppe gegeo eine der 
andero Gruppe zu spielen hat. In den nachsten Ruoden 
entscheidet wiederum das Los bei der Paarung. 
Zur Zeit der Drucklegung dieses Buches stand die Be­
teiligung de.r Nationen nocb nicht fest. Da aber fast 
samtliche europaischen Nationen in der Lage sind, gute 
Amateurmannschaften zu stelleo, wird man rnit einer 
zahlreicheo Beschickung rechoen koooeo. Die Spiele 
werdeo in der Zeit vom 3. bis 15. August auf Ber­
liner Sportplatzen und im Olympia-Stadioo ausgetrageo. 

Am crstcn olympiscben Fu13ball-Tumicr, Antwcrpco 1920, nahm Deucschland oicbt tell. Im Verlaufe der Vcranstaltung gab es vicie 
Mcinungsvcrscbicdenheitcn zwischen deo Teilnebmem, wovon dieses Bild allecclings kaum etwas etkennen lii13t. Hier losen Belgien 
uod die Tschccboslowakei die Seicen zum Endspicl aus, das beim Standc von 2:0 für Belgien von den. Tschcchcn abgebrochcn wurdc. 

= = ====~=c.---~ -----
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29 O S I EGTEN DIE INDER IN AMSTERDAM 1928 

EXOTISCHES HOCKEY 
VON HANS SOMMERHAUSER 

Die Inder werden Hockeysieger - aus Tradition, kann 
man aun schon - halb resignierend - sagen. 
Deutschlaod und Holland reprasentieren Europa, da die 
Englander wiederum fernbleiben und nur gewillt sind, 
die Inder in Englaod zu empfangen, weon sie in Berlin 
zum dritten Male olympische Sieger geworden sind. Sie 
( die Englander) wissen, daf3 den Indern der Sieg über Grof3-
Britannien das wicbtigste ist. (Was ganz ohne politischen 
Nebensioo hingeschrieben wird.) Sie wissen, daf3 die 
Inder dann vielleicht etwas müde sind und hoffen, daf3 
sie dann nicht wieder 4: O Sieger bleibeo, wie damals ... 
Europa ist noch ein anderer Gegner erstanden. Wieder 
ein Blitz aus heiterem Himmel. Die Afghanen namlich, 
Spieler eines Landes, das zum ersten Male an einer 
Olympiade teilnimmt. - Das stebt fest : die Inder sind 
die Endsieger. In keiner sport-
lichen Disziplin kaon diese Vor­
aussage mit soviel Berechtigung 
so bestimmt sein. 

Die Hollander babeo wir nacb Amsterdam geschlagen. 
Einmal auch nicht. Wir gewannen einmal 7: O und ver­
loren auch mal wieder 1 : 2. Turniere in Barcelona und 
Brüssel saben uns in grof3er Forro. In Brüssel zum Beipsiel 
verloren wir gegen Englaod erst in der Verlangerung. 
In Hamburg spielten wir 1 : 1 gegen England. 
Die Vorbereitungen für die Berlioer Olympiade lief3en 
nichts zu wünschen übrig. Manche gro13e Spieler ent­
tauschten mehr oder minder. Man hielt im Reiche Aus­
schau. Man ,,eotdeckte" den immer übergaogeoen Keller 
(vom B.H.C.) und freute sich Milners,desLeipzigers, wenn 
schoo Kühnheit dazu gehórte, in einem der beiden einen 
Nachfolger Haags zu seheo. 
Stoppen und Dribbeln . . . Hier liegen die Schwachen 
des deutschen Stils. Der gute Dribbler ist meist auch eio 
guter Kombinationsspieler. Die Inder demoostrierten 
diese volleodete Ballführung. GewIB: sie trieben deo Ball 
vor sich her, nicht seitlich neben dem Korper; eine Rigen-

Wir wissen nicht viel voo deo 
afghanischen Hockeyspielern; 
nicbt mehr als damals voo deo 
ladero, bevor sie mit deutscheo 
undholliiodischenMannschafteo 
Gesellschaftsspiele austrugeo. 
Elif Khan, der Presseattaché 
ao der afghanischeo Gesandt­
schaft in Berlio erzahlte: 
,,Schon der Vater Aman Ullubs 
sorgte für die Verbreituog des 
Sports; erkaonte seioeo Wert 
und seine Missioo. Die Eng­
liioder uod die Inder wareo 
die V orbilder; nicht nur im 
Hockey. Hockey spielen die 
Schüler und die Soldaten. In 
Schule und Armee ist Hockey 
de r Sport. Die Afghaneo spiel­
ten 3: 3 gegen die Inder, die auf 
dem Kootioentso grof3eErfolge 

Die indischen Hockeyspieler ím olympiscben Dorf bei den Spielen ím sonoigco Los Angeles 1932. 

hatten. Die Afghanen haben den festeo Glaubeo, den 
Indern bald in Stil und Taktik gleich zu sein und auch io 
der Wirkung: in der Starke und den Erfolgen." Deutsche 
berichten iihnlich, so daf3 man Grund bat, nicht nur an 
die Hollander zu denken,die in Amsterdam dafür sorgteo, 
daB unsere Blütentraume nicht reiften ... 
Die indischen Hockeyspieler warcn in Australien und spiel­
ten 27 mal. U nter zweistelligen Ergebnissen ta ten sie es nicht. 
Dhyan Chand und sein Bruder waren mit dabei. Sie zer­
mürbten die Gegnerund begeistertendieZuscbauer. 200000 
wurdeo gezahlt und die propagandistiscbe Wirkung war 
ungebeuer. Durcbweg wareo es ricbtige Inder; keine in 
Indien geborenen Eoglander. Allerdings auch nicbt in der 
Mischung, wie wir sie .einmal erlebteo als eine Mann­
schaft in Deutschland spielte, in der es Inder gab, die ganz 
verschiedene Spracben redeten und die sich nur auf .... 
englisch verstiindigen konnten. 
Vor der Olympiade gibt's eine neue Reise der Inder. Natür­
lich fahreo sie nicht an Deutschland vorüber, um uns etwa 
ihre heutige Spielstarke zu verheimlicben. Wo immer 
sie vor der Olympiade spíelen: wer Hockey liebt, 
muB sich freuen; den.o die Inder demonstríeren das 
echte Hockey: ein Hockey der Schónheít und der 
Wirkung: ein technisches und eín geistiges Hockey. 

art, die wir nicht ohne weiteres übernehmen konnen. Die 
Weichheit in den Hüften uod die Wendigkeit im ganzen, 
die Tauschungen und Ueberlistuogen, das V erdecken dcr 
Absichten - - - alle europajschen Mannschaften siod 
darin den Indem uoterlegeo. 
Bine Herrlichkeit für sich ist ihr Laufstil. Sie liefeo -
deo Ball vor sich hertreibend - schoeller als die Gegner 
ohne Ball. Sie liefen ihoen sozusagen mit dem Ball davoo. 
Bei aller Kombination - Tempo. Bei uns hat das Tempo 
oft ,zu einem wenig sinnvollen In-die-Gegend-Schief3eo 
geführt. Unser Hockey wurde ungeküostelter, primitiver: 
im Siooe der Hollaoder, die allerdings mit ihrem robusten 
Stil Erfolge batten. 
Im Geistigeo des Hockey sind die Berlioer zweifellos deo 
aodereo Landesteilen überlegen, obwohl eiomal der Nordeo 
uod der Süden Maf3stab und Vorbild waren, aber nicht ver­
hiodern konoteo, daf3 die Brandenburger im starkeren Maf3e 
Kombinationsspieler wurden: trotz aller Harte, die das 
Meisterschaftssystem und die Silberschildspiele mit sich 
brachten. Wir arbeiten und brauchen nicht zu verzweifeln. 
Ueberall in deutschen Landen wird Hockey ges piel t. Ueber­
all lebeo noch altePioniere, die noch das engliscbe Hockey, 
das uns in der Kultur immer noch überlegeoist,erlebt habeo. 
Zusammenfasseod: Weno wir hinter den Indern deo 
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HANDDALL-DER HARTE M.aNNERSPORT, ENDLICH ANERKANNT 

KÜrt WeiB, Berlin, einer der bcstcn deutschcn Hockeystünner, 
der scinc Vielseitigkcit scbon als Zehnkampfmeister bewiC$. 

zwciten Platz belegen, wenn wir uos der Afghanen und 
der Holiander erwehren konnen, daoo ist das ein Erfolg, 
auf den wir stolz seio konnen. 

HANDBALL UND BASKETBALL 
VON Dr. WILLY PHIELER 

Wenn wir cioen kurzen historischen Rückblick auf die 
Zeiten der Entwickluog geben wollen, so müssen wir 
unsere Betrachtuog bei den 
Jahren des grol3en Volker-

nenneo pflegt, auf dem bereits vorhandenen Werke Hei­
sers aufbaueod, spaterhin eine Spielordnung schuf, die 
vorbildlich war. Er führt!. sein Manoschaftsspiel in einigen 
Berlioer V ereinen cio uod traf vor allen Din gen als Lehrer 
der 1920 gegründeten Deutschen Hochschúle für Leibes­
übungen uoter den Studierenden cine ganze Anzahl von 
begeisterten jungen Menschen, die sich bald in cin Mann­
schaftsgefüge eingliedern liel3en. 
Für die standig wachsende V erbreitung der jungen 
Sportart in diesen Kreiseo sorgte gerade in jenen Jahren 
in nícht unerheblichem Mal3e die juoge Generation, die 
als Lehrer von der Deutschen Hochschule aus irn lo­
und Auslande ihre Tatigkeit ausübte. 
Aber nicht nur innerhalb der Grenzen uoseres deutschen 
Vaterlandes hat sich dieser junge Mannschaftskampf 
scinen Platz erobert, auch irn Auslaode ist die Zahl seiner 
Freunde und Anhanger in dauernder Zunahrne begriffeu. 
Im Jahre 1926 wurde von Deutschland aus die loter­
nationale Amateur-Haodball-Fédération ins Leben ge­
rufen, der heute ungefahr 30 Lander aogehoren. V on 
ihnen darf man allerdings hochstens die Hiilfte zu den 
wirklich aktiven ziihlen, der restliche Teil hat die Periode 
seiner Entwicklung ooch nicht abgeschlossen. 
Für das olympische Handballturnier, das am 6., 7., 8., 
10., 12. u. 14. August ausgetragen werden soll, liegeo bei 
Drucklegung dieser Zeilen alle Meldungen noch o.icht 
vor. Immerhin darf man mit ciner recht bedeutenden Zahl 
von Bewerbern für das Handball-Tumier rechoen. Fest 
steht die Teilnahrne folgeoder Lander: Danemark, 
Deutschland, Holland, Oesterreich, Polen, Schwedeo, 
Schweiz, Ungarn. Obwohl in Deutschland Technik und 
Taktik des Spieles am weitesteo ausgereift sind, ist der 
Gewinn einer Goldmedaille durchaus nicht sicher. Wir 
rechnen zwar stark mit einem Sieg, doch man ist in diesem, 
wie in allen anderen Fallen, vor Überraschungen nicht 
gefeit. Es sei in diesem Zusamrnenhang daran erinnert, 
dal3 sich unsere Nationalelf im Jahre 1925 von Oester­
reich cine 6: 3 und irn Jahre 1930 vom gleicheo Lande 
cine 6 : 5 Niederlage gefalien lassen mul3te, - die beiden 
einzigen Niederlagen übrigens, die wir in der Statistik unse­
rer Liinderspiele zu verzeichnen haben. Gelegentlich einer 
Tagung wurde noch einrnal einheitlich über die Spiel­
regeln und ihre Auslegung verhaodelt, so dal3 es wahrend 

ringens begioneo. Wahrend 
man draul3en an den Fronteo 
für das V aterland stritt, legte eio 
Berliner Oberturnwart, Max 
Heiser, den Grundstcio zu 
einem friedlichen Kampfspiel, 
das für Maoner und Frauen 
gleichermal3en bedeutuogsvoll 
werden sollte: zum Handball l 
Aus einer Vermischung von 
Ful3ball, Raffball uod Torball 
schuf er dieses Spiel, das aller­
dings in sciner damaligen Foro-. 
von der uos heute gelaufigcn 
noch bettachtlich entfemt war. 
Es ist nicht unsere Aufgabe, an 
dieser StelleFragen übcr Eiozel­
heiten der ferneren Entwick­
lung zu erortern. Fest steht 
jedenfalls, dal3 Karl Schelenz, 
den man deo eigentlicheo 
Gründer des Handballspieles zu 

Der Toi:wurf: Vom Gegncr gclost, erfolgt kurz vor dem SchuBkreis der Wurf. Aus dcm 
V cuundenspiel um die Deutscbe Meisterscbaft: Polizei (Betlin) gegen Hindenburg (Allenstein). 
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DEUTSCH L ANDS NATIONALMANNSCHAFT VERLOR NUR 2 SPIE L E 

des Turniers nicht etwa zu Meinuogsverschiedenheiteo 
über irgendeine K.leinigkeit kommen kann. Schon die 
zahleomaBig starke Beteiligung von seiten der einzelnen 
Lander beweist das Interesse für die junge olympische 
Disziplin. So saodteo Daoemark, Schwedeo, Luxemburg, 
Holland, Uogaro uod die Schweiz je zwei, Polen vier 
und Oesterreich gar fünf Vertreter. 
V ergessen wir nicht, dafi die Spielregeln im Laufe 
der Jahre mancherlei Wandlungen erfahreo haben. Die 
Pra.··üs war auf diesem Gebiete der beste Lehrmeister, sie 
zeigte deutlich, wo in einzelnen Fallen kleine Maogel 
lagen, die sich durch einen entsprechenden Regelhinweis 
leicht beseitigen lie13en. So ist man z. B. zu der Erkenntnis 
gekommen, da13 der früher als V ersto13 zahlende Doppel­
fang gar nicht als Fehler gcwertet zu werden braucht, 
(für den ein Freiwurf verhangt wird), da die Partei des 
Spielers, der ,,Zweimál Luft" macht - wie es immer so 
schon hiefi - durch den entstaodenen Zeitverlust sowie­
so benachteiligt ist. Wollen wir die übrigen Regeln des 
Spieles kurz umrei13eo, so sei auf die in den Hauptpunkten 
bestehende Übereiostimmung mit dem grofien Bruder 
Fufiball hingewiesen. Hier wie da gehoren elf Mano, 
deren Aufgaben im Tal-tischen ungefahr die gleichen sind, 
zu einem Mannschaftsgefüge. Auch die Abmessungen 
des Spielfeldes und des Torraumes sind dieselben. Ein 
wesentlicher Unterschied ist der, da13 der Handballtorwart 
vor seioem Heiligtum cine Abgrenzung besitzt. Dieser 
,,Schufikreis" - der aus zwei von den beiden Torpfosten 
aus gezogeoen Kreisvierteln und einer geraden, im Ab­
stande von elf Metern zur Torlinie parallel laufenden 
Linie besteht - darf aufier dem Torwart von keinem der 
Spieler des Feldes betretea werden. Wichtig ist ferner 
die Abseitsregel, die mit der des Fufiballspieles nichts zu 
tun hat, was vielen Zuschauern auch heute noch unbekannt 
ist. Hier ist vielmehr innerhalb des Handballfeldes im 
Abstande von 16,50 Metero von der Torlinie jeweils eine 
Gerade gezogen, die von einem Spieler der angreifeaden 
Partei nur dann betreten werden darf, wenn er im Besitz 
des Bailes ist, oder der Ball bereits innerhalb des Abseits­
raumes gespielt wird. Man drückt das gleiche aus, weon 
man sagt, da13 ein Spieler der angreifenden Maonscbaft 
dann abseits ist, wenn er sich innerhalb, der Ball abet 
aufierhalb des Abseitsraumes be.findet. Der Ball soll 
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Im Lauf geworfcn- 1 Dcr deutsche Stürmer eniel t im Llinderkampf 
Deutscbland-Ósterreicb mit wuchtigem Wurf ein unhaltbaresTor. 

cinco Umfang von 58-60 cm, ein Gewicht von 450 g 
beim Spielbeginn haben. Als gültige Spieldauer hat 
man bei den Mannern zweimal 30 Minuten festgesetzt. 

Recht vorteilhaft hat es sich für das Basketballspiel er­
wiesen, dafi sein Spielfeld in den Abmessungen nicht so 
ausgedehnt zu sein braucht wie beim Fufiball. Mit einer 
Flache von 13 (bis 15) mal 24 (bis 28) Metern ist den Vor­

Harte und spannende Kámpfe werden alljahrlich um die deutscbe Handballmeisterschaft 
ausgctragen. Hier kiimpfcn dcr BerJiner Sportvcrcin und der 1. Spandauer HandbaJlkJub. 

scbriften der Spielregeln bereits 
genügt. Um den Mittelpunkt 
des Spielfeldes wird der Mittel­
kreis markiert, der einenDurch­
messer von 120 cm hat. Wesent­
lich ist vor allem der Freiwurf­
ra.um. Er wird durcb zwe1 
Linien gebildet, die parallel zu 
den Langsseiten des Spiclfelde:. 
laufen (vom Mittelpunkt der 
Querseiten jeweils in 90 cm 
Abstand) und aufierdem von 
einem daran anscblieBenden 
Kreisraum. Dieser entstebt, 
wenn man vom Mittelpunkt 
der Freiwurflinie, die im Ab­
staode von 520 cm von der 
Querseite aus gezogen ist, 
einen Kreisbogen von 90 cm 
Radius schlagt. Unsere junge 
,,Fünf" wird in den Tagen vom 
8.-14. August, keinen leichtea 
Stand haben. Vergleiche über 
die Spielstarke der einzelnen 
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IN NORDAMERIKA SP I ELEN 8 MILLIONEN B ASKE TB A LL 

Nationen lassen sich nur schwer anstellen, da bislang zu 
wenig Treffeo von internatiooaler Bedeutung stattgefun­
den haben. Für die Austragung haben die Bestimmungen 
der ,,Fédération Internacional de Basketball" Gültigkeit, 
nach denen unsere Mannschaften bereits wahrend der Zeit 
ihrcr Vorbereitung acbeiteten. Es ist geplant, bei Teil­
nahme von wenigstens 16 Nationen nach der erstenRunde 
- die Spiele werden nach dem Pokalsystem ausgetragen -
cinc Trostrunde zu starten. Wir hoffen, daB Deutschland 
nicht in ihr vertreten scin moge 1 

POLO 
DAS MANNSCHAFTSSPIEL ZU PFERDE 

VON Dr. KARL B0TTNER 

Wie bei den meisten Rasenspielen kommt es auch beim 
Polo darauf an, den Ball - cine Holzkugel, ctwas 
groBec als ein Hockeyball - moglichst oft durch das geg­
nerische Tor zu scWagen. Zwei hohe Pfosten, 7,30 m 
voncinander entfernt, meist aus KorbgeBecht und leicht 
kippbar, damit sich Reiter und Pferd beim Anreiteo 
nicht gefahrdeo, markieren die Tore. Das Spielfeld 
ist 275 m lang und 183 m breit. Bine ca. 25 bis 30 cm 
hohe Holzplanke saumt die Lliogsseiten cin. 
In der traditionellen Poloausrüstung, weille Reithosen, 
gelbe Stiefcl rnit stumpfen Sporen ohne Rade.r, Polo­
hemd und der cinem Tropenhelm ahnlichen Kopf­
bedeckung, reiten die Spieler auf ihren vierbeinigca 
Kampfgenossen in die Baha, in der .rechten Hand deo 
hammerfürmigea Polostock, dessen Llioge je nach der 
GroBe des Reitcrs und dcr Hohe des Ponys 
zwischen 1,22 bis 1,37 m scbwankt, in der Linken die 

Szrnc aus cincm Baskctballspicl : Ball unterm Korb. In Dcutsch­
land witd dieses Spiel durch cin Olympia-Tumicr bekannt werdco. 
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kurze Rcitpcitsche. Vor der Mittcllinie nehmen die 
Nr. 1, 2 und 3 Aufstcllung, wahrend Nr. 4 weit zurück, 
etwas seitlich vom eige~en Tor postiert, die feindlichen 
Angriffe e.rwartet. Zwei Schiedsrichter, natürlich ebenfalls 
zu Pferde, je ciner auf jeder Langsseite, acbten auf st.rikte 
Einhaltung der Regeln. Immer zwei Gegner jagen de.r 
Kugel nacb, jeder versucht vor dem anderen an den Ball zu 
kommen und ihn entweder rnit einem wuadervolleo ScWag 
nach vo.rn zu treibcn, oder rnit einem eleganten Back­
hand vom eigeoea Tor weg in die gegnerische Halfte zu 
bringen, dabei nach Moglicbkeit immer darauf bedacht, 
einem sciner Partner, der inzwischen in Bereitschafts­
stellung galoppiert ist, den Ball zuzuspielen. Wie alte Eska­
droosgaule, die jedes Signa! genau kenneo und die Kom­
mandos von selbst - oft gegen den Willen ibres jungen 
Reiters - ausführeo, so spielen die routinierten Polo­
ponies selbst rnit. Síe kennen alle Schliche, galoppiercn 
von selbst, ohne daB man síe aufgemuntert, dem Ball 
nach, bríngen von selbst ihren Reíter so ao den Ball 
beran, daB er freí und sicher scblagen kann, versuchen 
voo sich aus, den Gegner aus spitzem Winkel abzu­
reiten, d. h. vom Ball abzudrangen. Sofort stoppen síe, 
wenn ihr Herr den Ball verfeWt oder ihm der Gegner 
die Kugel vor der Nase weggcschlagen hat, stemmen sich 
rnit allen Vieren gegen den Boden, daB sie fast auf der 
Hinterhaod sitzen, sind dann wie der Blitz herum und schon 
wieder auf dem Wege nach dem Ball. Willig reagieren 
sie auf jeden Scbenkeldruck ihres Reiters, gehorcben sie 
dem leísesten Zügelzug. Sehen und erleben kann man 
Polo in der Vollendung nun in diesem Jabre auch einmal 
in DeutscWand, in deo Tagen des 6. bis 8. und 10. bis 
12. August auf dem Aufmarschfeld des Reichssportfeldes. 

Szeoe aus einem Polokampf, dcm wundcrvollcn Rcitccspiel, d:is 
in Betlin 1936 wieder zu olympischco Ebrco kommeo wird. 



JM JAHRE 18 1 1 SCHON 20000 ZUSCHAUER BEIM BOXEN 

F. C. BARTELS : 

BOXEN 
Motto: ,.Es qibl kelnen Sport, der wie dieser den 

Angriffsgeist In olelcher Weise fordert, 
blllzachnelle EntschluBkrafl verlangt, den 

Korper zu slahlerner Geschmeidiokeil erzieht." 

ADOLF HITLER 

A
LS Kampfart rein marutlicheo Charakters laufeo 
die Spuren des Faustkampfes bis in die Ur­
gescbichte der Menschheit zurück. Natur- und 
Kulturvólker aUer Zeiten babeo dem schónen 

Sport ihre Liebe geschenkt. Die Germanen der Bronzezeit 
verstanden ebensogut die Fauste zu schwingen wie die 
Südseeinsulaner der Tongainseln. In der uosterblichen 
Ilias singt Homer fast 1000 Jabre vor Christi Geburt das 
Preislied des heldischen Kampfes: 

,,Vorn in die Mitte des Ringes, gegürtet, traten die 
Beiden, 

Hoben gegeoeinander empor die nervigen Arme, 
Prallten zusammen im Kampf und schwangen die 

wuchtigen Fauste, 
Scbauerlich klatscbten die Hieb' auf den Kiefern; 
Der Schweill rano in Stromen." 

Die packende Lebendigkeit des Bildes hat sich immer 
wieder in den Kampfeo der Manner wiederholt und 
geht mit der ewigen Jugend der Menschheit von Jahr-

tausend zu Jahrtausend. Als moderne Sportbewegung 
findet das Boxeo in England zuerst Verbreituog. Ein 
Schlachter und ein Jager tragen 1681 den ersten Wett­
kampf aus. 1811 versammeln sich in der kleinsten Graf­
schaft Englands, in Rutlaod, mehr als 20 000 Zuschauer 
bei einem Boxkampf. Noch dauert es fast 100 Jahre, ehe 
die reillende Entwicklung der Neuzeit einsetzt. Amerika, 
Frankreich, Italien und Belgien sind fruchtbare Pfianz­
statten der neuen Bewegung. In Deutschlaod aber sind 
in manchen Eiozelstaaten offentliche Boxkampfe noch 
bis 1918 polizeilich verboten. Welch ein Gegensatz zu 
dieser Auffassung geht aus den Worten des Führers, die 
diesen Zeilen vorangestellt sind, hervor l 
Im Programm der modernen Olympischen Spiele wurde 
1904 in St. Louis der erste Versuch einer Vorführung 
unternommen. Es beteiligten sich jedoch nur Ameríkaner, 
uod ahnlich war es vier Jabre spater in London, wo der 
Boxkampf eine englische Angelegenheit blieb. Der Ein­
druck war recht geteilt, und in Stockholm wurde auf die 
Durchführung der Boxkampfe verzichtet. Bis zu den 
oachsten Olympischen Spielen 1920 hatte sich die Auf­
fassung überall grundlegend geandert uod so wurden in 
An twerpen die ersteo olympischen Medailleo an 
Boxer verteilt. 
1924 in Paris wareo es bereits 241 Kampfer aus 
18 Nationen. Iofolge einer neueo Begrenzung der Beteili­
gung sank die Ziffer 1928 in. Amsterdam auf 148 

Die deutschenAmateur-Boxer waren im vorolyrnpischen Jahr sehr erfolgreich, namentlicb in den 2ahlreicben Linderkámpfen. Hier werden 
die Mannschaftcn (links die Dcutschen) vo.c de.ro Liinde.ckampf Deutschland-Polen in Essen vorgestcllt; Deutschland siegte 10: 6. 
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BRINGT BERLIN DIE ENTSCHEIDUNG ÜBER DEN BOXSTIL? 

-

die zur PBege des Trainings 
nach und nach erfuuden sind. 
Die olympischen Kampfvor­
bereitungen der deutschea 
Boxer haben cinen sehr plan­
maBigea Charakter gettagen. 
Kreise, Bezu:ke und Gaue haben 
nacheinander in den Monaten 
J anuar bis Marz ihre Meister 
ermittelt, um sie im April 
um den Deutschea Meistertitel 
kiimpfen zu lassen. Aus den 
Meistern und den Gegaern in 
deo Endkiimpfeo wu:d die 
olympischeKernmannschaft zu­
sammengesetzt, die kurz vor 
den Spielea ooch in einem 
besonderen Kursus den letzten 
Schliff erhalten soll. 

lo der neuerbautcn Deutschlandhalle wird das olympiscbe 

Bei allen Sportarten, die nicht 
mit technischen Hilfsmitteln ab­
meí3bar siad, ist ein Vergleich 

Boxcurnier abgcwickelt wcrden. der Leistuno-ea und eine Ab-o 

Kampfer und fiel dana in Los Angeles aus wirtschaft­
lichen Gründen auf 81. Berlin wird einen neuen Hohe­
punkt des Boxturniers erleben. Mit 241 Kampfern, die 32 
verschiedenen Nationen angehoren, ist auch auf diesem 
Gebiete eine neue Hochstleistung aufgestellt worden. 
Die gefáhrlichste Klíppe für das Gelingen der Veranstal­
tuag bildet die Gestellung einwandfreier Kampfrichter 
bei der Punktbewertung. Die Tiitigkeit der Kampfrichter 
war auf den olyrnpischcn Boxturnieren in Amsterdam und 
Los Angeles die schwerste Belastungsprobe für den Fort­
bcstand der Boxkiimpfe. Es hieí3e die Wahrhcit ver­
schwcigen, würde in diesem Zusammenhang nicht der 
zahlreichen unliebsamen Ereignisse Erwii.hnung getan, 
die durch mangelhaftes Arbeiten der Punktrichter ent­
standen. In Amsterdam fügte eine Kette schwerster Fehl­
entscheidungen dem olympischen Gedanken erheblichen 
Schaden zu. Ja, es fehlte nicht an Stimmen, die auf Grund 
der Erfahrungen auf eine Wiederholung eines Box­
turniers für alle Zukunft Verzicht Ieisten wollten. Auf 
der andero Scite muí3 zugegeben werden, daí3 die Aufgabe 
nicht leicht ist. Bei den festliegenden Abmachungen von 
drei Runden zu drei Minuten treten oft so geringe Unter­
schiede zutage, die bei der Hoherentwicklung von Technik 
und Taktik noch dazu im Abnehmen begriffen sind, daí3 
auch die Leistung dcr Punktrichter eine auí3erordentliche 
ist. Hinzu kommt der Umstand, daI3 es bei den olympischen 
Turnicren keine unentschiedeneo Ergebnisse gibt, so daB 
immereine eindeutige Entscheidung getroffen werden muí3. 
Gewisse subjektive Einflüsse werden sich infolge mensch­
licher Unzuliinglichkcit nie giinzlich ausmerzen lassen. 
In Berlín wird das Boxturnier in sechs Tagen, und zwar 
vom 10. bis 15. August, nachmi.ttags und abends in der 
Deutschlandhalle zur Durchführung gelangen. Die beiden 
Kampfstiitten A und B werden sowcit voneinander ent­
fernt errichtet, daB Storungen ausgeschlossen sind. Als 
wichtige Maí3nahmen voa entschcidender Bedeutung 
muí3 erwahnt werden, daB sich alle Boxer einer tiiglichen 
Gewichtskontrolle zu unterziehen haben, so daí3 mit 
einem notdürftigen Abschwitzen für den ersten Tag 
nichts mehr erreicht werden kaaa. Als Wohnstiitte ist für 
alle aktiven Kampfer das olympische Dorf vorgesehen. 
Hier stehea mehrere Vorbereituagsstattea zur Verfüguag, 
sechs Sale werden mit allen Geriitea ausgestattet, 

schiitzung der Chanceo fast eine 
Unmoglichkeit. Nur gewisse weitmaschige Anhaltspunkte 
kooneo mit einiger Sicherheit allen Überraschungen stand­
halten. Die Europameisterschaften, die Liiaderkiimpfe und 
die Kampfe um den Mitropapokal gewiihren Aufschluí3. 
Sowcit der Deutsche Boxsport ao diesen Kampfen be­
teiligt war, haben sich seine Vertreter hervorragend 
geschlagen und ihre vollige Ebenbürtigkeit mit den 
eu.ropiiischen Nationeo bewiesen. Die 6 Liinderkampfe 
gegeo Tschechoslowakei (10:6), Ungarn (11:5), 
Polea (10:6), Fraokreich (11:5) und Schweiz 
(15: 1 und 14: 2) zcitigten priichtige Deutsche Siege, 
die noch unvergessen sind. Neuer Geist und Schwung 
Bo/3 aus den Kurseo der Olympiakaodidaten, die unter 
dem Reichstrainer Di r k sen im Hauptlager der Schwer­
athletik, in Benneckenstein, abgebalten wurden. 
Nach den Meisterschaftskiimpfen in Dortmund bietet die 
Ehrenliste der Deutschen Meister 1936 folgendes Bild: 

Fliegengewicht: Graaf (Hamburg), Bantam­
gew ich t: Stasch (Kassel), F eder ge w icht: 
Miner (Breslau), L ei ch t ge w i ch t: Schmedes 
(Dortmund), W el ter ge w i ch t: Campe (Berlin), 
Mittelgewicht: Baumgarten (Hamburg), Halb­
s ch wer gew ich t: Jaspers (Kolo), Sch we r­
g e w i ch t: Runge (Elberfeld). 

In der eodgültigeo Aufstellung der deutschen Mann­
schaft, die erst unmittelbar vor den Spielen erfolgen wird, 
dürfteo wohl alle diese Streiter zu findeo sein. 
Eine kurze Umschau auf die Boxnationen der Welt hebt 
in Europa Italien und Eogland hervor, voa den über­
seeischen Landern verdienen ne ben A m e r i ka , Ar ge o -
tinien und Südafrika besondere Beachtung. Mit 
groBer Spannung sehen die Fachleute einer Entschcidung 
in Berlín über deo Boxstil entgegen. Hie Kampfer 1, hie 
Techniker I lautet die Parole, die wohl cindeutig nie ge­
kla.rt werdeo kann, da stets die Synthese die glücklichste 
Losung darstellen wird. - Wenn heute bereits in einigeo 
Schulen Deutschlands das Boxea als Schulfach eingeführt 
ist und dem Willen des Führers gemaB in den nachsten 
Jahren auf breitester Basis ausgeübt wird, so liegt clarín 
für die deutschen Olympiakiimpfer eine gewaltige Ver­
antwortung. Über ihren Leistuagen strahlen die hellen 
Augen der Jugend und verpflichteo sie zu übermensch­
licheo Anstrengungea zur Ehre u.aseres Vaterlaodes 1 



DE U TSCHE RINGER STAN D EN I MMER IHREN MANN BEIM OLYMPIA 

JOHANN STEFFEN : RINGEN 
A

LS die Offentlichkeit in DeutscWand zum ersten 
Male von der olympischeo Idee und den mo­
dernen Olympischeo Spielen Kenotnis erhlelt, 
geschah es durch den Ringkampfsieg des Ber­

liner Turners Schumaon auf den Olympischen Spielen 
1896 in Atheo. Schumann kam durch seinen Erfolg 
zu grof3er Popularitat, und in der Folge wurde der klassische 
Sport des Ringkampfes von der deutscheo Jugend mit 
besonderer Begeisterung aufgenommen. Hier wurden in 
geradezu idealer Zusammensetzung die korperlichen und 
charaktcrlichen Eigenschaften verlangt, die der deutschen 
Natur als Erbgut in besooderem Maf3e mitgegeben sind. 
In den internationaleo Kampfen der letzten Jahrzehnte 
waren Deutschland, Schweden und Finnland die führen­
den Ringkampfnationen der Welt. Im vorolympischen 
Jahr 1935 gewaoo Deutschlaod mit seiner Mannschaft den 
,,Preis der Nationen" im griechlsch-romischen Stil vor 
Schweden. Auf deo in Brüssel durchgeführteo Europa­
meisterschafteo im freien Stil zeigte sich daoo allerdings, 
daf3 Deutschland diese StiJart zu spiit aufgenommen hatte, 
als daf3 es schon auf den Olympischen Spielen mit Er­
folgen rechqeo konnte. Immerhin hat der mehrfache 
Europameister Fo 1 de a k als Trainer seine Schützlinge in 
der letzten Zeit weiter vorwiirtsgebracht, als man erhoffen 
durfte. Zwei zweite und zwei dritte Platze liel3en in 
Brüssel erkenneo, daf3 Deutschland deo Anschlul3 an 
die internationale Spitzenklasse gefunden hat. 
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Das Fachamt für Schwerathletik hat die deutschen Ringer 
in deo letzteo Monatea nach jeder Richtung auf Herz 
und Nieren geprüft und durch die vielen Olympia­
Prüfungskampfe wurde ein klares Bild über die Krafte in 
den verschiedenen Gewichtsklassen geschaffen. Im 
griechisch-romischen ,Stil stehen mehrere Olympia­
Anwiirter in einer Linie mit den besten Konnern des 
Auslandes. Im Freistilringeo sind es durchweg die 
gleichen Ringer, die sich an die Spitze gesetzt habeo. 
Hier lal3t sich schwer sagen, wie weit sich Deutschlands 
Kampfer auf den Olympischen Spielen durchsetzen 
werden. Horofischer und Schiifer sind im freien Stil 
am weitesteo vorangekommen, auch Moche!, Ehtl, 
Brendel, Sperling, Schweikert werden sich im 
niichsteo halben Jahr soweit vervollkommnen, daf3 
sie mit Ruhe in den olympischeo Kampf zieheo 
konoen, obwohlihrer dort cine schwere Gegoerschaft harrt. 
Die Schwerathleten habeo Deutschland in internationalen 
Prüfungen ooch nic enttiiuscht. Aus ihren Reihen er­
standen immer wieder harte und leistungsfiihige Kampfer, 
die auch bei deo Olympischen Spieleo ihreo Mano 
standeo. Mit Stolz dürfen die Rioger und Gewichtheber 
sagen, daf3 sie im V erbiiltnis zur Zahl der Kampfer immer 
am erfolgreichsten abgeschnitten haben. Deshalb daá 
Sportdeutschland seinen Schwerathleten für die schwere 
Prüfuog im olympischen Riogerturnier volles Ver­
trauen entgegenbringen. Sie werden es schaffen. 

.. 
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Im Trainingslager Bcnneckeostein wurdcn die deutscheo Ringer file die Olympiscben Spicle vorbereitet in der freieo Natut, 
durch Windsegel etwas geschützt, wurde fleiBig trainiert; hier sehen wir sie beím Oben auf der Matte unter Tanoen im Walde. 
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NUR DER STARKE UND WIDERSTANDSFAHIGE SETZT SI CH D URCH 

RUDOLP ISMAYR: 6EWICHTHEBEN 
E

RST um clie Jabrhundertwende begann clie Zeit des 
Werdens und der Volkstümlichkeit des deutschen 
Kraftsports in Stadt und Land. Gerade clie grol3e 
Masse, clie urwüchsigste und kraftvollste V olks­

schicht, bildete nach und nach das Hauptkontingent der 
Schwerathleten, weil cliese Sportart geringe finanzielle 
Opfer fordert und wenig Zeit in Anspruch nimmt, auch 
nichtum des gesellschaftlichen Pomps willen betdeben wird, 
sondern in dem ernsten Streben nach bestméiglicher Kéirper­
ausbildung und damit St.'irkung der Volkskraft. Mit der 
Einführung der Kéirpergewichtsklassen wurde auch den 
mittleren und kleinen Leuten 
der Ansporn zu eifrigster 
Übung gegeben. Im Jabre 
1920wurdein Paris derlnter­
nationale Gewichtheberver­
band (Fédération internati­
onale I-laltéroptile) gegrün­
det, dem sich bald alle oam­
haften Kraftsportnationen 
anschlossen. Damit war clie 
Grundlage zu ernsthafter 
V erstancligung mit dem 
sportlichen Auslande ge­
schaffen. Gleichzeitig wur­
den einheitliche Wettkampf­
ordnungen an S tell e der über­
lebten altea nach ganz neuen 
Gesichtspunktenausgearbei­
tet. Das früher gepflegte, 
wenig gesunde Dauerdrük­
ken (zwanzig- und dreifüg­
mal) uod nochmanchanderes 
kamin Wegfall. Dafür wurde 
mebr Wert gelegtaufSchnel­
ligkeit, Vielscitigkeit, Elasti­
zit:it und Technik in der 
Ausführung der Übungen. 

Jede Faser muB rnicwirken. 

nun der Korper blitzschnell durch eine Griitsche oder 
eincn Ausfall nach unten, bis clie Arme gestreckt sind. 
Dabei muB jede Faser der gesamten Muskulatur mit­
wirken, damit in clieser gebückteo Stellung eine Gleich­
gewichtslagc ermoglicht wird. Aus clieser Lage schnellt 
sich dann der Korper wieder empor, richtet sich mit 
gestreckten Armen ganz auf und bleibt kurze Zeit ruhig 
stehen. Nun erst ist clie Übung beendct. Der ganze Vor­
gang bis zur auftechten Stellung spielt sich innerhalb 
ein bis zwei Sekunden ab. Nur dadurch, dal3 die Ge1enk­
kapseln und Baoder durch das Training beinahe unzer-

reillbarund elastischgemacht 
wurden, ist es méiglich, dal3 
einige hervorragende Ath­
leten irn einarmigen Reillen 
bis 120 Prozent, im beid­
armigen Reillen bis 150 Pro­
zent ihres eigenen Kórper­
gewichts zu bewiiltigeo ver­
mogen. Wie wohl kaum bei 
einer anderen Sportart wird 
durch cliese allscitige Bean­
spruchung in deo verschie­
deoeo Stelluogeo und Zug­
und Druckkombinatiooen 
das ganze Skelett gefestigt, 
geschmcidig und wider­
standsfühig gemacht. 

Heute unterscheidet man 
fünf verschiedene Obungen 
des sogeoannten Gewicht­
hebens, aus denen abwech­
selnd Drei-, Vier- oder Fünf­
kampfe kombiniert werden. 
Beim sogenannten einar­

Rudolf lsmayr, Olympiasieger 1932 in der Mittelgewichtklasse des 
Gcwichthebens, Deutschlands gro!3e Olympiaboffnung für 1936. 

Die Erganzung zu dieser 
Gruppe von Reillübungeo 
bildet clie Gruppe der Stol3-
übuogen. Das einarmige 
S to l3 en links u ad rechts be­
steht wie das beidarmige 
Stol3en irn Gegensatz zuro 
Reil3eo, aus zwei Zeiten. 
Tempo eins ist das soge­
nannte U msetzen, d. h. Hoch­
reillen der I-Iantel bis in 
Schulterhéihe, wobei wieder 
die Technik des ,,Darunter­
wippens" zur Anwendung 
kommt. Tempo zwei íst das 
eigentlicheHochstol3en.Dies 
geschieht in der W eíse, dal3 
zuerst dem Gewicht wieder 
die erforderlicheBewegungs­

mígen Reil3en, das links und rechts verlangt wird, 
muB die etwa zwei Meter lange, an beiden Enden mit 
genau ausfarierten Scheiben beschwerte Stahlstange 
mit einem Arm blitzschnell, wie schon der Name 
sagt, zur Hochstrecke gerissen werden. Die Bewegung 
muB in einem Zug ohne sichtbare Pause ausgeführt 
werden. Das be id ar mi ge Reillen ist ahnlich, nur wird 
dabei mit beiden Hiioden gleichzeitig zugegrüfen. Im 
Laufe der Jabre hat sich dabei eine vielgestaltige Techník 
in dCf Ausführung herausgebildet, deren Hauptvorteil 
daría besteht, da8 man der Last durch einen mit grol3er 
Konzentration ausgeführten Zug eioe gewisse Bewegungs­
energie verleiht, clie rnindestens so weit reichen muB, dal3 
das Gewicht etwa in Augenhéihe für einen ganz kurzen 
Moment frei schwebt. In ebendemselben Zeitpunkt wippt 
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energie verlieben wird, diesmal aber durch eoergi­
sches ,,Hochwerfen", wobei bei der eíoarmigen Aus­
führung der Ellbogen auf der Hüfte ruht. Beim beid­
armigen Abstol3en lastet die $tange auf der Brust. 
Der oben beim Reillen bescbriebene Weodepunkt liegt 
dieses Mal etwas über Kopfhohe. Nun folgt wieder 
das bekannte Niederwippen, Emporschnellen und Auf­
richten. Dank der Ausnützung der gaozen Korpermasse 
kann beim einarmigen Stol3en bis zu 130 Prozent, beirn 
beidarrnigen sogar das D oppelte des Kórpergewichts 
erreicht werden. Diese ausgesprochene Schnelligkeits­
oder Schnellkraftübungen weisen SO\vohl in der Aus­
führung als auch in der Beanspruchung der Nerven und 
Muskeln eine gro8e .Ahnlichkeit mit den leichtathleti­
schen Wurf-, Sprung- und Stol3bewegungen auf. Darüber 
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KRAFTMENSCHEN HEUTE NICHT MEHR WANDERNDE MOBELWAGEN 

hinaus haben sie noch den Vorteil, da3 sie bei Zugrunde­
legung viel groBerer, beliebig zu steigemder Hindernisse, 
cine ungeheure Energieentfaltung ermoglichen. 
Als füofte Übungsart wird noch das beidarmige Drücken, 
die einzige eigentliche Kraftübung, gepflegt. Nach dem 
Umsetzen zur Brust muB die Stange dabei ohne Schwung, 
ohne Krümmung des Korpers, unter scharfster Anspan­
nu ng aller Muskeln zur Hochstrecke gedrückt werden. 
Der Standort darf dabei nicht geandert werden. Die eng­
lische Bezeichoung ,,military press" (militarisches 
Drücken) charakterisiert am besten die notwendige 
Exaktheit der Ausführung dieser disziplinierten Übung. 
Werstark werden will, treibeKraftsport, werVeranlagung 
zur Leichtathletik oder zum Schwimmen zu haben glaubt 
und es in diesen herrlichen Sportarten zu etwas bringen 
wiU, der übe sich darinl Man muB sich nur entscheiden, 
was man will. Das heillt abcr beileibe nicht, da13 die 
Schwerathleten eine eigene Kaste für sich bilden müfüeo, 
wie es vor dem Kriege noch haufig der Fall war. Mangels 
einer Einteilung in KorpergewichrskJassen konoten sich 
eben nur alle schweren und hünenhafteo, meisc korpu­
lenten Kraftheldeo miteinander messen. Die ,,Normalen" 
versucbten es erst gar nicht. Zudem wurde damals fast 
ausschlicfüích neben dem Biertisch traioiert. 
Das ist alles anders geworden. Mit der EntwickJung der 
modernen Sporttechruk und Schoelligkeit wurde es einem 
fast zierlich gebauten Leichtgewichtler von etwa 130 
Pfund Korpergewicht moglich, die Leistungen der 
frühcren ,,Dreizentnermanner" teihveise sogar zu über­
bieteo uod ooch dazu in eleganterer, gefalligerer Art uod 
Weise. Der beutige Gcwichthebcr ist in erster Lioie ein 
ganzer Sportsmann, der selten seine Morgengymnastik 
und seinen wochentlichen Dauerlauf versaumt u.ad auch 
nicht verlegen wird, wenn es gilt, einen Graben in 
behender Art zu nehmen, cin Hindernis von mittlerer 
Hobe zu überspringen oder einen reillenden FluB 'lu über­
queren, der auch cine beschwerliche Berg- oder Radpartie 
mit Leichtigkeit mitmacheo kano und nicbt davor zurück­
schreckt, einem Freuode im Gedrange hilfsbereit beizu­
springen. Die Zeiten sind überlebt, da die Kraftmenschen 
ausschlieBlich gleich wandeloden Mobelwagen mit 
schwereo Tritten daherstampften und halbe Kalber ver­
tilgten. Heute kann man uoter Mittelschülem, Lehr­
lingen oder Bürostiften mit unauffalligen KorpermaBen 
so m:i.nchen ,,Z\veizentnerstemmer" herausgreifen. 

Olympische Erfolge 

Seit Jabren nimmt Deutschland die führende SteUuog 
uoter allen Nationen der Welt im Sport des Gewicht­
hebens cin. Wir blieben aus politischen Gründen den 
Olympischen Spielen in Antwerpen 1920 und París 
1924 fern ; ein V ergleich der von den damaligen 
Olympiasiegern im olympischen Vier- bzw. Fünfkampf 
erreichten Leistungen mit denen unserer Deutschen 
Meister desselben Jabres berechtigt zu der Annahme, daB 
unsere Gewichtheber bestimmt in drei von den fünf 
GewichtskJassen den Sieg errungeo hatten. Das Jahr 
1928 brachte die Bestatiguog dieser Annahme: Die 
Amsterdamer Olympischen Spiele wurden zu einem 
Triumph des deutschen Kraftsports. Im Gewichtheben 
und im Rlngen, das gemeinsam im deutschen Schwer­
athletikverband gepflegt wird, konote Deutschland den 
Landersieg erringeo. Dank der groBen Erfolge seioer 
starken Manner kam Deutschlaod im Gesamtklassement 
auf den zweiten Platz hinter Amerika. In den folgeoden 
Jabren verteidigten die deutschen Gewichtheber alljahr­
lich erfolgreich den Preis der Nationeo bei den Europa-

Gottschalk (Essen), der deutScbe Gewicbtheber der Mittelgcwicbt­
klasse, ist ein Schüler des Olympiasicgers Rudolf Ismayr. 

meisterschaften. Nur 1931 muBteo wir wegen Erkran­
kuog cines aussichtsreíchen Manaes den Sieg an Agypten 
abtreten mit 11: 10 Punkten. 
Bei deo Olympischen Spielen in Los Angeles waren es 
wieder die deutschen Scbweratbleten, die die Ehre des 
deutschen Sportes retteten. Obwohl ihoen aus angeblich 
finanziellen Gründen nur 9 von den 17 zulassigen Teil­
nehmem bewilligt wurden, hielt sich dieses kleine Hauf­
Icin, das etwa nur ein Zehotel der deutschen Mannscbaft 
ausmachte, ganz ausgezeichoet und errang allcin ein 
Drittel der gesarnten deutschen Punkte. 

Wie stehen die Aussichten? 

Die Tatsache, da3 Deutschland die Nation der starksten 
Manner ist, bestatigt auch ein Blick in die Weltrekord­
liste. Fast die Halfte der 3-5 registrierten Rekorde 
(7 Übuogen in jeder der 5 Gewichtsklasseo) werden von 
Deutschen gehalten. Dann folgen der Reihe nach Oster­
reich, Agypteo, Schweiz, Frankreich und Ametika. 
Diese rühmliche Tradition des deutschen Kraftsports 
auch in Zukuoft zu wahren, ist unsere oationale Pflicht. 
Die deutscheo Gewichtheber sind auch diesmal aufs 
beste gerüstet. Bei der letzteo vorolympischen Prüfuog 
erraogen sie einen beispielloseo Erfolg. AolaBlich der 
im November in Paris ausgetrageoen Europameister­
schaften stellte Deutschland in 4 von den 5 Gewichts­
klassen die Sieger und belegte noch drei zweite Platze. 
Die durch die harte Schule des internationalen Kampfes 
an Herz und Nerven gestahlten deutschen Schwe~athleteo 
werden sich auch gegen die starken Sohoe Agyptens 
und Arnerikas, die bedeutendsten auBereuropaischeo 
Gewichtheber - Natiooen, tapfer zu schlageo wisseo. 



DEUTSCHLAND DIE NATION DER STARKSTEN MANNER 

Obschruf (Tricr) halt den Wcltrekord im bcidannigen StoBen. 

j 
Janssen (Essen), rückte im vorolympiscbcn Jahr durch seine 
groBartigen Leisrungen in cüe Weltklasse der Gewichtheber auf. 
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Im Federgewicht (bis 120 Pfund Korpergewicht) ist dem 
neuen Europameister Walter (Saarbrücken) in dem 
Olympiadritten von Los Angeles, Terlazzo (USA), 
ein gefahrlicher Gegner erwachsen, den er nur in der Form 
seines Lebens bezwingen kann. Der Düsseldorfer 
Liebsch (Zweiter in Paris), der Osterreicher Richter 
(Dritter in París) und der Europameister 1934, Bescape 
(Italien), zahlen zur Spitzengruppe. Von den agyptischen 
Federgewichtlern sind keine überragenden Leistungen be­
kannt geworden. Sie sind aber durchaus ernst zu nehmen, 
wenn wir nicht unliebsam überrascht werden wollen. 
Im Leichtgewicht (bis 135 Pfund Korpergewicht) steht 
der Osterreicher Fe in listenma13ig an der Spitze. Er 
ist aber stark gefahrdet von dem erst im letzten Jahre 
zur Weltklasse aufgerückten Amerikaner Ter p a k 
und dem Europameister 1935, Jan s sen (Essen). 
Der franzosische Olympiasieger 1932, D uve r ge r 
(Dritter von París), wird alles daran setzen, um 
seinen Tite! zu verteidigen. Der neu aufgetauchte 
Amerikaner Ter p a k mul3 im Auge behalten werden. 
Die Mittelgewichtsklasse (bis 150 Pfund Korpergewicht) 
kann als Parallele zuro Federgewicht bezeichnet werden. 
Auch hier ist in dem Agypter To un y ein Phanomen 
herangewachsen, von dem sagenhafte Leistungen berich­
tet werden. O!ympiasieger 1932, Ismayr (Freising), 
wird dem ungestüm nach vorne drangenden, erst 21 jah­
rigen, braunhautigen Wunderkind seine jahrelange inter­
nationale Kampferfahrung und eiserne Nervenruhe ent­
gegenstellen müssen, um seinen Títel halten zu konnen, 
vorausgesetzt, da13 er seine im Dezember vorigen Jabres 
erlittene Knieverletzung überwunden ha ben wird. W a g ­
n e r (Essen), deutscber Meister 1936, oder Obschruf 
(Trier) werden ihn in dem gigantischen Kampf unter­
stützen. Der junge Franzose L e pre u x (Dritter in Par is) 
und der Olympiazweite 1932, Galimberti (Italien), 
werden sich kaum dazwischendrangen konnen. 
Als gaoz offen mu13 die Halbschwergewichtsklasse (bis 
165 Pfund Korpergewicht) bezeichnet werden. Der 
Olympiasieger 1932 und Europameister 1935, H os ti n 
(Frankreich), der Europameister 1934 Hala (Osterreich), 
der Zweite von 1934 und 1935, Deutsch (Augsburg), 
und der USA-Mano G o o d sind gleicherma13en fahig, 
den Tite! an sich zu reillen. Wenn der A.gypter A rafa, 
der früher im Mittelgewicht kampfte, nun aber Ge­
wichtsschwierigkeiten hat, in dieser Klasse startet, wird 
die Konkurrenz noch interessanter. 
Im Schwergewicht (über 165 Pfund Korpergewicht) steht 
man vorlaufig noch vor einem Ratsel. Wenn der A.gypter 
Nosseir, der seit seinem Europasieg von 1931 nichts 
mehr über seine Leistungen und seine Plane verlauten 
lie13, nochmals wohlvorbereitet an den Start geht, wird 
sich ein phantastischer Kampf der Kolosse abspielen 
zwischen ihm und dem jungen Europameister 1935, 
Manger (Freising), einem Schüler Ismayrs. Letzterer 
halt listenma13ig clie Weltbestleistung. Der zweite 
deutsche Vertreter W ah l (Mohringen) wird alles daran­
setzen, den Englander W al k e r (Z weiter in Patis) und 
den Tscbecben Ps e ni cka (Dritter in París und Olympia­
zweiter 1932) von dem nachsten P!atz zu verdrangen. 
Die Entscheidung um den Tite! ,,Nation der starksten 
Manner" liegt zwíscben De u ts e b l and, A.gypt en 
und Os ter re i e h. Scbweren, aber aussicbtsreicheo 
Kampfen gehen die deutschen Schwerathleten entgegen. 
Mochten deutsche Volksgenossen auch ihnen den oft 
Wunder wirkendcn moraliscben Rückhalt verleihen durch 
Bekunduog ihres Interesses in Form einer überfüllten 
Deutschlandhalle. Sie werden nicht enttauscht werden. 



DIE DEUTSCHEN TURNER MUSSTEN SICH UMSTBLLEN 

GUSTAV A. BÜLT: TURNEN 
I

N der Geschichte der modemen Olympischen Spiele, 
der deutschen Beteiligung und Erfolge, nehmen die 
Turner eine recht gute Stellung ein. In Athen 1896 
begaon es vielversprechend. Im Gerateturnen siegten 

W e inga r t ne r am Reck, A. F 1 ato w aro Barren, 
Sch umann amLangpferd, und die deu tsche Riege 
gewann das Ringeturnen. Das waren schone Erfolge. -
1900 in Paris lagen die Dinge wesentlich anders. Starkere 
Beteiligung, vor allen Dingen seitens der ausgezeichoeten 
Italiener, brachte die Erkenntnis, da8 in andern Landern 
nicht schlechter, wenn nicht noch besser geturnt wurde. 
Nur Hugo Peitsch, der aber erst an 29. Stelle in 

im Turnen führenden Lander energisch Front machten 
und den Weg zuro internationalen Wettkampf eroffneten. 

Erstmalig mit Deutschland 

In Budapest gewann die Sch,veiz vor den Tschechen, 
Deutschland belegte einen guten dritten Platz. Ohne den 
Ausfall von K r 6 t z se h, der mit einer Handverletzung 
ausschied, waren die deutschen Turner sicherlich Zweiter 
geworden. Wichtig bei Aufnahme dieser internationalen 
Beziehungen war die Umstelluog der Deutschen auf die 
internationale Turnart, die in vielen Dingen von der 
deutschen Auffassung vom Kunstturnen grundsatzlich 

der Liste zu finden war, hielt 
sich einigermafien. - Die 
Spiele 1904 in St. Louis 
sahen eine neun Mano starke 
deutsche Riege in Amerika, 
wo sie begeisterte Aufoahme 
fand und im Anschluf3 an die 
Spieie überall in den grofien 
Stadten bei ihren Vorfüh­
rungen gefeiert wurde. Die 
Erfolge waren gut, allerdings 
waren die starksten euro­
paischen Lander nicht ver­
tteten. S pinnler, Weber 
und P ei ts ch belegten im 
Geratedreikampf in dieser 
Reihenfolge die drei ersten 
Platze, und im Sechskampf, 
Turnen undVolksturnen, ge­
wann Weber vor Spinn­
ler, Mohr, Wiegand 
und Busch. - 1906 in 
Athen kam nur Ohms im 
Fünfkampf auf den vierten 
Platz; 1908 in London errang 
Deutschland keine Erfolge. 
Dann kam 1912 - Stock­
holm, Deutschland war nicht 
vertreten. Die Deutsche 
Turnerschaft gehorte dem 
Internationalen V erband 
nicht an. Da man die 
Gefahr, da8 aus!andische 
Richter der Eigenart des 
deutschen Turnens nicht 

Weltmeístcr Emst Wintcr, 

abweicht. Das Ringeturnen, 
das Springen am Pferd und 
die Art der Bewertung 
machten eine vollige Ab­
kehr vom Gewohnten not­
wendig. Was unsere deut­
scheo Turner in Budapest 
noch nicbt beherrschten, 
das Turnen ao den still­
hangenden Ringen, babeo 
sie inzwiscben gelernt, uad 
heute sind die deutschenTur­
ner so weit, da8 sie mit einer 
Mannschaft aufmarschieren 
konnen, die im Kreise der 
Grof3en ein sehr ernste:1 
Wort mitsprechen müfite. 
Laoderkampfe gegen Un­
garn uod Finnland haben 
diese Behauptung bereits be­
statigt. Der Mannerturnwart 
Schneider hat zudem 
eine O!ympiavorbereitung 
gründlichster Art aufgezo­
gen. Sie war so methodisch 
und vielseitig, daf3 jetzt eine 
30 Mann starke Olympia­
Kernmannschaft aufgestellt 
werden konnte, wie sie bes ser 
kaumseinkann.Ausihreine 
Nationalmannschaft zu bil­
den, die hohen und hoch­
sten Anforderungen ent­
spricht, ist nicht einmal son­
derlich schwer. Namen wie der bervouagende deutscbe Tumer, bci einem Abgang vom Reck. 

gerecht werden würden, auf Grund der Londoner 
Spíele nicht von der Hand weísen konnte, verzichtete die 
Deutsche Turnerschaft vollig auf eine Beteiligung. Trotz­
dem turnte in Stockholm eine Riege des Akademí­
schen Turnerbundes Leipzig, die aber starke 
Ablehnung fand; ihre Leistungen licfien den hohen 
Stand des deutscheo Torneos in keinem Augenblick 
der Darbíetungen erkennen. 
Nach dem Kriege nahm die Deutsche Turnerschaft 1928 
in Amsterdam und 1932 in Los Angeles wiederum nicht 
teil. Wíe sehr diese Haltuog berechtigt gewesen ist, hat 
man noch 1934 in Budapest bei einer Tagung anlafilich 
der Turnweltmeisterschaften verspürt, wo uro die Auf­
nahme Deutschlands in den Internationalen Verband 
tatsachlich ein stundenlanger Krieg entbranote, bis die 

Schwarzmano (Fürth), Reckweltmeister Winter 
(Frankfurt), Studentenweltmeister Sao d ro e k (Immig­
rath), B ec k ert(Neustadt), S t eff en s (Bremeo), M ül le r 
(Falkenstein), Frey (Bad Kreuznacb) und S tan g 1 
(München) sind heute internacional so bekannt, da8 
Deutschland im August in Berlin auf der Dietrich-Eckart­
Freilichtbühne mit seiner Mannschaft bestimmt die Auf­
merksamkeit der Turnvolker auf sich ziehen dürfte. 

Das olympische Programm 

Das turnerische Olympia umfa8t Kampfe für Manner uod 
Frauen. Deo Tornero ist ein Zwolfkampf gegebeo, der 
aus sechs Pfucht- und sechs Kürübungeo besteht. Geturnt 
wird am Reck, Barren, Pferd breit, Pferd Sprung, an deo 
Ringeo. Dazu kommen die Freiübungen. Jede Natiooal-
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EUROPA STELLT IM KUNSTTURNEN DIE STARKSTEN BEWERBER 

Wer kommt nach Berlin? 
Die Beteiligung in Berlin wird 

Dcr viclfachc Wcltmcistcr Mack (Scbwciz) in scincr klassischcn Haltung am Pferd ,,brcit". 

_ auf3ergewohnlich grof3 se.in. Bei 
den Turnern wird neben der 
europaischen Spitzenklasse mit 
der Schweiz, Ungarn, Finnland, 
Italien, Jugoslawien, Tschecho­
slowakei ao der Spitze - zu 
denen viele andere Lander ge­
ringerer Starke hinzukommen 
- Amerika und Japan zu bc­
achten sein. Los Angeles 1932 
hat keinen maí3gebeoden Über­
blick über das Starkeverhiiltnis 
gegeben, da die Beteiligung 
zu gering war. Fest stcht den­
noch, daí3 nach den Erfahrun­
gen der Weltmeisterschaften in 
Budapest Europa im Kunst­
turnen die starksten Bcwerber 
aufzuweisen hat. Die Schweiz 
ist Weltmeister und gilt auch 
für Berlin als Favorit. Die 

mannscbaft besteht aus 8 Turnern, von deoen secbs bewer­
tet wcrden. Neben dem Landerkampf kommt gleicb­
zeitig das Einzelturnen zur Bewertung. Hier steht der 
Zwolfkampf voran. Dazu kommen die Einzelsiege anden 
Gcraten. Zugelassen sind hier nur die 8 Turner cines 
jeden Landes, die an den Landerkampfen teilnehmen. 
Die Pflichtübungen sind schr schwcr, sic mustergültig 
zu meistern, erf ordert Obung und nochmals Obung. 
Jede PBichtübung kann zweimal geturnt werden, die 
besserc Leistung wird bewertet. Die Kürübungea hin­
gcgcn dürfen nur einmal geturnt werden. 
Die Bewertung des Turnens erfolgt nach deo internatio­
nalcn Bestimmungen. Für jede Übung konnen bis zu 
10 Punkten gegeben werden, der kleinste Wert ist dabei 
l /10 Punkt. Zu der Einzelmeisterschaft an einero Gerat 
gehort jewcils eine Pfücht- und Kürübung. 

Landerkampfe dcr Frauen 

Für die Turoerinnen ist ebenfalls ein Landerkampf vor­
gesehcn. Er bestcht aus einem Achtkampf. Am brciten 
Pferd, am Barren und am Schwebebalken sind je cine 
Pflicht- und eine Kürübuag zu turnen. Dazu kommen 
einleitend und zum AbscWuB je eine Gemeinschaftsübung. 
Hierfür sind cinc gyrnnastische Übung und eine Übung 
mit Handgeraten (Keulen, Stabe usw.) vorgeschrieben. 
Die Pflichtübungen der Turnerinnen dürfen im Gegensatz 
zu den tfannern nur einmal geturnt werden. AuBerdem 
gibt es im Frauenturnen bei den Olympischen Spielco nur 
eine Landerwertung, die Einzelwertung fallt hier also fort. 
Die Mannschaften bestehen auch hier aus 8 Turoerinnen, 
voo denen die sechs bestea bewertet werden. 
Die zeitlicbc Folge dieses turnerischen Programms ist 
im Gcsamtplan der Olympischen Spiclc wie folgt ein­
gesetzt worden: Die Landcrkampfe uod Einzelmeister­
schaftcn der Turner sind für den 10. und 11. August 
vorgcsehen. Im AnschluB ao diese Wettbewerbe werden 
die K.wpfe der Turnerinoen zuro Austrag gelangen. 

IIO 

grol3e Frage dieses Olympiaturnens ist DeutscWaod. 
Unscre Mannschaft ist dem Konnen nach sichcrlich 
gut genug, mit der Schweiz den Kampf um die 
goJdeoe Mcdaille mit reclleo Erfolgsaussichten auf­
zunehmen. Ein Zweikampf DeutscWand-Schweiz also? 
Mit der Tschechoslowakci, mit Italien, Ungarn und 
Finnland und Jugoslawien treten Lander auf, die 
alle Berechnuogen über den Haufen werfen konnen. 
Über den Ausgang der Einzelmeisterschaften etwas 
vorauszusagen, ist nocb mehr gewagt. DeutscWaods 
ausgezeichnete Reckspezialisten lassen Hoffnungen 
auf neue Erfolge zu. An den übrigen Geratcn ist 
aber wieder alJes o.ffeo. Zu beachten ist selbstver­
stiindlich der vicrfache Weltmeister von Budapcst, der 
hervorrageode Schweizer M a e k. 
Im Turnerinnen-Wettbewerb konunen die Tscbechen 
als Weltmeister von Budapest, Hollands Turnerinnen 
als letzte Olympiasiegerinneo. Daneben sind Ungarn, 
Italieo und bestimmt auch DeutscWaod, das über 
ganz ausgezeichnete Turncrinnen verfügt, durchaus mit 
Erfolg in der Lage. 

Die grof3en Massenvorführungen 

Das Turnen kommt aber auch noch in anderer Weise 
im olympischen Programm zur Geltung. DeutscWand, 
Schweden und Finnland haben starke Mannschafteo 
angemeldet, die Turnen und Gymnastik ihres Landes in 
Massenvorführungen zcigen werden. Aus Schweden 
kommen 2000 Turner und Turnerinnen, Finnland ent­
sendet eine starke Mannschaft, die deutschea Turncr uod 
Turnerinnen werden ebenfalls nicht fcWen. Hierfür ist aro 
9. August, am I-Iauptkampftag der Leichtathleten, der Ter­
mio für ihre grol3en Sondervorführungen angesetzt. Diese 
g.rol3en Schaunummern babeo im Programm der Olym­
pischen Spiele oft schon Begeisteruog entfacht und immer 
ein ausgezeichnetes Bild über deo Stand der hochent­
wickelten Leibesübuagen geboteo und erkennen lasseo. 



E I N WE IT ER WEG VON DRAIS ZUM OLYMPISCHEN RADSPORT 

FRITZ PETERS : 

RADRENNEN 
E

I NHUNDERTUND ZWANZIG Jahreistdie 
Welt alter ge\vorden, seitdem sich ein Mana zum 
ersten Male auf ein - nennen wir es ruhig Fahrrad -
set2te. Einhundertundzwanzig Jabre ist es her, daB 

sicheinMann auf einseltsames, bis dahin vollig unbekanntes 
Vehikel schwang und zum Gelachter der Welt sich damit 
fortbewegte. Sicherlich: Wir hatten auch ohne den Forst­
meister Drais heute den olympischen Radsport, aber es 
drangt sich als eine Art Dankespflicht diesen ersten 
Bekennern einer neuen Zeit gegenüber auf, ihnen eine 
Minute des ehrenden An-
denkens zu widrnen. Denn 

verstaoden und seitdem gehort eine Goldrnedaille im Rad­
fahren mit zu den begehrtesten Erfolgen der Weltspiele. 
Zwar ist nach dem Weltkrieg noch einmal die Ansicht 
aufgetaucht, der Radsport solle sich mit seiner Weltmeister­
schaft zufriedengeben, aber diese Ansicht drang nicht durch. 
Es mag auf den ersten Blick erscheinen, als ob der deutsche 
Radsport hinter dem anderer Lander zurückstehe. Wer 
die Erfolge unserer Radfahrer in auBerolympischen, inter­
nationalen Wettbewerben kennt, der wei8, dal3 uosere 
Fahrer zur Elite der Welt gehoren und immer geh6rt 

haben. Und das ist nun die 
grofie Frage: Werden die 
Kampfer, die der Deutsche 
Radfahrerverband in Berlin 
auf die Bahn und auf die 
StraBe schickt, werden diese 
Kampfer ein grofies Erbe 
gut verwalten? Werden sie 
endlich auch im olympischen 
Sport Deutschland die Stel­
Juag zuweisen, die es nach 
dcm Stand seines Radsports 
eionehmen müBte ? 
Man kann ao diese Frage 
nicht herantreten, ohne ein 
Wort über die Vorbereitun­
gen des Deutschen Rad­
fahrerverbandes gesagt zu 
haben. Man hat, ucn die 
besteo Fahrer aller Katego­
rieo zu ermitteln, im vor­
olympischen Jahr eine Ein­
richtung erfunden, die vor­
her nocb nicht bekanot war: 

diese Manner - im Radsport 
wie auf allen anderen Ge­
bieten - ha ben die Schlacken 
zusammengetragen, haben 
den Sand zusammengekarrt, 
haben die ersten Kopfsteine 
mühsam eingehammert, 
dort, wo spater Reonbahneo 
und Renostrecken, Stral3eo 
und Stadien entstanden. V on 
Drais bis zur modernen 
Rennmaschine ist ein langer 
Weg. Er ist fast so gewun­
den, fast so voller Hinder­
nisse w-ie die Geschichte des 
olympischen Radsports. Es 
mufüe bei der Prüfung der 
Hoffahigkeit der einzelnen 
Sportarten im Sinoe des 
olympischen Gedankens die 
Sprache darauf kommen, ob 
Sportarten, die mit tech­
nischen Hilfsmitteln betrie­
bea werden, zum olym­
pischen Sport gehoren oder 
nicht. Man debattierte da­
mals, oh der Radsport in 
das Program.m aufgenom­
men werdeo solle uad kam 
schlieBlich zu der Erkennt­
nis, dal3 man an einer Leibes­
übung, die von Hundert­
tausenden betrieben wird, 
nicht vorbeigehen konne. 

Toni Merkens, Kolo, 

DieNationalmann­
s e h a f t e o. lo diese Na­
tionalmannschaften werdea 
die Fahrer berufen, die durch 
eine gewisse Anzahl von 
Siegen in groBeren Wett­
bewerben ihre Befahigung 
nachgewiesen haben. Be­
rnerkenswert ist auch die 
,,Suche nach dem unbekann­
ten Sportsmann", eine Neu­
erung, die ebenfalls erst seit 

der beste dcutscbe Amatcurfahrer und ,.Flieger"-Weltmeistcr. 

Indessen: Die Radfahrer sagten nein. Sie wiesen darauf hin, 
dal3 sieihre Wcltmeisterschaft hatteo, also kein Gruod vor­
handen sei, um olympischeo Lorbeer zu streiteo. Man 
muB dabei bedeoken, dal3 die Spiele der V orkriegszeit 
ooch nicht die Bedeutung der heutigeo Weltspiele hatten. 
Trotzdem bleibt diese Absage nicht recht verstandlich, 
zumal auch spater, in deo Jahren 1900 und 1904 die Rad­
sportverbande deo Weltspielen fernblieben. Erst 1906 in 
Athen traf sich die Elite der Rennfahrer aller Laoder, und 
von diesem Jahre an gehort das Radfahren zum festen 
Bestandteil der Olympiscben Spiele. Zwar hat es die 
Vorsehung gerade mit den Radfahrern auch in der Folge­
zeit nicht besonders gut gemeint - 1908 in London 
wurden nur Bahnreonen abgehalten und 1912in Stockholm 
nur Stral3enrennen - aber der olympische Radsport sal3 
doch fest im Sattel. Man hatte die olympische Idee richtig 

zwei Jabren bekanntgeworden ist, die aber wegen des 
Mangels an Vorbereitungszeit wohl für den bevorsteheo­
den gro/3en Wettstreit der Nationen in Berlín noch nicht 
von allzugroJ3er Bedeutung sein wird. lo Berlin, in der 
Nahe der riesigen Deutschlandhalle und des gro8en 
Funkturms ist gute Arbeit geleistet worden. Die Statte 
der olympischen Radrenoen ist erstanden. Und wena 
im August das olympische Feuer entzündet wird, dann 
wird sie bereitstehen für die besten Fahrer der Wclt. 
Das Stral3enrennen führt über 100 Kilometer. In Berlín 
soll, im Gegensatz zu den bisherigen Gepflogenheiten, 
zuro ersten Male der Massenstart aogewandt werden. 
AuBerdem will man nicht mehr die Zeiten der drei ersten 
Fahrer addieren, sondern man will die Zeit des vierten 
Fahrers, ahnlich wie beim Vierermannschaftsfahren auf 
der Bahn, als Bestzeit für die gesamte Mannschaft nehmen. 

III 



JÜNGERE SCHWIM1!-NATIONEN ÜBERFLÜGELTEN DEUTSCHLAND 

ERWIN SIETAS: SCHWI 
M

AN kann hcute schon vicies, was über den 
Schwimmsport und die Schwimmküoste im 
Zusammenhang mit den Olympischen Spielen 
gesagt werden mu13, als bckannt voraussetzen. 

Schwimmen, als cinfache Fortbewegungsart im Wasser 
uod als Sport, wird seit erdenklichen Zeiten in Deutsch­
land bctrieben. Unser wasserreiches Land mit seinen vicien 
Flüssen und Seco bot und bietet den Menschen unscrer 
Brcitcograde alle Moglichkeiten zur Ausübung einer reiz­
vollcn und lebensstiirkenden Tatigkeit im natürlichen 
Wasser der Landschaft. Schon die alteo Germanen haben 
sich diese Moglichkciten zunutze gemacht, und über den 
Wasserringkiimpfen der Wikinger und den Tauchkünsten 
der Ritter konoen wir die Entwicklung der Schwimm­
kunst durch die Jahrhuoderte verfolgen. 
Seioe grofle VerbreitUJJg in der Masse des Volkes erreichte 
das Schwimmcn jedoch erst um die Jahrhundertwende, 
als mit den Plüschgardinen unserer Vater auch die been­
genden und ungesunden Kleidungsstücke der Miinner 
uad Frauea einem frciereo Zeitgeist geopfert wurden. 
Die moderae Padagogik erkannte sehr bald den volks­
erziehcrischen Wert des Badeas im freien Wasser, es ent­
standcn in allen Orten Frcibader und Schwimmanstaltcn, 
in dcnen sich die ]ungen und Altcn sehr bald zu einem 
sportgcrcchten Treiben nach Regeln und in Disziplineo 
zusammenfanden. Der Initiative der erstcn Schwimm­
vercine ist es auch zuzu-
schreiben, dai3 in Deutsch­
land, dem Land eines un­
günstigen Schwimmklimas, 
der Bau vonHallenschwimm­
badera mit dem der Tura­
hallen fast Schritt hielt. Gro­
Be V crdienste an der Verbrei­
tung des Schwimmens hat 
sicb auch die ,,Dcutsche Le­
beas -Rettungsgesellschaft", 
die in aufklarenden Werbe­
feldzügen durch Veroffent­
lichungen und Veranstal­
tungen erfolgreiche Propa­
ganda trieb, erworben. 

- • 

schrieben stehcn. Trotz Krieg und Kriegsfolgcn hatder deut­
sche Scbwimmsport seioe internationale Stellung behaupten 
konnen. Man braucbt aur die Erfolge Rademachers 
und unsere Siege in Amsterdam, auf der IX. Olympiade zu 
streifen. Verschwiegen werden soll aber nicht, dai3 uns 
im olympischen Wettbewerb andere, jüngere Schwimm­
nationen in den Spitzenleistungen überflügelt haben. 
Worao es lag, dafl uns Amerika und spater Japan so 
plotzlich den Raog mit Erfolg streitig machen konnten, 
ist nicbt leicht zu sagen. SpitzenleistUJJgen werden im 
Schwimmen, genau wie bei allen andera Sportarten, in 
eagster Fühlungnahme mit den Massen und dem Volke 
geboren. Die fcinen Faden, die sich zwischen Publikum 
und Zuschauer zum Kampfer hinspinnen, geben der 
Sportart den Impuls und den Auftrieb. Nacb dem Kriege 
wurden in Deutscbland die wirklich gut uad internacional 
erstklassig besetzten GroflveranstaltUJJgen selten, weil 
die dazu notweodigen Einstandsgelder nicht vorhanden 
und aufzubringen wareo. Für Zuschauer, die durch ihr 
Eintrittsgeld diese Veranstaltungen finanzieren koonten, 
bestanden in den seltensteo Fallen Uoterbringungs- und 
Sichtmoglichkeiten. Die deutsGhen Schwimmvereine waren 
auf sich selbst gestellt uod kamen nur indirekt zu deo 
\Vohltaten geeigneter Trainingsstiitten. Umso überra­
scbender kamen selbst deo Optimisten unsere schonen 
Erfolge bei deo Olympischen Spieleo in Amsterclam. 

Danacb aber hat sich das Bild 

In der PBegc internatio­
naler Beziehungcn steht der 
Schwimmsport seit dcm 
Aufkommen dcr modernen 
Leibesübungen an der Spitze 
aller in Deutschland betricbe­
nen Sportarten. Es erscheint 
deshalb auch fast selbst­
verstandlich, dai3 deursche 
Schwimmer auf allen Olycn­
piaden dcrNcuzeit kiimpften. 
Naheres darüber kann man 
in jedem olympiscben Ge­
schichtsbuch nachlesen und 
sicherlich wird auch in diesem 
Werke an sichtbarer Stelle 
von den Erfolgen der deut­
schen Schwimmer in vierzig 
Jabren moderner Olym­
pischcr Spiele davon ge-

Envin Sietas, hiele 1935 den Weltrekord im 200-m-Brustscbwimmen, 
war mchrfacb dcucscbcr Mcister und vertrat Dcutscbland 1928 und 
1932 bci d::n Olympiscbcn Spiclcn in Amstcrdam und Los Angeles. 

giinzlicb verscbobeo. Bei den 
X. Olympischen Spielcn in 
Los Angeles schalteten sicb, 
für Europa etwas über­
raschend, die Japaner ein, 
und es war geradezu sensa­
tionell, wie sich diese Asia ten 
in den Vordergrundschoben. 
Wir deutschen Scbwimmer 
hatten natürlich von den 
Leistungen der Japaoer ge­
Jesen und gehort, und wir 
waren uos darüber klar, dai3 
die Nahe Los Angeles' zum 
asiatiscben Kontinent die Ja­
paner zur Entscodung ciner 
groOen Schwimmstreitmacht 
bewegen würdc. Trotzdem 
sind wir durch den hohen 
Leistungsgrad des japani­
schen Schwimmsports schr 
überrascht worden. Es war 
schon st:aunenswert, was uns 
diese jungen Burschen vor­
schwammen. Da war der 
15 jahrige K o i k e der die 
200 m,,Brust" in 2.44,9 Mio. 
schwamm, dann Makino 
un<l Ki tam ura, die beidcn 
1500-m-Krauler, Mi y a za­
ki, Yusa, To yda, Yoko­
j ama, die Schwimmsprin­
ter, die spater in der 4-mal-
200-m-Staffel mit 8.58,4 Mio. 
eioen phaotastlschen Rekord 
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D ER SCHWIMMSPORT IN ALLEN ARTEN UND DISZIPLINEN 

aufstellteo. In der Zwischenzeit ist dieser Rekord noch, 
so unglaublich es klingt, beim Landerkampf Japan-USA 
in Tokio auf 8.52,2 Min. verbessert worden. 
Die amerikanischen Schwimmer haben bei ihrer Europa­
reise aufsehenerregende Erfolge gehabt. Da war Pete r 
F i c k, allem Anschein nach ein Amerikaner deutscher 
Abstammung, mit seinen hervorragenden Leistungen 
im 100-m-Kraulschwimmen, des weiteren Highland, 
der USA-Meister 1935 irn 100-m-Kraulschwimmen, und 
Adolf Kiefer, ebenfalls ein Deutschstiimmiger, der 
samtliche Rückenrekorde bei seiner Deutschlandreise 
aufstellte. Er hat dabei nicht weniger als 9 Weltrekorde 
in allen moglichen Distanzen gestürzt und verbessett. 

1 -7 

Peter Fick, ein amerikanischer Kraulschwimmer deutscber Ab­
stammung, gilt allgemcin als der schncllste Schwimmcr der Welt; 
er erregtc aucb in Europa Aufschcn, als er im Jahre 1935 seine 
Runclreisc mit gro8em Erfolge macbte und neue Rekorde aufstellte. 

Amcrika hat ganz hervorragende Schwimmerinnen her­
ausgebracht. Die Madison, Eleonore Holm,] ane 
Fauntz, dann die Springerinnen: Coleman, Poynton, 
R a w l s, sind Weltbe.rühmtheiten geworden. 
Besonders tüchtige Schwimmerinnen stellt seit 1928 auch 
Holland. Der Braun von 1928 sind Willy den O u den 
und die tüchtige Mastenbrook gefolgt. 
Gegen solche Leistungen verblassen natürlich die der 
deutschen Schwimmer, und es ist fast vermessen, zu 
glauben, da3 wir in einem olympischen Wettbewerb 
gegen diese Schwimmwunder ein Wortchen mitsprechen 
ki:innten. Olympische Siege werden aber nicht nur nach 
der Stoppuh.r, sondern auch rnit Begeisterung, Elan und 
Schwungkraft gewonnen. Wir haben in Deutschland 
eine Reihe von Schwimmern und Schwimmerinnen, die sich 
auch im intcrnationalen Wettbewerb gut ausmachen. 

Unter den deutschen Schwimmerinnen ragen u.a. Gisela 
Arendt, die kleine Christel Rupke, Ruth Halbs­
guth und Martha Genenger hervor. 
Noch immer ist es im Wettbewerb der Volker regelmaBig 
anders gekommen, als man nach den Erwagungen und 
Urteilen der gestrengen Fachwelt erwarten durfte. Nichts 
ware verkehrter, als die Waffen vorzeitig zu strecken. 
Die Herausgeber dieses Buches wollen auch den Sport­
laien an Olympia und seine vielen Verzweigungen heran­
führen. Es wird deshalb richtig sein, den olympischen 
Schwimmsport in Arten und Disziplinen gemeinverstand­
lich zu erlii.utern, damit auch der Freund anderer Sport­
arten schnell Gelegenbeit hat, sich im Labyrint von Regeln 
und Bestimmungen zurechtzufinden, wenn im Schwirnm­
stadion auf dem Reichssportfeld die Elite der Nationen 
zum Wettstreit antritt. Zunachst wolleo wir einmal der 
Reihe nach die Schwimmarteo kurz erklaren und dabei 
jeweils die deutschen Schwimmer oennen, die sich in 
die&er Disziplin durch ihre Leistungen wohl ein 
Anrecht erworben haben, Deutschland zu vertreten. 

Brustschwimmen. 

Das Brustschwimmen ist die ii.lteste Schwimmart, die die 
zivilisierte Welt kennt, es wird heute über álle Strecken 
bis zu 500 m geschwommen. Bei den Olympischen Spielen 
wird jedoch nur je ein Wettbewerb über 200 m für Frauen 
und Mii.nner ausgetragen. Vor dem Kriege gab es in1 
olympischen Schwimmprogramm auch ein 400-m-Brust­
schwimmen; es wurde abgeschafft, um eine notwendig 
gewordene Konzentration herbeizuführen. Die Schwimm­
art ist woW überall bekannt, sie wird auf den Schuleo 
gelehrt und in ihr faogt auch jeder Nichtschwimmer an, 
sich zuerst im Wasser fortzubewegeo. 
In Europa stehen die deutscheo Brustschwimmer mit 
ihren Leistungen an der Spitze. Pa ul S ch warz (Gi:ippin­
gen), Balke (Dortmund), Heina (Reichswehr), Sietas 
(Hamburg) und der jugendliche Minnich (Frankfurt) 
sind ungefahr gleichwertig in ihrem Konnen. 

Rückenschwimmeo. 

Das Rückenschwimmen gibt dem Schwimmer eine andere 
Atmungsmoglichkeit, ist aber lediglich eine Schwimm­
variante, die also nicht etwa andero Schwimmarteo gegen­
über besondere V orteile bei der Fortbewegung, oder 
sogar Kraftersparnis aufzuweisen hat. Die Frage des 
Laien, wozu die verschiedenen Arteo notig seieo, kann 
schon darnit beantwortet werden, da3 ein erstklassiger 
Schwimmer auf allen Korperlagen geschult sein soll. 
Rückenschwimmen wird nur über kurze Strecken sport­
lich erprobt. Es werden allerdings auch Rekorde über 
200 bis 400 m registriett. Die olympiscbe Strecke betrii.gt 
100 m; sie wird in den Frauen- und Mannerwettbewerben 
umstritten. Unser bester deutscher Rückeaschwimmer, 
Hans Schwarz (Reichswebr) zii.hlt unumstritten zur 
Weltklasse; er ist zuverlassig und durchaus dazu fahig, in 
deo olympischen Bndkampf mit Erfolg einzugreifrn. 

Kra ulschwimmen. 

Diese Schwimmart wurde von deo Australiern bei uns 
eingeführt, 1906 zum ersteomal in DeutschJaod ge­
zeigt und fii.lschlich zuerst mit Freistil- und Überhand­
schwirnmen bezeichnet. Die Verdeutschung wurde dem 
Sinn des Wortes ,,Crawlen" nicht gerecht und man hat 
deshalb auch spater kurzerhand deo Begriff durch das ver­
deutschte ,,Krauleo" festgelegt. Beim Kraulen werden 
die Arme abwechselnd durchs Wasser geführt; die 
.Beine machen dabei eine Art Schtaubenbewegung. 
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Je lockerer die Beweguogen 
ausgefübrt uod je hesser Arme 
und Beine aufeinander ahge­
stirnmt sind, um so scbneller he­
wegt sicb der Schwimmer fort. 
Krauleo ist in erster Linie die 
Scbwimmart der langen Strek­
keo. Bei den Olympischen 
Spielea scbwirnmen die Maaoer 
jedoch üher 100, 400 und 
1500 m, die Fraueo üher 100 
uod 400 m. Dieses Programm 
stebt seit einigea Olympien 
fest. Man hat erkannt, daJ3 
cine weitere Zusammenlegung 
der Schwimmdisziplinen nicbt 
mehr moglich ist. Unser hester 
Krauler, Fischer (Bremen), 
ist in seinen Leistungeo sebr 
hestaadig, er kaaa den hesteo 
Europaern uod allea Amerika­
nern zur Seite gestellt und 
vielleicht sogar etwas vor­
raogiert werdeo. Weltklasse 
sind voa deo europaischen 
Schwimmem auch der 100-m-

Vicr amerikaniscbe Schwimmeisterinnen. Voo links nach recbts : Katherioe Rawls, •Meisterio im 
200-Yard-Bcustscbwimmeo, Zweite beim Kuastspringen in Los Angeles 1932, Mary Hocrgcr, 
K:mstspringerin, Leono.re Kight, Frcistil-Meisterin übcr 1 Melle uod 400 Yard, Elizabeth Kompa, 
die schnellste Rückenschwimmerio dcr Welt, die in jüngi;ter Zeit wieder von sich reden machee. 

Krauler Czi k (Ungam), der Langstreckeomann Taris 
(Frankreich) und der 400-m-Kraulschwirnmer Costolli 
(Italien). AuJ3erdem rückt ein starker Nachwucbs an. 

Der Schmetterlingsstil. 

Menschliche Findigkeit forscbt immer wieder nach neuen 
Moglicbkeiteo schoellerer Fortbewegung im Wasser. In 
der letzten Zeit wird viel vom Schmetterl.ingsstil gescbrie­
hen und gesprochen. Es handelt sich dabei um ein Brust­
schwimmen, in dem beide Arme zugleich über Wasser 
nach vorn gebracbt werden und der Korper ruckweise 
nachgezogen wird: typiscbe Bewegungen des Schmetter-
1.ingsfluges. Die FINA (Fédération Internationale de Nata­
tion Amateur), der internatiooale Dachverband, hat vor­
laufig den Schmetterlingsstil hei den Olympischen Spielen 

Erfolge im scbweren Kampf herausholen koaoen. Icb 
glauhe aber, dal3 der Schmetterl.ingsstil cine gro8e Zu­
kunft hat, sobald sich die Spitzenkonner der Welt mehr 
mit ihm heschaftigea. Man denke andas Kraulschwimmen, 
hei dem die Skeptiker aucb der Meinuog waren, es handele 
sich nur uro eine modische Spielart. Und spater erkannte 
man doch im Kraulschwimmen die natürlichste und beste 
Art des Schwirnmens üher lange Strecken. 
Bei Wettkampfen (Olympischen Spielen und Meister­
schaften) wird von deo Kampfrichtern darauf geachtet, 
da13 die Schwimmstilarten in den einzelnen Konkurrenzeo 
auch angewandt werden. Besonders gilt dieses für das 
Brustschwimmen, bei dem die dafür vorgesehenen Be­
weguogen peinlichst genau ausgeführt werden müssen. 
So dürfen zum Beispiel die Arme nicbt ungleichma8ig 

1936 zugelassen. Nach den 
Spielen soll entschieden werden, 
oh diese Art des Brustschwim­
mens im olympischen Wettbe­
werb anerkannt oder fallen­
gelassen werden sol!. Oh durch 
den Schmetterlingsstil Ver­
hesserungen in den Zeiten und 
schnelleres Forthewegen er­
moglicht wird, wird erst die 
Erfahruog lebren. Binen Re­
kord babeo wir erst auf der 
100 - ro - Strecke registrieren 
konnen. Der Krafteverhrauch 
ist so g ro8, da8 man bei Hin­
geren Strccken wahrscheinlich 
noch heim guten alteo Brust­
schwimmen bleiben wird. Als 
Brustscbwirnmer habe ich micb 
viel mit dem Schmetterlingsstil 
bescbaftigt. Meine Meinung 
gebt dahin, da8 wir bis zu den 
Olympischen Spielen 1936 in 
Berlin noch nicht genügeod Er­
fahrung und geühte Schwimmer 
babea, die in der neuen Stilart 

Die ,,Erdteil"-Staffel über 4 x 200 m, ein Wettbewerb auBerbalb der olympischeo Konku.rrenzcn, 
wird auch in Berlin 1936 ausgctrageo. Unser Bild zeigt die bervorragenden Mitglicdcr der 
japanischeo Stalfel (von links nach rechts): Miyazaki, Yusa, Toyoda, Yokojama. Diese Manoschaft 
bestreitet für Japan auch die olympische 4 x 200- m-Staffel uod gi1t allgcmcin als unschlagbar. 
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vorgebracht werden und es ist nicht gestattet, die Be­
weguogen des Brustschwimmens mit denen des Kraulens 
wahllos zu vermischen. Wer in diese ,,unsaubere Gang­
art" - um mit den Trabrennleuten zu reden - verfallt, 
wird unnachsichtlich distanziert. 

Wasserball. 

Der schone Erfolg in Amsterdam 1928 hat dazu bei­
getragen, dal3 dieses herrliche Kampfspiel noch mehr als 
früher in Deutschland geübt und gepflegt wird. Unsere 
Nationalsieben hat in internationalcn T urnieren mit 
wechselndem Erfolg gestritten, im Grunde aber immer 
nur Ungarn als ernsten Gegner fürchten müssen. Die 
ungarischen \Yasserballspieler waren seinerzcit in Amster­
dam sichere Kandidaten auf die Goldmedaille und wurden 
doch von Deutschland geschlagen. Es tut auch nachtrag­
lich unserm herrlichen Siege keinen Abbruch, wenn wir 
zugeben, daB die Ungarn durch kleine Vorkommnisse 
nervos wurden und aus dem Gleise gerieten. Wir haben 
nach Amsterdam die Ungarn nicht wieder schlagen 

sein. Das Spiel dauert zweimal 7 Minuten, mit der Ma13-
gabe, dal3 alle verlorene Zeit (bei Freiwurf, Hinausstellung 
usw.) nachgespielt wird. Das auffalligste Merkmal für den 
Laien sind die Strafen, die der Schiedsrichter verhangen 
kaon. Der regelwidrigspielende Schwimmer mul3 auf 
Geheill des Schiedsrichters das Spielfeld solange verlasseo, 
bis ein weiteres Tor erzielt wurde. Es ist notwendig, den 
Schiedsrichter mit diesen V ollmachten auszustatten, denn 
der Wasserballspieler kann schon durch Reflexbewegungen 
und kleinere Entgleisungen ein Spielergebnis beeinflussen, 
um so mehr also durch g.robe spielerische Vergehen. 

Kunstspringen. 

Beim Kunstspringen erfolgt der Absprung von einem 3 m 
hohen Brett. Durch die Benutzung von sproden Stahl­
brette.rn waren die deutschen Springer und Springerinnen 
den Amerikane.rn in der Eleganz und Leichtigkeit der 
Sprungausführung bei den Nachkriegsolympiaden bedeu­
teod unterlegen. Die Amerikaoer benutzen Brand sen -
Bretter, kostspielige Erzeugnisse, die aber groí3e Schnell-

k.raft haben und den internacio­

Bcim Kunst-und Tunnspringen sitzcn die Punktricbter in Bínzelkabinen, um nicbt der Beeinflussung 
ausgcsctzt zu sein. Auf ein Pfeifensignal zeigen sie nacb jedcm Sprung clic gcgebene Wertungsziffer. 

nal so hoch bewerteten leichten 
,,Schwebeflug" des Kuostsprin­
gers erst ermoglichen. Bci uos 
hat man jetzt ein Sprungbrett 
mit den Eigenschaften des 
Brandsen - Brettes eingeführt; 
unsere Springer haben sich der 
Stahlbretter entwohnt. Beim 
Kunstspringen gibt es eine 
Reihe von Pfücht- und Kür­
übungeo, die voo 7 Schieds­
richtem bewertet we.rden. J eder 
Schiedsrichter hat 10 Punkte zu 
vergeben, die durch klcine Ta­
feln an Stockeo, nach Fahn­
cheoart befestig~, auf Kom­
mando angezeigt werden. Bei 
der Summierung dieser Werte 
wird zunachst einmal der hoch­
ste und der niedrigste Wen 
ausgeschieden, der Rest addiert 
und wieder mit einem Schwie­
rigkeitsgrad, der für die ver­
schiedenen Übungen interna­

konncn, obwohl wir fast in jedem Jaht einen Liinder­
karopf gegen die Mayaren austrugen. Unga.rn gewann 
auch in Los Angeles das Wasserball-Turnier, wir wurden 
die Zweitcn. Amerika legt keineo besonderen Wert auf 
Wasserball und betciligt sich nur, um eventuell für das 
Gesamtklassement ein paar Punkte zu erzielen. Es kann 
scin, dal3 uos von J apao eine neue Überraschung blüht, denn 
die Japaner lerneo schnell und sie sollen sich, wie man 
hort, sehr im Wassetball verbessert haben. Von den 
andern Nationen stellt Schweden noch eine aul3crordent­
lich starke Wasserballsieben; noch im Vorjahre wurden 
wir von unserm nordischen Brudervolk auf den dritten 
Platz in der europaischen Rangliste verwiesen. 
Vom Wasserballspiel mul3 jeder folgendes wissen: Das 
Spielfeld ist rechteckig, 19 bis 30 ro lang und hochstens 
20 ro breit. An jeder der Schmalseiten schwimmt einseitlich 
befestigtesTor,ahnlichdemFul3balltor,nurkleiner.DasTor 
hat eine lichte Weite voo 3 m Lange uod 90 cm Hohe über 
dero Wasserspiegel. Bci weniger wkbtigen Wettkampfen 
wird, wenn es die Verhaltnisse nicht anders gestatten, 
auch im ffachen Wasscr gespielt. Die obere Latte des 
Tores mul3 dann mindestens 2,40 m vom Grunde entfernt 

cional feststeht, multipliziert und dw:ch 5 dividiert. 

Tu rms prin gen. 

Turmspringen unterscheidet sich vom Kunstspringeo 
durch das Fehlen des federnden Absprungbrettes. Beim 
Turmspringen halt sich der Korper langere Zeit in der 
Luft auf und mu13 viel feiner ausbalanciert werden als 
beim Spruog vom 3-m-Brett. Andererscits bedingt aber 
der Sprung voro tiefer gelegeoen Brett eine exakte und 
schnellere Ausführung der Übungcn. 

Unsere deutschen Springer und Springerinnen habcn 
sich in den letzten Jabren sehr verbessert. Unser bester 
Sprioger, Leo Ess er, kann getrost zurWeltklas3e gerechnet 
werden. Si egf r ie d Ma hra un hat auch schon unter den 
Besten der Welt einen Namen. Von den Frauen ist die 
deutsche Meisterio, Hertha Schieche, den bestcn 
Amerikanerinnen wohl gleichwertig. 
Bei der Bewertung des Turm- und Kunstsptingcns 
la.13t sich leider der Geschroack nicht ganz ausschalten. 
Die Zusammensetzung des internationalen Schiedsgerichts 
wird deshalb immer das Punkt-Resultat stark beeinflussen. 
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BINE HERRLICHE REGATTABAHN WARTET IN GRÜNAU 

WASSERSPORT 
DIE OLYMP I SCHE 
RUDER-REGATTA 
VON GUSTAV H. HESS: 

Theo Hüllinghoff und Eduard Paul, 

Dem Chronisten der XI. Olym­
piade wird es vorbehalten 
bleiben, auf das betagte Alter 
des deutschen Sportes hinzu­
weisen. Es ist immerhin ein 
seltenes Zusammentre.ffen, daB 
die Olympischen Spiele zu 
Berlin im 100. Jahre des deut­
schen Sportes stattJinden. Rund 
100 Jahre sind niimlich ver­
flossen, seitdem im Jahre 1836 
,,Der Hamburger Ruder-Oub" 
an der Alster aus de.r Taufe ge­
bobeo wurde; uod da er der 
erste sporttreibende V erein in 
Deurschlaod war, deckt sich sein 
Geburtsjahr mit dem der deut­
schenSportbeweguog.Diedeut­
schen Ruderer, als Vertreter der 
altesten deutschen Sportart, 

zweí tüchtige deutsche Ruderer voo der .,Fraokfurter Ruder-Gesellschaft 1869", Fraokfurt a. M. 

werden daber besonderen Anlal3 haben, sich in Berlin 
durch vorzügliche Leistungeo hervorzutun. 
Insgesamt wurden sieben Olympia-Regatten veraostaltet. 
Auf deo fünf Regatten, ari deoen sich deutsche Ruderer 
bctciligten, wurdcn vier goldene und zwei silberne 
Medailleo für Deutschland erruogen. Diese Leistungen 
sprechen für sich und lassen die incernatiooale Starke des 
deutschen Rudersportes erkenoen. Binen gleich günstigen 
Aufschlul3 ergaben auch die von deutschen Ruderern 
erfolgreich bestrittenen Renoen in He n 1 e y und anderen 
interoationalen Kampfstatten. 
Die Olympia-Regatta wird die bisher groBte der Welt wer­
den. Die Ausgestaltung der olympischen Bootsrennen hat 
nur mühsam Schritthalten konnen mit dem Wachsenanderer 
Sportarten. Modernea sportlichen Ansprüchen gerecht 
wurde eigeatlich nur die Regatta in Long Beach. In Berlin 
aberwird die V eranstaltungs t ech ni kTriumphefeiern kon­
nen. Haupterfordernisse eioes We,ttka.mpfes bildeo bekannt­
lich tadellose Sportgerate uod einwandfreie Kampfstatten. 
Die Regattastrecke auf dem Langen See bei Grüoau ent­
spricht allen Anforderungen des modernen Rudersports. 
Auf der 2000 Meter Jan gen und schnurgeraden, strornfteien 
Strecke konnen sechs Boote gleichzeitig starten; damit 
wird das komplizierte Ausscheidungssystem auf ein 
ertragliches und einwandfreies Mindestmal3 eingeschrankt. 
Die Regattaanlage in Grünau, mit ihren riesigen Aus­
mal3en und komfortablen Einrichtungen kann mit gutem 
Recht als die beste der Welt bezeichnet werden. 30 000 
Zuschauer haben auf clero Sattelplatz bequeme Sicht­
moglichkeiten; mehrere Tausend konneo auf den gewal­
tigen Zieltribünen PJatz finden. Das angrenzende Ufer­
gelande faBt reichlich dieselbe Zuschauermenge. Ein gut­
geschulter Stab von Fuoktionliren bedient den einzigartigen 
technischen Apparat, der bereit ist, zu jeder Minute Presse 
und Publikum über deo Stand der Dinge zu uaterrichteo. 
Die Regattaleitung hat ihre Feuerprobe bereits glanzend 
bestanden. ,,L'orgaaisatioo est parfaite !" waren die Aner­
kennungsworte des Fisa-Prasidenten Fiorooi anlaBlich der 
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vorjahrigeo Europameisterschaften, wahreod der Volks­
mund die Regatta als ,,AllergroBte Grünauer" bezeichnete. 
Wenngleich jeder Laie weill, daB das Rudern zu den mit 
techoischen Hilfsmitteln betriebenen Sportarten gehort, 
so dürfte vielen Leuten doch das zum Rennrudern not­
wendige Bootsmaterial oicht bekannt sein. Die Tatsache, 
daB der ,,Einer" nur von einem Ruderer fortbewegt 
wird, wird auch für ihn unumstofüich sein, weoiger 
bekannt wird sein, da13 dieser Ruderer im Fachjargoo 
,,S k u 11 e r" genannt wird, der im ,,Ski ff" rudert und 
daB die benutzten Ruder ,,S k u 11 s" geoannt werden. 
Die Skulls sind leichter und kürzer als die in Mannschafts­
booten benutzten Ruder, die mit dem eigenartigeo fach­
rnaonischen Ausdruck ,,R i eme o" bezeichnet werdeo; 
woher sich auch die Bezeichnung ,,Riemenbootsmann­
schaften" ableitet. Das Boot, in dem zwei Skuller sitzen, 
wird ,,D oppelzweier" geoannt. Diese Bezeichnung 
hat zwar einen pleonastischen Anstrich, ist aber our eine 
ungeschickte Übersetzuog des englischen Wortes ,,double­
scuJ1er", und ist wahrscheinlich deshalb gewahlt worden, 
um den Unterschied zuro ,,Riemenzweier" deutlich 
hervorzuheben. lo diesem Boot haben, im Gegeosatz zum 
Doppelzweier, der wie der Riemenzweier ohne Steuer­
manngefahren wird, die beidenlosassennur jeder einRuder, 
wahrend sie vermittels Ful3steuerung ihr Boot in Rich­
tung halten. Zu den steuermannslosen Riemeobootstypen 
za.hit auch der ,,Vierer oboe Steuermann" in der Ab­
kürzung ,, Vierer ohne" genannt. Wie schon der Bootsname 
sagt, sitzen vier Ruderer mit je einem Riemen im Boot, von 
denen einer das Ful3steuer bedieot. V om Steuermano in Per­
son bedient werdeo dagegen die Riemenbootsmannschafte·n 
im ,,Zweier mit", ,,Vierer mit" uod im ,,Achter". 
In allen diesen Bootarten werden olympische Wett­
fahrten ausgetragen, so daB sich das Regattaprogramm 
aus folgenden sieben Renoen zusammensetzt: 
1. Einer; 2. Doppelzweier; 3. Zweier ohne; 4. Zweier 
mit; S. Vierer ohne; 6. Vierer mit; 7. Achter. Heute 
schreibt die ,,FISA" einheitlich Renoeo für alle Boote aus. 



SEGEL-OLYMPIA WIRD I N KIEL GUT AUSGERICHTET 

SEGEL-OLYMPIA 
VON HERMANN GROSSWALD: 

Der Segelsport ist genau wie der Wíntersport erst spater 
olympíscher Kampfsport geworden. Deutschland hat 
sich vor dem Kriege überhaupt nicht beteiligt, und die 
Olympischen Spíele 1928 in Amsterdam und 1932 in Los 
Angeles wurden nur mit einem Jollensegler und 1928 
au13erdem mit einer 6-m-R-Jacht ( diese aber mehr zu Lehr­
zwecken) beschickt. Das ist ohne wciteres verstandlich, 
wenn man wciB, daB der deutsche Segelsport sich nach 
dem Kríege zu gegenscitiger Anerkennung des schwedi­
schen Scharenkreuzer-lvieBverfahrens bekannte, cine 
Pflege der Klassen des I.Y.R.U.-Meí3verfahrens, also der 
6- und 8-m-R-Jachten, die als olympische Klassen auch 
heute noch Geltung haben, vollig unterblieb. Das ist erst 
vor wenigen Jahren anders geworden, als mit der Ver­
gebung der XI. Olympischen Spíele an Deutschland auch 
cine hundertprozentige Beteiligung an den segelsport­
lichen Wettkampfen in Kiel Pflicht und vornehme Auf­
gabe wurde. Wahrend also auf den bisherigen Olym­
pischen Spielen die (erfolgreichen) skaodinavischen Nati­
onen, dazu Englaod, Amerika und Frankreich im Vorder­
grund standen, wird Deutschlaod 1936 in Kiel erstmalig 
in voller Besetzung in den Wettbewerb eingreifen. 

V i er olympische Klassen 

Das olympische Programm sieht vier Klassen vor. An 
Kielbooten die 8- und 6-m-R-Klasse und die Starklasse 
und dazu als Schwertboot die von Deutschland neu 
gcschaffene Olympiajolle als Einmannboot. Der deutsche 
Segelsport hat für 1936 cine Einmannjolle geschaffen, 

die dem Hochstand der deutschen Jollensegelei Geltung 
verschafft und die cin Einmannfahrzeug darstellt, das 
allerersten Ansprüchen Rechnung tragt und schnell in 
allen Landern Eingang und Anerkennung gefunden hat. 
Entsprechend der olympíschen Ausschreibung wird 
Deutschland den Tcilnehmern die Jollen zuro Wettkampf 
zur Verfügung stellen, so daí3 die tcilnehmenden Nationen 
hier nur den Segler entsenden. Anders dagegen ist es in 
den drci Kielbootklassen, in denen jedes Land in jeder 
Klasse seine eigene Jacht schickt. Dabei ist wciter zu 
beachten, daB diese Fahrzeuge nicht im eigenen Lande 
konstruiert und gebaut zu sein brauchen. 

Wie werden die Sieger ermittelt? 

Wahrend bis Amsterdam 1928 das schon früher für 
olympische Wettbewerbe Anwendung gefundene System 
Geltung hatte, ist die Wertung 1932 in Los Angeles 
geandert worden, ohne aber dort letzten Anklang zu 
.6.nden. Man hat nun für Kiel von seiten des Internatio­
nalen Verbandes wieder das Punktsystem für die Ermitt­
lung der Síeger und der Zweít- und Drittplacierten vorge­
schrieben. Es werden in sieben Wettfahrten, neben einem 
Punkt für den Start, soviel Punkte für das erste Boot ge­
geben, wíe in der am starksten besetzten Wettfahrt Boote 
starten. J edcs weitereBoot erhalt daon einenPunkt weniger 
als das vorherige. Das bedeutet, daB Ausfalle durch 
Havarien und dergleichen die Aussichten auf olympische 
Ehreo mit Sicherheit zunichte machen. 

Vorbildliche Olympia-Segelbahoen 

Beí den zur Verfügung steheodeo rcichen technischen 
Mítteln der Marine, die die Patenschaft für die Olvmpia-

• 

Deutscbland stellt, entsprccbend den Ausschreibungcn, für alle teilnebmenden Nationen clie sogenannten ,,Olymp1a"-Jollcn zur 
Verfügung; das sind Eirunannjollen, die in Deutschland konstruiert wurden und schne!J in al!en Uadem Ancrkennung gcfunden haben. 
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DEUTSCHER KANUSPORT I S T S CH O N WEL T K L ASSE 

KANUSPORT 
VON RUDOLF BINNEBOESE: 

Tilkcr - Bondroit vom Hcrfordcr KC, die crfolgrcichco dcutschcn Kanufabrer, sicgtcn im 
vorolyrnpischen Juhr bei deo Deut.schen Kanumcisterschaftcn in Grilnau im Zweier-Kajak. 

Das jüngste Kind der Olym­
pischen Spiele der Neuzeit wird 
1936 in Berlin der Sportwelt 
vorgestellt: Der Kanusport, 
1934 in Athen olympiareif 
crklart, erlebt zum ersten Male 
in seinerGeschichte dieKampfe 
der Besteo der Wdt im Rahmeo 
der Olympiade. Es wird clero 
Kanusport oicht ergehen wie 
eioigeo anderen Sportarten, die 
es sich, auch schoo einmal als 
Olympiaspori aoerkaant und 
ausgctragen, haben gefaLien 
lasseo müssea, daB man sich 
wieder von ihneo abwandte. 
Denn im Laufe der Jabre hat 
sich der Kanusport in aller Stille 
eine Olympiareifc erworben, 
die jetzt in Grünau auf der 
gleichen Bahn, auf der die 

wettbewerbe übcrnommen hat, war es moglich, einige 
ortlicbe Hiodernisse im olympischeo Segelrevier zu be­
seitigca. Dadurch ist es moglicb geworden, Regattabahoen 
zu schaffeo, die allen Ansprücben geoügen uod die die alte 
olympische Forderung erfüllc:n, jede Olympiawettfahrt 
mit eioer Kreuzstrecke zu beginoea. Für die Bionen- und 
die Seebahn siod Z\Vei Startschiffc,, Undine" und ,,Na jade" 
geschaffen, die immer so im Mittelpunkt eines Kreises ver­
ankertwerdea, dal3 sie mit dem Kopf auf dem Winde liegen. 
DerKreis wírd von eioerAnzahl vonBojen und vorhaodeoen 
Seezeicben gebildet, die den Hauptwindcichtuogen eot­
sprechen. Die Llinge der Bahnen scbwankt für die 8-m-R­
Klasse zwischen 13,9 und 10,6 Meilen, für die 6-m-R-Klasse 
zwiscben 10,8 uod 7,8 Meilen, für die Starboote zwiscbeo 
8,6 uod 4,4 Mellen uod auf der Bioneobahn für die Jollen 
zwischeo 6,2 und 3,9 bzw. 2,1 Mellen. 
Kiel bat bereits io deo beiden letzten Jabren mit dem 
gro13eo Olyrnpia-Jachthafen und dem Olympiaheim, dem 
,,Olympischen Dorf der Segler" Anlagen erbaut, die die 
auslandischen Jachten und Segler beherbergen werden. 

Ausblick auf die Kii.mpfe 

Es bestebt kein Zweifd darüber, daB Kiel eine hervor­
ragende Besetzuog aufzuweisen babeo wird. Sie wird 
naturgemii.13 in deo einzdnen Klasseo verschieden seio. 
Voran natürlich die OlympiajoUeo, da hier kein Laod das 
Boot zu stellen braucht. Man wird daher hier auch solche 
Lander am Start sehea, die soost im Segelsport kaum 
hervortreten. 30 Boote siod gebaut worden uod sicherlich 
dürften fast ebensoviele Nationen teilnehmea. Eine 
Klasse, io der Deutschland, wer auch sein Vertreter sein 
moge, gute Aussichten hat, im Eodkampf dabei zu seio. 
In den drei Kielbootklassen werdea Starklasse und 
6-m-R-Klasse zahlenmii.13ig die Beteiligung in der 8-m-R­
Klasse übertreffeo. Norwegen, Schwedeo, Finnland, 
Daaemark, England, Amerika, Italieo, F rankreicb, 
Holland, Belgico, Spanien verdieoen neben Deutschland 
allererste Beacbtung. Die Skandinavier babeo die gréil3tea 
Olympiaerfolge aufzuweisen. Sie werden sicherlich auch 
in Kicl eine allererste Rolle spielcn. 1hr Kampf gegen 
England, Amerika, Holland, Italieo, Frankreich und 
hoffentlicb auch Deutschland gibt den grol3eo Kieler 
Olympia-Regatten deo besondereo Reiz und Auftrieb. 
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Ruderer íhre gro13e Regatta ausfahren, zuro Ausdruck 
kommen und Früchte bringeo soll. 
Nicht zuletzt den de u t se he n Kanusportleuten ver­
danken wir die Aufoahme dieses Wassersports in das 
Programm der Olympischen Spiele. Und gerade Deutsch­
laod hat sich auch uro die Gestaltung des internationaleo 
Kanusports wesentliche Verdieoste erworben. Gewill, 
andere Laoder waren das Vorbild im Kanufahreo uod der 
Beherrschung des Kajaks. Die Nordlander und die kana­
discben Indianer vor allem müsseo wir als die Vl'tter dieses 
jüngsten Wassersports bezeichneo, der durch die Er­
findung des Faltbootes ungeahoten Aufschwuog oahm. 
Aber Deutschlaods Verdieost ist die Pflege des Mann­
schaftsgedaokens im Kaousport. Zweier-Kajak, Vierer­
Kajak und Zehoer-Kaoadier eroberteo von deo deut­
schen Gewassern aus die anderen Natiooeo. 
Wir sind bei der Beurteilung unserer Aussichten an­
gewieseo auf die Europameisterschafteo, auf denen wir 
allerdings stets die Mehrzahl ao Siegen errangen. Es ist 
geradezu verblülfend, wie schnell der deutsche Kanusport 
den Anschlu13 an die erste WeltkJasse erreichte. Aber die 
deutschen Kanusportler haben schnell am Stil der ihnen bis 
dahio Überlegeoen gelemt, schlie13lich sogar darü ber bina us 
von sich aus eigene Stilrichtuogen durchgesetzt und 
dadurch eine Überlegenheit vor allem in den Mannschafts­
Bootsgattungeo erreicht, die sich hoffeotlich auch bei 
der olympischen Kanuregatta zu erkenneo gibt. 
Wahrend im Rudersport samtliche Renneo über 2000 
Meter ausgefahreo werden, zergliedern sich die Kanu­
rennen bei den Olympischeo Spieleo in Kurz- und Laog­
streckenrennen über 1000 uod 10 000 Meter. Einer- und 
Zweier-Kajak und Kanadier werden über die kurze 
Strecke gehen, Einer- uod Zweier-Kajak, Einer- und 
Zweier-Faltboot uod Zweier-Kanadier legen die mii.chtige 
Zehnkilometerstrecke zurück, die langste Strecke aller 
wassersportlichen Wettbewerbe. 
Der Kanusport wird marschieren, uod es besteht wohl 
schoo heute kaum ein Zweifel, daB die olympischen 
Kanu-Wettbewerbe in spii.teren Zeiten aoch cine Um­
gestaltuog erfahren werden, denn noch fehlen die gro13e­
ren Manoschaftsklassen, Vierer und Zehoer, und noch 
fehlt das Spiel des Kanusport.i, Kanupolo, das vielleicht 
auch eioes Tages olympischer Wettbewerb werden wird. 



DER SOLDATENATHLET DER BESTE FÜNFKAMPFER 

GRAF WOLF BAUDISSIN Fo N F 

I
M alten Hellas erreichte am vierten Tage des Olympia­
festes die Erreguag ihren Hohepunkt. Das Pentathlon 
,,Lauf, Diskuswurf, Sprung, Speerwurf und Riogen", 
der bei Jünglingen und Miinnern beliebteste Wett­

kampf, wurde ausgetrageol Uoter den Fünfkiimpfern 
waren die schoosten ebenmii13igsten Menschen, die Elite 
der vornehmen griechischen Jugend, deren Vorbereitung 
und Kampf nicht our der P.flege des Korpers, sondern 
auch der Religion uod vor allem der natiooalen Wchr­
kraft uod Vatcrlandsverteidigung diencn sollte. Der Fünf­
kampf sollte den Leib des Menschen fassen, wie der 
Kiinstler einen vom Schmutz der Erde reingewaschcnen 
Edelstein in lichtes Gold fafit 1 
Der Fünfkampf ist in der Geschichte des Sports der erste 
zusammengesetzte Wettkampfl Als die Schweden, deren 
ritterlicher Sinnesart die heutigen Disziplineo ,,Reiten, 
Schiefien, Fechteo, Schwimmeo und Lauf" besooders 
entspracheo, 1912 in Stockholm diesen Sport in das 
Olympiaprogramm neu aufoahmen, schwebte den Leitern 
der Spiele derselbe Gedanke vor wie den Rellenen: niim­
lich die Ueberzeugung, dafi cine einzelne Uebuog, selbst 
wenn sie noch so sebr beherrscht wird, nie zur korper­
lichen Vollkommenbeit führen konne. Der Füofkampf 
ist eindeutig und bewufit auf deo Berufssoldateo, in 
erster Linie den Offizier zugeschnitteo und ist auch seit 
seiner Griindung nur von Of.fizieren gewonneo worden, 
obgleich er jedem Amateur und Nichtsoldaten offensteht. 

F 
Nur wer über das Programm des heutigeo Füofkampfes 
in kurzem orientiert ist, wird im August eineo vollen 
Genufi als Zuschauer - oder als Horcr der Uebertragung 
haben; es ist stark zusammengefafit folgeodes: 
1. R cite o. Die einladende Nation stellt die Pferde, um 
die gelost wird. Die Reiter (Gewicht 75 Kilo) reiteo 
über eine schwierige, zirka 5000 m lange Geliindestrecke, 
Hindernisse nicht über 1,10 m hoch und 3,50 m breit. 
·2. Fechten findet mit Degen statt; einmalige Berüh­
rung entscheidet deo Gang. 
3. Schiefieo (Schnellfeuer auf 25 ro). Revolver oder 
Pistole mit Druckpunkt und offenem Visier. Zwei Probe­
schüsse, dann 20 Schüsse in vier Serien zu je füof auf 
Figurenscheiben (mit Ringen) ungefiihr 1,65 m hoch. 
4. Se h w i mm e o (300 m Freistil). Gruppenweise ohne 
Ausscheidungen, also nach Zeit. 
5. Geliindela uf (4000 m). Der Lauf wird auf ver­
schiedenerr., den Wettbewerbern, die eiozeln mit einer 
Minute Abstand starten, unbekanntem Boden abgehalten. 
Das Resultat dieser Disziplin wird ebeofalls nach Zeit 
errechnet und bestimmt. 

Alle Olympien und ioternatiooalen Fünfkampfe sind 
voo deo Schweden gewoonen worden, ausgeoommen 
eine Austragung in Finnland 1929, wo sie deo ersten Platz 
an einen kleinen drahtigen finnischen Offizier und den 
zweiten an einen Deutschen abtreten mufiten und in 
Budapest 1935, wo unser Oberleutnant H:10drick ihre 

D ie Mannschaft der siegrcichen dcucschen Fünfkampfcr in Budapest : 
(v. l.) Obe.rleutnant Birk, ObcrleutnamHundrick, HauptmannHeigl, LeutoaotPürtmunn, Leutnant Cramer, LcutoantLemp, Lcutnaot Schtcibe.r. 
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OER FÜNFKAMPF WIRD BEIM SCHIESSEN ENTS C HIEDEN 

Vormachtstellung bracb. Sic siegten auf deo Olympien 
voo Stockholm, Antwerpea und Paris dreifach, bis end­
Hch in Amsterdam der deutsche Polizeileutnaat Kahl auf 
den dritten Platz kam, den 1928 Mayo-USA belegte. Die 
Siegertabelie der 6 ersteo in Los Angeles war folgende: 

Reí. Fecl,. Schio- Schwim. ÚIU• Ge-
ten ten llcn mcn ícn S3Jnt 

Oxenstierna-Scbweden 4 14 2 5 7 32 
Lindrnan-Schweden 1 2Yz 19 9 4 35Y:i 
Mayo-USA 2 4Yz 1 14 17 38Yz 
Thofeld-Schwedea 15 1 9 1 13 39 
Remer-Deutschland 12 10 4 13 8 47 
Miersch-Deutschland 10 10 5 17 6 48 
Schweden, Deutschland, Bngland, ltalien, Amcrika, Ungarn 
und Mexiko waren dreifach vertreten, Portugal zweimal, 
Frankreich und Holiand hatten je einen Reprasentaateo. 

Oblt. Petncbazy (Ungam) ist einerder besteoFünflciimpfcrder Welt; 
er ruihm scbon anden Olympiscben Spieleo 1928 tell uod startet 
nuomehr bei deo Spielcn in Berlin 1936 mit guten Aussicbteo. 

Die absolute Leistuag des Fünfkampfes wird von vielea 
erheblich unterschatzt, viel mehr aber noch die Schwierig­
keit des Trainings, zu dem zum Beispiel Pferde zur Ver­
fügung stehen müssen, die in kupiertem Terrain 5 km 
in 8 Minuten gehen konnen und auf denea man Springen, 
Klettern uad Beurteilung des Tempos lerneo kann. über­
aU darf nur sehr guter Durcbschnitt angestrebt werden, 
keine Spitzenleistungen I Forciertes Schwimmea schadigt 
die Güte des Laufs; zu starkes korperliches Training greift 
die Nervea ao, die man zuro SchieBen so notwendig 
braucht. - Beim Pistolenschie13cn in Los Angeles ver­
fehlte der Schwede Lindrnan wider Brwarten cine Scheibe 
ganz, so da13 er auf den 19. Platz zurück6el, wiihread in 
Budapest sein Landsmann Oxenstierna sich durch cinca 
Fehlschu13 um alle Aussichtea brachte uad Gyllenstierna, 
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der das Reiten gewonnea hatte, sogar zweimal vorbei­
schoB. - Hiermit soll nicht gesagt werdea, da13 man 
nicht auch bei anderen _Disziplinen, zum Beispiel dem 
Reiten, die Nerven vetlieren kann : Beim Geliioderitt der 
letzten Olympiadeloste Baron de Heredia das bestePferd 
der USA, den bekannten ,,Dan Anthony". Der Portugiese 
war aber so nervos, da.13 er bereits vor dem Start Sporen 
und Peitsche gebrauchte und abgeworfen wurde. Im 
übrigen gibt es auch zu phlegmatische Füofkampfer : In 
Stockholm sollte in der letzten Gruppe der Schwede 
Al m gr en schie8en, seinem Kampf wurde mit ge­
spanntem Ioteresse entgegengesehen, da er mit Bir k­
Deutschland zur Zeitführte. Der schwedische Platz jedoch 
blieb leer. Man fing an, nach Almgren zu fragen, aber 
niemand konnte Bescheid geben, oh er krank zu Hause 
lag, oder ob er im Tiergarten Blumen pflückte. Dem 
:tvfannschaftsführer blieb nichts übrig, als den Saumigea 
zu suchen, den er nach Verlauf eioer Viertelstunde im 
Taxi herbeibrachte - uad der aun, doch aervos gewor­
den, in der ersten Serie gleich zweimal in die Luft feuerte. 
Prasident des deutschen Fünfkampfausschusses ist der im 
sporilichen Lebea wohlbekannte General von Reichenau­
München, welcher seinerzeit bei den Armeemeister­
schaften für das durch den K.rieg ausgefalleoe Berliner 
Olympia gegen 110 Bewerber - so gut war Deutsch­
land vorbereitet - Zweiter wurde, hinter dem als Flieger 
gefallenen Prinzen Friedrich Karl. 
Einen Überblick über die Forro unserer Kampfer gaben 
in letzter Zeit : die internen Kampfspiele in Nürnberg, 
der internationale Füofkampf in Stockholm (Sieger 
Schwedea) und die Juli-Kampfe in Budapest, die der 
Vorherrschaft der Schweden ein Ende machten. 

Rci• Pcch- Schie- S<hwim- t.Au- G•· 
tco ten llcn mcn fcn Amt 

1. Handrick-Deutscbland 2 3 7 4 4 20 
2. Petnehazy-Uogarn 3 1 13 10 12 39 
3. Orbaa-Ungarn 16 15 1 2 7 41 
4. Gyllenstierna-Schweden 1 4,5 17 6 13 41,5 
5. v. Boissman-Schweden 6 7 3 16 10 42 
6. Cramer-Deutschland 19 13,5 2 3 6 43,5 
7. Birk-Deutschland 5 7 11 20 3 46 
8. Bartha-Ungarn 18 11 4 8 8 49 
9. P üttmann-Deutschland 17 7 8 7 11 50 

10. Ribbing-Schweden 4 19 20 5 2 50 
11. Lemp-Deutschland 15 15 5 1 14 50 
12. Oxenstierna-Schweden 8 9,5 16 13 5 51,5 
13. Orgera-Italien 13 2 10 9 18 52 
14. Sornfai-Ungarn 9 12 6 18 9 54 
15. Obici-Italien 12 4,5 9 17 16 58,5 
16. Bjuggren-Schwedea 11 19 15 14 1 60 

Den Mehrkampf gewinnt nach jahrelangem Training (wir 
sehen übeJ:all die altea Fünfkampfer vom) der Soldaten­
athlet mit der guten Durchschnittsleistung, den besten 
Nerven und der kampferischen Harte im Durchhalten. 
Die deutsche Mannschaft hat drei Starken: im Laufen, 
Schwimmen und Schie13en, in dcnen sic nurmehr geringer 
Verbesserungen bedarf. Wir betonen hierbei das Schiefien, 
denn nur die Mannschaft, die gut schie13t, gewinnt 1 
Die Frage, wer in Berlin den Füofkampf gewinnen wird, 
kann man dahin bcaatworteo, da!3 wir mit guten Hoffnua­
geo an diesen Riesenkampf gehen: Holliinder und Finn­
lander scheinen keinen rechten Geschmack mehr am Fünf­
karnpf zu haben; die Italieaer zeigten keine besooderen 
Leistuagen. Das heutige Konnen der Bnglander undAmeri­
kaaer kennen wir nicht, sic konnten cine Überraschung 
bringen. Wir halteo die Ungarn Petnehazy und Orban 
neben den Schwedea für unsere gefahrlichstea Gegner. 



REITER UND PPERD MÜSSEN ALS EINHEIT VERBUNDEN SEIN 

MAJOR a. D. W. BRAUN: REITEN 
W

ELCH stolzer Gedanke für jeden Deutschen, 
daí3 die besten Reiter der Welt im Jabre 1936 
zu friedlichem Wettkampf in die Hauptstadt 
des Reicbes kommen werden. Das deutsche 

Volk ist ihr Gastgeber und der Führer selbst wird sie 
willkommen heillen. Vor vielen Jahrhunderten, als man 
die Olympischen Spiele begann, betrachtecen die Griechen 
die Rennen der Reiter und der Wagen als die wichtigsten 
Teile des olympischen Programms. Uod auch heute sind 
die Reiterkampfe im Rahmen der Olympischen Spiele eio 
besonders anziehender Teil. Der Reitei: verkorpert das 
Rittediche, den kühnen Eroberer, wie er durch die Jahr­
tauseode auszog, der nordischen Rasse Geltung und 

hier dle Schweden am besten ab und gewannen damit alle 
drei für Mannschaften bestimmte Preise. Im Anschluíl an 
die Olympiade in Stockholm erfolgte in Deutschland die 
Grüodung des Olympiade-Komitees für Reiterei, das die 
Vorbereitungeo für 1916 in Berlin überoahm. Das Komitee 
kaufte in den Jabren 1913 und 1914 cine Reibe ausgezeich­
oeter Pferde, die clann alle in den Krieg zogeo, uod voo 
denen nur ganz wenige die Heimat wiedersahen. 
Auch in A n t w e r pe n 1920 beherrschteo die Schwedeo 
die Reiterklimpfe von acht verschiedeoen Nationeo. Sie 
gewaoneo alle drei Mannschafts- und zwei Einzelwett­
bewerbe, wahrend der dritte Mannschaftswettbewerb im 
,,GroBen Jagdspringcn" andas aufkommende Itatien fiel. 

Reiter von 18 Nationen be­Land zu verschaffen. Wah­
rend im Olympischeo Spiel 
der Laufer, der Turner, dcr 
Diskuswerfer, kurzum der 
Meosch allein seine ganze 
korperliche und seelische 
Kraft einzusetzen hat, um 
Hochstleistungco zu errei­
chen, gesellt sich bei den 
Kampfen zu Pferde zu dem 
Reiter ein zweites Lebe­
wesen, das gleich einem 
Centaur mit ihm als Einheit 
verbuaden sein muB, clarín 
JiegtseineAusoahmestelluog 
im Olympischen Spiel. Hier 
tragt das Pferd deo Meo­
schen durch Kampf zum 
Sieg, die Ausbitdung des 
Reiters muB mit der des 
Pferdes gleichwertig scin. 
Zugleich bildeo die olympi­
schen Reiterspiele auch cine 
Prüfung dcr Pferdezucht der 
ga02en Welt. In Berlín wird 
man als ein groBes Edebnis 
die mit alleo Mitteln der 
Züchtungskunst erzielten 
Produkte aller Kontineote 
sehen, die durch die Reit­
kunst zur hochsten Leistung 
berufen und befahigt siod. 
Dem bekannteo schwedi­
scheo Reitersmano, Graf 
Clarence Rosen, gebührt 
das V erdieost der Einfüh­

Hauptmann Stubbendorff, Sieger bei der interoationalen Military in 
Doberitz 1935, auf dcm OstpreuBen .,Nurrni" im vorbildlichen 
Sprung beim Jagdspringen, dem letzten Tell der schwercn Prüfung. 

teiligtensichaodenKampfen 
der Olympiade zu París im 
Jabre 1924. Auchhier kamen 
die Schweden zu groílen Er­
folgeo, da General Lindner 
auf dem Trakehner ,,Picco­
lomini" die groBe Dressur­
prüfung und die schwedische 
Mannschaft das J agdspria gen 
gewann, in dem im Eiozel­
wettbewerb der schweize­
riscbe Leutoaot Gemuseus 
auf der irischen Stute Lucette 
siegte. Zum ersten Mate er­
wieseo sich die Hollander als 
Meister der Vielseitigkeits­
prüfung,in der sie deo Mann­
schafts- und den Biozelwett­
bewerb sicber gewanoeo. 
Brst bei den nachsteo Spie­
len der Olympiade 1928 in 
Amsterdam trat Deutsch­
land mit seinen Reitero und 
Pferden nach Iaoger Pause 
auf.FreiherrvonLangen, 
der auf allen Gebieten un­
seres Turniersportcs erfolg­
reichste Reiter seiner Zeit, 
gewann mit dem Hanno­
veraoer ,,Draufganger" die 
groBe Dressurprüfuog, in der 
die aus ihm, Major Frei­
herr von Lotzbeck und 
Rittmeister Linkenbach 
besteheade Mannschaft auch 

rung der Reiterkampfe bei den Olympischen Spielen. Der 
erste Versuch, der leider millglückte, wurdc für die 
Olympiade in Loodon 1908 erstrebt, doch erst bei den 
o¡ichsten Spielen 1912 in Stockholm erlebte Graf Rosen die 
Verwirklicbuog seiner genialeo Plane. Es stellten sich die 
Reiter von 11 verschiedenen Nationen. Die schwediscbe 
Reiterei feierte eineo unerhorten Triumph, sie gewann ge­
gen Deutschland die Vielseitigkeitsprüfung imEinzelwett­
bewerb und auch als Mannschaft. In der gro8en Dressur­
prüfung erzielte sie denselben Erfolg, wah.reod in dem 
gro8en Jagdspringen ein Fra02ose gegen den deutschen 
Kürassier-Oberleutnaot voo Krocher auf demHannove­
raner ,,Dohoa" gewann. Als Mannscbaft schnitten auch 

den dafür bestimmten Preis bekam. So errang Deutsch­
land bei den Reiterkampfen zwei goldene Medaillen. Die 
Vielseitigkeitsprüfuog fiel auch dieses Mal an Holland, 
wo ein deutscher Reiter Major Neumann auf dem 
Trakehoer ,,lija" auf den dritten Platz kam. Das groBe 
Jagdspriogen fiel ao cinco Reiter der Tschechoslowakei, 
und im Mannschaftswettbewerb dieser Konkurrenz 
endeteo die ausgezeichoeten Reiter Spaniens in Front. 
Für die Olympiscben Spiele in Los Angeles· des Jabres 1932 
wareine deutscheBeteiligungvorgesehen, aber die damalige 
Regierung sprach sich gegen die Botsenduog wegen der 
hohen Kosten und wegen des Risikos eiaes laogeo Trans­
portes der Pferde über den Ozean aus. Man wollte in 
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einer Zcit, wo die deutsche Wirtschaft schwer zu kampfeo 
hatte, nicht ,,hoch zu Rofi" oach Los Angeles kommeo. 
Die Beteiligung ao den Reiterkampfen war dort nur 
gering, denn es kamen aufier den Vereioigten Staaten nur 
Frankreich, Schweden, Holland, Japan und Mexiko. 
Hoiland gewann zum dritten Male die Vielseitigkeits­
prüfung, bei der ailerdings nur 14 Reiter beteiligt waren, 
Japan gewaon das Jagdspringen gegen 11 Teilnehmer, 
und Frankreich holte sich die goldenen Medaillen in der 
Dressurprüfüng mit knappem Vorsprung vor Schweden. 
Seit dem Jabre 1928 ist auf jedem internationalen Turnier 
der ,,Preis der Nationen" als Mannscbaftskampf die wich­
tigste uod ,vertvollste Prüfüng. Es ist ein Ruhrnesblatt in 
der Geschichte des deutschen Turniersports, dafi wir scit 
1928 in 23 Preisen der Nationen den Sieger stellten. Im 
einzelnen sieht das Bild wie folgt aus: 1928 gewannen 
wir in New York, im Jahre darauf in Geof. Viermal war 
uos der Sieg im Jahre 1930 beschiedeo und zwar in 
Berlin, Danzig-Zoppot, Boston und New York. 1931 
siegten wir in Rom, 1932 in Berlin, Aachen, Wien und 

Die zweite Prüfüng ist das G rofi e J ag d s p ri ngen. 
Die Leistungen auf cliesem Gebiete sind in einem kaum 
für moglich gehalteneo }4afi gewachseo, und es scheint, 
als ob die Greoze, die die Natur deo Kraften des Pferdes 
gezogeo hat, bald erreicht sein dürfte. Das Programm 
fast aller ioternationaler Reitturniere wird oahezu aus­
nahmslos vom Spriogsport beherrscht, und demgegen­
über verdient es betont zu werdeo, dafi die deutschen 
Turniere auf ein sehr viel breiteres, alle Gebiete der 
Reiterei umfassendes Fundameot gestellt sind. Die besteo 
Springreiter und Springpferde der gaozen Welt werdcn 
bei dem Überwinden der Hindernisse des olympischen 
Jagdspringens zu beweisen haben, daJ3 der Sieg our mit 
einem Hochstmafi voo Ausbildung zu erreichen ist. 
Die dritte Kookurrenz ist die Vielseitigkeits­
prüfung, die internacional unter dem Namen Military 
bekannt ist. Wie schon aus dieser Bezeichnung hervor­
geht, werdenReiter uodPferd hier auf all clieEigenschaften 
erprobt, die man von einem Kavalleriepatrouilleooffizier 
verlaagen kann uod muJ3. Weno auch die Technik, vor 

Roro; 1933 in Berlin, Rom, 
Luzern uod Aachen, 1934 in 
Berilo, Warschau, Dublio, 1935 
in Berlin, Nizza, Amsterdam 
und Insterburg. An der Kette 
dieser Erfolge sind als Mann­
schaftsführer Major v o n 
Flotow und Major Graf 
Ro thki r ch je einmal be­
teiligt, wahrend aile übrigen 
unter Führung von dem da­
maligen Majar und beutigen 
Oberstleutoant F re i her r n 
v o o W al d e n fe l s erzielt 
wurden. Interessant ist auch 
clic Aufstelluog, wie weit 
jeder der deutschen Vertreter 
an den gewonneoen Natio­
neopreisen beteiligt gewesen 
ist. So finden wir Rittmeister 
M o mm 16 mal, Obe::rleut­
oant Brandt 13 mal, Ritt­
mcister Has se 9 mal, Ritt­
meister Freiherro von Na gel 
8 mal, Rittmeister S a h l a 

Hauptmann Viebig (Kavallcrieschule Hannover) 
auf dem OstpreuBen ,,Gimpel", eines der bekanntestcn und besten deutscbcn Dressurpfcrde. 

7 mal, Hauptmano von Nostiz-Wallwitz, Ober­
leutnant Kurt Hasse, Rittmeister voo Barnekow 
und Oberleutnant S chli ck u m je 3 mal, Oberstleutnant 
Freiherrn voo W ald enf els, Rittmeister S chmalz, 
Rittmcister voo Sal viati, Hauptmano Grofi kreuz, 
Hans Koerfer und Axe! Holst je 2 mal,Rittmcister 
Lippert und Rittmeister a. D. von Sydow je 1 mal in 
der ehrcnvollen Liste aufgeführt. 
Aehnlich wie bei deo Reitero die gleichen Namen haufig 
wicderkehren, verhalt es sich mit den Pferden. An der 
Spitze stehen ,,Baccarat" und ,,Tora" mit 12 und 
,,De r by" mit 1 O gewonnenen Preisen der Na tioneo. An 
weiteren Grofien sind zu nennen ,, W o ta o", ,,Be o no", 
,,Olaf", ,,Dedo" und ,,Kampf gesell". 
Die olympischeo Reiterkampfe umfassen drei verschiedenc 
Prüfuogen. Die Grofie Dressurprüfung ist ein 
Spiegelbild übernommener klassischer Reitkuost. Hier 
zeigt sich das Pferd auf der Hohe seiner gymnastischeo 
Ausbilduog, der Reiter beberrscht es auf Gruod seiner 
geistigeo Überlegenheit. Befreit von aller Erdenschwere 
führt es die verschiedenen Lektionen mit grofiter Anmut 
und gesteigerter Energie nach dem Willen des Reiters aus. 
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allem das Flugzeug dem Reiter einen Teil seiner Auf­
klarungstatigkeit abgenommen hat, so bleibt cliesem doch 
noch ein weites und wichtiges Gebiet vorbehalteo. Ab­
seits der festeo Straf3e durch tiefen Sand oder grundlos 
aufgeweichteo Boden, bei Eis uod Schoee beweist das 
Pferd seioe Überlegenheit gegenüber dem Motor. Daher 
en.thalt d!e Vielseitigkeits~rüfüng ~Is wichstig~te_n Teil deo 
D1stanzr1tt, das Überwinden e1oer schw1er1gen, mit 
Hindernisseo aller Art gespickten Gelandestrecke in 
schnellem Tempo, und eine Schnelligkeitsprüfung in 
Form eines Galopps auf eiocr Rennbaho. Dazu kommt die 
Dressurprüfung mit Anforderuogen, die man an ein 
bequem und geho.tsam gehendes Militar- oder Gebrauchs­
pferd stellen mufi, und als letzteo Teil ein Jagdspringen, 
das die volle Verweodungsfahigkeit des Pferdcs nach 
den vorangegangeoen grofien Aostreogungen erkenneo 
Jafü uod beweisen soll. 
Die Vielseitigkeitsprüfung erstreckt sich über drei Tage 
und vedangt voo clero Reiter ebensoviel Umsicht wie 
Eoergie. Das ist der grol3e Füofkampf der Reitkuost, der 
Fiiofkampf voo Reiter und Pferd. Wer iho gewinnt, 
hat das bochste Ziel des volleodeten Reiters erreicht. 



EIN EINZIGER FEHLTRITT MACHT AL LES ZUNICHTE 

Die V orbereitungen liegen in den Haoden des deutschen 
Olympiade-Komitees, die Ausbildung geht im weseot­
lichen an der Kavallerieschule Hanoover vor sich. Dort 
befinden sich seit laogerer Zeit die für die V ertretung in 
den drei Prüfungen in Aussicht genommenen Offuiere. 
Das Olympiade-Komitee erwarb das Beste an Dressur­
und Spriogpferdeo, was zu haben war, ein weiterer Teil 
kommt aus dem Bestande der Kavallerieschule und einige 
Pferde wurden aus Privatbesitz in sportlich entgegen­
kommender Weise zur Verfügung gestellt. So kann 
man heute schon sagen, da8 nichts verabsaumt wurde, 
was für den Erfolg in den bevorstehenden schweren 
Kampfen V orbedingung und V oraussetzung ist. 
An den Reiterkampfen der Amsterdamer Olym­
piade 1928 nahmen 20 Nationen mit 121 Reitero und 
Pferden teil. Für Berlin rechoet man mit einer noch weitaus 
grofieren Zahl. In jeder der drei grofien Prüfungen 
sind von jedem Lande drei Reiter startberechtigt. Es ist 
selbstverstaodlich, da8 für jede Konkurrenz mindestens 
die doppelte Manoschaft zur Verfügung stehen muB, um 
Ausfalle an Reitero oder Pferdeo rechtzeitig erganzen zu 
konoen. Zu bemerken ist noch, da8 der Amateurbegriif 
der Teilnahme an den Olympischen Spielen sehr enge 
Gtenzen gezogen hat, daher kommen überwiegend die 
aktiven Offuiere einer Wehrmacht in Frage, was anderer­
seits nicht ausschliefit, da8 das Zivil die eine oder andere 
Kraft stellen kano, die sich zur Losung einer so schwereo 
Aufgabe eignet. Für das Jagdspringen kommt die soge­
nannte Auslandsmannschaft der Kavallerieschule, die für 
die Teilnahme an intemationalen Turnieren ausgesucht 
ist, in erster Linie in Betracht. Sie besteht zur Zeit aus den 
Rittmeistern Momm, Hasse und Brandt sowie den 
Oberleutnants Kurt Hasse und Schlickum. Als 
weitere Erganzung würden Rittmeister v o n Bar ne k ow 
Hauptmann Gr o B k re u t z, Oberleutnant B ria km a n n 
in Frage kommen. Zur Spitzengruppe unserer Spring­
pferde gehoreo ,,B a e e ar a t", ,,Bar o n", ,,Tora", 
,,Derby", ,,Olaf", ,,Dedo", ,,Wange", ,,Fanfare", 
,,A le h i mis t", ,,De r A ar" und aus Privatstallen 
,,N ordlaod", die sich alle auf cine Reihe bedeu­
teoder Erfolge im In- und Auslande berufeo konoen. 
Die Auswahl der richtigen Reiter und Pferde für die 
grofie Dressurprüfung bedurfte ganz besooderer Sorg-

falt. Reiter, die die Kunst der hohen Schule, wie sie in 
der olympischen Prüfung verlangt wird, beherrschen, 
sind in jedem Lande selten. Der Leiter des Schulstalles 
der Kavallerieschule, Major Ge r ha r d, ist die Saule 
einer Mannschaft, zu der Hauptmann Vi e b i g, die 
beidenRittmeister von Scheliha uad von Oppeln 
Bronikowski, die Oberleutnaots Pollay und 
Lassen gehoren, wahrend Major a. D. Bürkner die 
Vorbereituog cines Zivilamateurs, des Prinzen Christoph 
von Hessen, übernommen hat. Die besten auf diesem 
Gebiet erprobten Pferde sind ,,Absynth", ,,Burgs­
dorff", ,,Kronos", ,,Artus", ,,Gimpel", ,,Cara­
calla", wahrend aus Privatbesitz der Olympiasieger 
,,D ra uf ganger" sowie ,,Hammer" und ,,La us bu b" 
für cine Beteiligung in Frage kommea. 
Für die Vielseitigkeitsprüfung babeo Reiter wie die Ritt­
meister Lippert und von Ploetz, die Hauptleute 
von Langsdorff und Stubbendorff, die Ober­
leutnants Freiherr von Wangenheim, Huck, 
N iemack, von Trotha, N eckel mano uod 
Brin km a n n ihre hohe Befahigung mehrfach bewiesen, 
und das gleiche gilt für Pferde wie ,,N ur mi", ,,G rani t", 
,,Pasan", ,,Magnet", ,,Preistrager", ,,Gelber 
Kater", ,,Gründer" und ,,Wattenmeer". 
Wie ist es nun mit unsern Aussichten für die Reiter­
kampfe bestellt ? Da es nur drei Konkurrenzen zu gewin­
nen gibt, gilt das Wort, da8 viele in die Schraaken treten 
und nur wenige auserwahlt sind. Auf dem Gebiete Spring­
sport waren die Italiener jahrelang unsere scharfsteo Gegner 
und ein weiterer, mit dem wír in Zukuoft besonders zu 
rechoen haben, ist die Manoschaft des irischen Freistaates, 
der vielleicht das beste Pferdematerial der Welt zur 
Verfügung steht; die Teilnabme Irlaods steht aber noch 
dahin. Aber auch die Reiter Frankreichs, Belgiens, 
Pottugals und der Schweiz verfügen über grofies Konnen. 
V on auslandischen Dressurreitern wissen wir verhaltais­
ma.Big wenig, doch lernten wir in dem schwediscben Ober­
leutnant Adlercreutz mit seiner Stute ,,Teresina" 
und dem Danen Capt. J en sen mit ,,His Ex." Reiter 
kenoen, die unseren besten absolut ebenbürtig sind. Wir 
horen aucb, da8 man in Skandinavien eifrig rüstet und 
darf dabei nicht vergessen, welche grofie Rolle die Nord­
Iander, wie wir anfangs sagten, lange Zeit gespielt haben. 

Oberleutnant Brandt, der erfolgrcichste Springreiter der Kavallericschule Haonover ím Jabre 1935 
auf dem Hannoveraner ,,Baron IV". Züchter: Carsten Bargbusen, FinkenwArder bei Hamburg. 

Die ,,Militar y" wurde auf 
drei Olympiaden von den 
Hollandem gewonnen. Einen 
wertvollen Fingerzeig gibt uns 
die Veranstaltung von Doberitz 
mit auslaodiscber Beteiligung, 
die wir gewannen und wo wir 
auch den dritten, vierten und 
sechsten Preis erhielten. Hier 
lernten wir jedoch einen hol­
landischen und danischen Zivil­
amateur kennen, denen man cine 
ernsteAnwartschaftaufdie beste 
Einzelleistuog im olympischen 
Kampfzubilligen muB.Siegc auf 
einer Olympiade, auf welchem . 
Gebiete des Sportes es auch sei, 
konoen nur erruogen werden, 
wenn das ganze V olk den Ver­
tretem seines Landes V ertrauen 
eotgegenbringt. Dano werden 
auch unsere Reiter im Bewufit­
sein ihres Konoens ihre Pflicht, 
diekeinVersagenkennt,erfülleo. 
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ERWIN CASMIR: 

FECHTEN -
D

AS Sportfechtcn mit deo modernen Waffeo, 
Florett, Degen und leichter Sabel, hielt um die 
J ahrhuodertwende bei uns seineo Einzug. Zu 
dieser Zeit kameo die ersteo italieoischeo 

Diplomfecbtmeister, gewissenhaft und vorzüglich aus­
gebildet, aus der im Jahre 1868 gegrüodeteo Scuola 
M a gis t r a I e, einer Militarfechtmeister-Lehranstalt in 
Rom, nach Deutschlaod. In vielen Vereioen hatte man er­
kannt, da13 das Fechten mit den schwereo und unhandlichen 
Waffen überholt war, und man warf sich mit Feuereifer 
auf die neue Fechtlehre. Man spricht vom ,,Fechtsport" 
uod von der ,,Fechtkunst" und drückt dadurch schon 
aus, daB man es hier mit eioer schwierigen und langen Aus­
bildungszcit bis zur Beherrschung des Sportes zu tuo 
hat, -ja, man kann ruhig sagen: eio Auslernen gibt es nie. 
Der au13crordentlich umfaogreiche Uebungsstoff kann in 
seioer Vielseitigkeit nur von einem tüchtigen Fecht­
mcister, in iodividuellem und personlichem Unterricht, 
seinem Schüler auf die Dauer mit Erfolg beigebracht 
werden. Hier sind wir am schwierigsten Punkt der deut­
schen Fecbtsache angelangt. Leider gibt es sehr weoige 
Fechtklubs und vor allem Fechtriegen, welche sich eioen 
eigenen Fechtmeistcr halten koanen. Deanoch mu/3 der 
vor Jahreo bcschrittene Weg, sich mit ehrenamtlichen 
Vorfechtern zu helfen, laogsam vedassen werden, wenn 
wir aus der immerhin grol3en Anhangerzahl (im Ver­
haltnis zum Auslande) tüchtige deutsche Fechter erziehen 
wollen, die auch den starken auslandischen Fechtern mit 
Erfolg gegenübertreten sollen. Das aber ist nur zu er­
reichen, weon wir Vereine babeo, die ihr Hauptaugen­
mcrk darauf richten, auch die notwendigen Ausbildungs­
voraussctzungen zu schaffen. 
Seit dem Zusammenschlu8 aller deutschen Fechter im 
Deutschen Reichsbund für Leibcsübuogen, Fachamt 
Fechteo, dürfte auch hierin allmahlich Wandel gcschafft 
wcrdeo. In richtiger Erkeantoís unserer Schwachen und 
Fehler babeo wir für die Olympia-Kernmaonschaft einen 
franzosischen D egen- uod eineo ungarischen Sabelfecht­

Steigerung der Kampfstarke oftmals an Kleinigkeiten 
liegt; cieno erst das Unabhangigsein vom menschlicheo 
Auge und die Gewillheit, daB der Apparat unbeeinflu8t 
seine Entscheidungeo trifft, lie/3 unsere Maonschaft zur 
vollen Eotfaltung ihres wirklicheo Konnens kommeo. 
Dreimal oahrneo Deutschlands Fechter erfolgreich an den 
olympischeo Fechtturnieren tell; 1906 in Athen, 1928 in 
Amsterdam, 1932 in Los Angeles. Dreimal auch erraog 
Deutschland Weltmeistertitel. Die erste goldene MedaiUe 
erkampfte in Athen 1906 Gusta v Cas m ir, der damals 
Weltmeister im Sabelfechten auf drei Treffer wurde, im 
gleichen Jabre stand Deutschlands Sabelmannschaft 
G. Casmir, Erckrath, de Bary, Pe tri und Schon 
an der Spitze der Nationeo. Dazu kam ein z"'~..:iter 
Platz im Florett, von Gustav Casmir erfochten. Nicht 
weniger erfolgreich wurde für uns auch Amsterdam, 
als Helene Mayer im Flotett, der cinzigen Konkurreoz 
der Fechterionen, die goldene Medaille erhielt. Ich selbst 
kam auf den zweiten Platz im Florett und wurde im 
Sabelfecbten Sechster. In Los Angeles waren wir nur 
durch H. Mayer und E. Casmir vertreten. H . Mayer mul3te 
sich zur Überraschuog aUer Sachverstandigen mit dem 
5. Platz begoügen. Ich belegte im Sabelfechten deo vierten, 
im Florett den fünften Platz des Turoiers. 
Siebeo goldeoe Medailleo sind wiederum in Berlin zu ver­
gebeo: Florett der D ameo, Florett, Degen, 
Sabe! uod die Mannschaftskampfe für Herreo 
im Sabelfechten stehen auf dem umfaogreichen Pro­
gramm, das vom 2. August bis zum 16. August voo früh 
bis spat im Hause des Deutschen Sports, für die Degen­
fechter im Tenoisstadion zur Durchführung gelangt. 
15 Tage Fechtturnier, zu dem jedes Laod drei Einzelfecbter 
für jede Fechtart und je eine Maonschaft stellen darf, 
bedeuten ungeheure Aoforderungen an Nerven und 
Korper der Kampfer uod oicht zuletzt auch der Kampf­
richter. Das Fechtturoier wird eioer der glanzvolleo 
Hohepunkte der Olympiscben Spiele werden und sicher­
lich wieder im Mittelpunkt gro13en Interesses steheo. 

meister für laogere Zeit ver­
pflichtet. Wenn auch in einem 
Jabre nichts Au13ergewohnli­
cbes verlangt werden kann, so 
wirkt sich die Ai;beit dieser 
Meister bis jetzt schon sehr 
vortcilhaftaus. Diestramme Zu­
sammenfassung der Olympia­
Aowarter, die nationaleo Trai­
ningskurse und die wertvolleo 
ioteroatiooalen Landerkiimpfe, 
schaffen die V oraussetzuogen 
dafür, da/3 ,vir mit Vertraueo 
an die gro13e und schwierige 
Aufgabc im Jahre 1936 in Berlín 
hcrangehen koonen. Da unser 
Sport nicht meBbar ist, wird 
die Einführuog des elektrischen 
Trefferanzeige -Apparates für 
Degenfechteo, besonders be­
grüBt (bis jetzt leidcr nur beim 
Degeo anwendbar). DieErfolge 
unserer Degeofechter im Jabre 
1935 babea gezeigt, daB die 

Drei deutscbe FcchtgrOBen. Von links nach rechts : Erwin Casrnir, Zweiter im Florectfcchten 
1928 in Amsterdam, die deutscbc Meisterin Hedwig Hass, dcr Altmeister Erck.rath de Bary. 
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FÜNFUNDZWANZlG NATIONEN IN DEN SCHIESSWETTBEWERBEN 

GEORG H. MEURER : 

SCHIESSEN 
I

N Deutschland wird der gesamte Schieilsport vom 
,,Dcutschen Schützenverband" beaufsichtigt, unter 
dessen Leitung die bisher selbstandigen Verbande: 
,,Deutscher Schützenbund", ,,Reichsverband Deut­

scher Kleinkaliber-Schützenverbande" und ,,Deutsches 
Kartell für SportschieBen" die sportliche Betatigung 
mit den verschiedensten Waffcn pflegten. DeutschJands 
Schützen sind der ,,Internationalen Schützen-Union" 
(Union Intcrnationale de Tir), der einunddreillig Nationen 
aogehoreo, angeschlosseo. Fünfundzwanzig Nationen 
haben ihre Mcldungen für die Olympischen Wettlcimpfe 
in Berlín 1936 im SchleBen abgegeben. 
Bei den Olympischen Spielen in Berlín gibt es drei Wett­
bewcrbe für die Schützen, und zwar: 

1. KleinkaliberschieBen, 30 Schu13, 50 m, liegend 
freihandig. 

2. Pistolen-SchnellfeuerschieBen, 6 Silhouetteoscheiben 
auf 25 m. 

3. PrazisionspistolenschieBen, 60 SchuB, 50 m. 
DrauBen in landschaftlich herrlicher Umgebung aro 
Berliner Wannsee inmitten der ausgedehnten Anlagen 
der Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen liegen die 
Olympia-SchieBstande. Hier soll sich zeigen, wer von den 
nach mehrjiihriger sorgfaltigster Siebung übriggeblie­
benen Olympia-Schützen (drei pro Nation und Waffc) 
die eisernen Nerven behalten hat, die erforderlich sind, um 
in strengster Konzentration und der vorgeschriebeneo 
Zeit das hochstmogliche Brgebnis herauszuholen. 
Wahrend beim Kleinkaliberschiefien für je fünf Schu.8 
zehnll1inutenzurVerfüguog stehen, werden beimPistolen­
schnellfeuerschieBen auf sechs nebeneinander aogeordnete 
schmale Schattenrisse van 1,63 m Hohe drei Serien zu 
je sechs Schüssen abgegeben. Für jede Serie stehen nur acht 
Sekunden zur Verfügung. Die Scheiben werden mechanisch 
gedreht, so dafi sie nur wahrend dieser acht Sekunden 
sichtbar siod. Beirn Stechen wird diese knappe Schu13zeit 
sogar auf sechs, vier, drei und zwei Sekunden herabgesetzt. 
Diese schwierige Uebung ist cine starke Nervenprobe, ein 

Prüfstein für Konzentration und Willenskraft und er7.ieht 
zum schnellen Handeln im gegebenen Augenblick. 
Das olympische KleinkaliberschieBen erfordert barteste 
korperliche und geistige Schulung. Nicht, wer das beste 
Auge hat oder die sogeoannte olympische Ruhe mit­
bringt, wird hler Sieger sein, sondern der Schütze, der 
sein Auge in schweren Kampfen geschult hat, so daB er 
auch die leisesten Lichtschwankuogen auszugleichen ver­
mag. Darüber hlnaus mu13 er sich unausgesetzt konzen­
trieren, aber doch gelockert, und nicht etwa verkrampft 
an seine Aufgabe herangehen. Br mu.8 die moralische 
Harte mitbringen, die nach gewisseohaftestem Zielen den 
Schu13 erst dann zuliifit, wenn auch nicht der leiseste 
Zweifel an dem richtigen Abkommen im Augenblick des 
Durchkrümmens mehr besteht. Jedes , optimistische 
,,Vielleicht" und ,,er wird schon hlnkommen" hat noch 
nie einen Meisterschützen, geschweige denn einen Olym­
piasieger hervorgebracht. Eine Reihe ganz bewu13ter und 
beherrschter Denkvorgange im Training wie in harten 
Wettkampfen tausendfach wiederholt, erzieht zur Aus­
geglichenheit im Wesen. Jeder Millerfolg ist nur ein 
Signa!, weiter an sich zu arbeiten. 
Da bei demLaien dicBegriffeüber dieverschiedenen Waffen 
usw. ziemlich verworren sind, sollen hler einige technische 
Aufklaruogen abgegeben werden. 
Bine B ü eh se (auch Kleinkaliber-) ist für den Uner­
fahrenen an der verhaltnismafüg kleinenMündungsoffouog 
kenntlich. Sie verfeuert aus ihrem gezogenen Lauf Einzel­
geschosse mit bedeutender Schu8genauigkeit. Hierbei ist 
die mogliche Bntfernung abhangig van der mehr oder 
weniger groBen Ladung der Patrone. Bine F 1 i n t e ist 
leicht zu erkennen aro wciten Lauf, der innen im Gegensatz 
zur Büchse glatt ist. Aus einem Flintenlauf werden Schrot­
ladungen, das sind viele kleine Bleikügelchen, verfeuert. 
Bine Flinte dient zu jagdlichen oder sportlichen Zwecken, 
wie es das Wurftaubenschiefien z. B. darstellt. 
Eine Pisto le oder ein Revolver sind Faust­
feuerwaffen, die nur voo einer Hand zu bedicnen sind. 

Erich Hotoph (Hamburg), 
ei.ner der bestcn deutschen Scbützen im Klcinkaliber, Mitglied dcr Olympia-Kemmannschnft. 

Beide haben gezogcnen Lauf. 
Ihre Leistung ist bcgrenzt. 
Der Revolver hat eine Trommel 
und au.Ben sichtbaren Hahn, die 
Pistole als Mehrlader ein Maga­
zin, das im Pistolenschaft uoter­
gebracht ist. Sportliches Pisto­
lenschieBen gibt es nur bis 50 m. 
Das KleinkaliberschieBen ist 
die modernste aller Arten des 
Schie8sports. In Deutschland 
gibt es heute rnehrere Hundert­
tauseod, die sich dem sport­
Jichcn Kampf mit dieser volks­
tümlichen Büchse verschrieben 
haben. Die Büchse hat 4,2 kg 
Hochstgewicbt, oormale Schaf­
tuog und einfachen Abzug ohne 
Stecher. Aus diesen Büchsen 
dürfen nur Randfeuerpatronen 
Kaliber22 (5,6mm) verschossen 
werden. Diese Randfeuerpa­
trone ist ein Wunderwerk an 
Prazisioo ; trotzdem sic nur 
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2 Pfeooig pro Stück kostet, leistet sie Erstauolicbes. Die 
Leistung von Büchse und Patrone ist beute so meisterhaft 
gesteigert, dal3 es moglich ist, auf 50 m Entfernung mit 
jedem Schu13 ein kleioes Fünfzigpfennigstück zu treffen. 
Wahreod die deutscbe Bücbse genormt ist und ihr Hocbst­
gewicht bei 4,2 kg liegt, gestatten die auslandiscben Ver­
bandc ihren Schützen schwerere Waffen, teilweise wahre 
Ungetüme bis zu 18 Pfuod Gcwicht, mit Stecher, Spezial­
schaftuog mit verstellbarer Kolbeokappe und Hand­
stützeo (Champignoo). Nur die Randfeuerpatrone ist 
einbeitlich überall eingeführt. Für die olympiscbe Be­
dingung ist die sogenannte ,,beliebige Visierung mit" 
Diopter vorgeschrieben. Zielfernrohr ist nicht etlaubt. 
Gegenüber den schweren, mit allen Schikanen ausge­
rüstcteo Waffen der Auslander sind die deutschen Schützen, 
die nur mit Jeichtereo Büchsen zu schid3en gewohnt sind, 
etwas beoachteiligt. Darüber 
hioaus wird sowohl in Amerika 
wie in Englaod o u r in der 
olympiscben Disziplin (liegend) 
gescbossen, wahrend uosere 
Sportscbützeo ihr Trainiog 
gleichmíi.Big auf die Kartell­
bedinguogen im Liegend-, 
Kniend- uod Stehend-Schiefien 
vcrteilen müssen. 

Looghurst zu schlageo, so ist nicht einzusehen, 
weshalb unsere Vertreter im August 1936 keine Chance 
babeo sollteo, cine der- heillbegehrten olympischen 
Medaillen zu erringeo. Die heimatliche Umgebung 
des markischen Kiefernwaldes uod der V orzug 
klimatiscber Gewohnung sind dabei scbatzenswerte, 
nicht zu veracbteode Bundesgenosseo. 
Um die Meisterschützen aller Nationen wird sich 
draufienin Wannsee aufden88 Schufibahnen der Olympia­
anlage in der V ersucbsanstalt für Handfeuerwaffeo wahr­
scheinlich nur cine kleine, aber desto sachverstandigere 
Zuschauergemeinde scharen, trotzdem wird sie um jeden 
Ring ihrer Lieblinge und deren Sieg genau so bangeo und 
die Daumen drückeo, \vie die Hunderttausend, die im 
olympischen Stadion den hinreillenden Kampfen auf der 
Aschenbahn und dem Rasen mit lauter Begeisterungfolgeo. 

Erst in den letzten Jabren ist bei 
uns mit clero verscharften 
Olympiatraining begonnen und 
in standigen Kursen die Spreu 
vom Weizen gesoodert worden. 
Auch die Leistungen babeo 
sich naturgemafi in dieser 
Disziplin wesentlich gehoben, 
wenogleich der Standard der 
Amerikaner, Englaoder und 
Schwedcn nocb nicht gaoz hat 
erreicht werden konoen. Da 
aber Eiozelleistungen unserer 
Spitzenschützcn mehrfach die 
der vorgenanoten Nationen 
erreichen konnteo und sogar 
übertroffen haben, so ist docb 
zu crwarteo, dal3 auch dieser 
jüngste und moderaste olym­
pische Sport inBerlinimAugust 
1936 seio Bestes geben wird, 
zu Ehren des Sportes uod der 
deutschcn Farbeo. 

Pistolenschützen beim Olympia-Training 
lnder Versuchsanstaltfür Handfeuerwaffen in Berlin-Wannsee wurden die Olympiaschiel3stande einge­
richtet. Die sehma1en Schattenrisse sind drehbare Scheiben, auf die der Pistolenschütze innerha1b 
einer Zeit von 8 Sekunden aus 25 Meter Entfernung 3 Serien von je 6 Scbüsseo abgcbcn darf. 

Die Basis des deutschen Klein­
kaliber-Schid3sports hat sich 
sehr verbreitert, wenngleich 
sie im Verhaltnis zu England 
uod Amerika noch erheblich 
zurücksteht. Der alljahtlich 
stattfiodende Landerwettkampf 
des deutschen Kartells mit 
diesen beiden Nationen hat 
gezeigt, dal3 eine deutliche Lei­
stungssteigerung insbesondere 
bei den deutschen Schützeo 
und deren Gesamtringzahl zu 
verzeichnen ist. Wenn es hier­
bei deo Deutschen gelaog, mit 
deo Spitzeoschützen intema­
tiooal erprobte Kónner von 
der Klasse des Weltmeisters 
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Vorbercicungeo in allen Landern 
Schie13en aus Kleinkaliberbüchseo bci einer Gro13veranstaltung im Alexanderpalast in London. 
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Avary Brundage 
Vorsitzcndcr der American Olympic Association. 

' 

J. Sigfrid Edstrom 
Vorsitzcndcr des scbwediscbeo Olympiscbco Comitccs. 

Stepban G. Tscbapraschlkov 
Ebreopriisident des bulgarischeo Olympiscben Comitces. 

M. A.rmand Massard 
Prcsidcnt du Comité Olympique Fran~. 
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Oly mpi sche Kampfs t accen und wichcige Ge b:iude 

Olympische Spiele 

A Sitz des l nternationalen Olym­
pischen Komitees im Hotel Adlon 

B Organisationskomitee für die 
Olympischen Spiele (am Knie) 

C Reichssportführer 
D Reichssportfeld 
E Olympisches Dorf 
F Kunstausstellung 

in dcr Dcutsch!andhallc 

G Deutschlandhalle 
H Regattastrecke Grünau 

I Schiefistand Wannsec 

K Flughafen Staaken 
L Flughafen Tempelhof 

M Jugendzelt!ager a. d. Heerstra!3e 
N Deutscher Luftsportverband 
O Avusbahn 
P Stille und Übungspliitze Ruhleben 
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S Auslands-Klub 
T Oberste Nationale Sportbehi:irde 

für die Deutsche Kraftfahrt 
U Start und Ziel 

des 100-km-Strafiemennens 
V Rad-Stadion 
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7 Bahnhof Zoologischer Gartcn 
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9 Bahnhof Wesrkreuz 

10 Hauptbahnhof Spandaii 
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11 Kais.-Wilhelm -Gcdiichtniskirchc 
am Zoologis<:hcn Ganen 

12 Garnison-Kirche in Potsdam 

Museen 
13 Deutsches u. Pergamonmu.seum 
14 Zoologischer Garten, Aquarium 

Wichtige Geb§.ude und Denkm3ler 
15 Ehrenmal Untcr den Linden 
16 Reichstag mit Bismarck-Denkmal 
17 Siegessiiule 
18 Brandenburger Tor 

{
Ausstellungshallen a. Kaiserdamm 
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